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Der Grotzblock in Bayern.
Warum zögerösir die Herrschaften so 

lange? Bayerns Abgeordnetenhaus war kaum 
aufgelöst, da riefen auch schon mehrere nord> 
deutsche liberale B lä tte r: Nur keine falsche
Sentimentalität! Das Endziel der Basser- 
mannschen P o litik  war richtig erfaßt und so 
wurde es allgemein als selbstverständlich hin­
gestellt, daß es in Bayern zum Eroßblock der 
Linken kommen werde. Jetzt w ird auch offen 
zugegeben, daß die Verhandlungen, die zum 
Abkommen geführt haben, bis auf die Tage 
der Auflösung des bayerischen Landtags zu­
rückgehen und von selbst ergibt sich die Frage. 
Warum das lange Sträuben? Vorerst aber 
noch einen Blick auf die ausgezeichnete Gesell­
schaft von Leuten, die sich da — vorläufig bis 
zum Februar — als liebe Waffengefährten zu­
sammengefunden haben: da kommen die
beiden liberalen Gruppen, die Sozialdemv- 
kratie, der bayerische Bauernbund und bezeich­
nenderweise auch der deutsch« Bauernbund 
Böhmescher Färbung. Auch Du, mein Sohn 
Brutus Böhme? Wie im Reich diese Ver­
einigung von Strebern und Irregeleiteten 
sich nichts daraus macht, bei den Reichstags­
wahlen die Bataillone der Freihändler zu ver­
stärken, so haben die Böhme und Genossen 
nunmehr glücklich auch für den bayerischen 
LandtagswahlkampfAnschluß bei den landwirt!- 
schastsfeindlichen Parteien gefunden und nie­
mand findet daran etwas Auffälliges,' man 
ist eben längst daran gewöhnt, diesen „Bau- 
örn"-Bund Arm in Arm m it den bauernfeind­
lichen Freihändlern zu sehen. Man w ird es 
verstehen, daß die nordbayerischen Sozial- 
dsmokraten von dem Eroßblock zunächst nichts 
wissen wollten. Is t doch in ihren Bezirken ein 
lebhafter Kampf auch zwischen Liberalen und 
Sozialdemokraten auszukämpfen, und so waren 
besonders die Hafer „Genossen" von einer 
näheren Fühlung m it den Liberalen nicht be­
sonders erbaut. Liberale und Bauernbund 
aber klammerten sich an den Blockgedanken und 
prägten das Entweder-Oder: Lückenloser
Eroßblock oder gar kein Kompromiß! Man 
w ird dieses lideral-bauernbündlerische Betteln 
um umfassendere sozialdemokratische Freund-, 
schaft festzuhalten haben.

Liberale B lätter möchten den Anschein er­
wecken, als habe die Bekanntgabe des Zu- 
standokommens des bayerischen Wahlkompro- 
missos auf der gesamten Linken ehrliche Be­
geisterung wachgerufen. Davon kann im Ernst 
jedoch, nicht die Rede sein. Die Sozialdemo- 
kvatie steht dem Abkommen jedenfalls recht 
kühl und gelassen gegenüber und einzelne so- 
zMildemokratische Zeitungen sprechen die E r­
wartung aus, das Wahlkompromiß möge ein 
vereinzelter Fa ll bleiben und keinen Groß-, 
block nach badischem Muster, keine dauernde 
Arbeitsgemeinschaft zurfolge haben. I n  der 
Presse der bürgerlichen Linken aber hegt und 
äußert man weitergehende Hoffnungen und 
spricht mehr vom Eroßblock als vom bloßen 
Wahlkompromiß. Offenbar hat man ln 
diesen Kreisen keine Neigung, die freundnach­
barlichen Beziehungen zur revolutionären 
Partei nach den Wahlen auf Knall und Fall 
abzubrechen und weshalb bei dem gleichzeitig 
auszufechtenden Reichstagswahlkampfe hassen, 
die man im bayerischen Landtagswahlkampfe 
lieben darf? So ist denn in Bayern nach Ab­
schluß des von den Liberalen ersehnten Wahr- 
abkommens eine Verschwommenheit zu erwar­
ten, von der, auch bei den dortigen Reichs­
tagswahlen, den Nutzen sicher allein die So- 
zialdemokratie haben wird. Auf liberaler 
Seite aber ist wiederum ein Schritt geran, Der 
die Widerstandsfähigkeit des bürgerlichen 
Liberalismus gegen die Sozialdemokratie 
empfindlich schwächen muß. A ls 'd ie  Badenser 
Liberalen die schiefe Ebene des Eroßblocks be­
traten, war die Rückwirkung sofort auch in 
Preußen zu verspüren; fast von Stund an 
änderte sich die Haltung der preußischen Na­
tionalliberalen z. V. in der Wahlrechtsfrage 
und es steht leider zu befürchten, daß das Echo

des bayerischen Wahlkompromissos bei dem 
hurtigen liberalen Linksabmarsch bald neue 
Stationen genannt werden. Man kann ja sehr 
wühl darüber streiten, üb nicht das berelrs 
für die Hauptwahlen vorgesehene Wahlkom- 
promiß in feiner Tragweite über die Arbeits­
gemeinschaft noch hinausgeht.

Das Fell des Löwen hat man ja nun glück­
lich verteilt, indem man sich darüber verstän­
digte, daß von den dem Zentrum abzunehmen­
den 23 Mandaten sechs den Sozialdemokraten, 
12 den Liberalen und 5 dem Bauernbund zu­
fallen sollen. Aber der Löwe selbst ist vor­
läufig noch nicht erlegt und man darf füglich 
bezweifeln, daß es den Ansturlm der Linken ge­
lingen werde, dem Zentrum so harte Verluste 
beizubringen. Dafür haben die Liberalen den- 
Zentrum eine zu gute Waffe in die Hand ge­
drückt. Hatten Loch liberale B lätter, die den 
Anschluß der freien Vereinigung der mehr 
konservativen Elemente Bayerns an den 
Eroßblock befürworteten, es offen ausgespro­
chen, ein solcher Zusammenschluß bringe eine 
Phalanx aller — nicht-katholischen Kreise Bay­
erns. W ird es von den Liberalen so unzwei­
deutig zugegeben, daß ihr vermeintlicher 
Kampf gegen den llltramontanismus in 
Wahrheit nichts ist als der Kampf gegen den 
Katholizismus, so hak man dem Zentrums- 
tuvm lediglich neue Festigkeit gegeben. Aber 
selbst angenommen, es gelänge, dem Zentrum 
die bereits verurteilten 23 Mandate auch wirk­
lich abzunehmen, so wäre noch immer keine 
liberal-sozialdemokratfsche Mehrheit möglich; 
die mehr rechts gerichtete Freie Vereinigung 
lehnt es ja ab, sich vor den Eroßblockwagen 
spannen zu lassen, und sie sieht umso weniger 
Möglichkeit zu positiver Arbeit m it den baye­
rischen Liberalen, je mehr diese sich bei ihrem 
Rutsch nach links der sozialdemokratischen Un­
fruchtbarkeit nähern. An der Machtstellung 
des Zentrums in Bayern wird also die libe­
rale Taktik voraussichtlich nichts Wesentlichem 
ändern. Andererseits aber w ird es nicht aus­
bleiben, daß der bayerische Liberalismus seine 
eigene Stellung zum Vorte il der Sozialdemo­
kratie unterhöhlt und zugleich die Wider 
standskraft des Eesamtliberalismus gegen die' 
revolutionäre Bewegung abermals nachhaltig 
schwächt. —v.

Politische TiMSschnu.
Kaiser W ilhelm und die auswärtige Politik  

Oesterreichs.
Die Wiener Meldung eines Berliner 

Blattes, Kaiser W ilhelm habe zu dem Rück­
tritt des Generalstabschess Konrad v. Hötzen- 
dorsf in Briefen an Kaiser Franz Josef und 
Erzherzog Franz Ferdinand Stellung ge­
nommen, wird von berufener Seite als er­
funden erklärt. Ebenso eine weitere M e l­
dung, aus der namentlich auch in P aris 
Kapital zu schlagen versucht wurde, nämlich 
die, daß der deutsche Botschafter in Wien 
Urheber gewisser kritischer Bemerkungen über die 
Politik des Grafen v.Aehrenthalin einigen deut­
schen Zeitungen sei. Dementsprechend sind auch 
die Wiener Gerüchte von einem bevorstehen­
den Rücktritt unseres Botschafters daselbst 
grundlos.

Die konservative P arte i und die Erbfchafts- 
stenerfrage.

I n  einer Reihe von Zeitungen wird be­
hauptet, der konservative Kandidat für den 
Kreis Oberbarmm, Nechtsanwalt Br e d e r e c k ,  
habe in einer Wahlversammlung die Be­
hauptung aufgestellt, Herr o. H e y d e b r a n d  
habe erklärt und die konservative Partei habe 
eingesehen, daß die Ablehnung der E r b ­
s c h a f t s s t e u e r  ein finanz- und volkspoliti- 
scher Fehler gewesen sei. Die „K  o n s. 
K o r r e s  p." ist durch Herren Rechtsanwalt 
Bredereck ermächtigt, zu erklären, daß er eine 
derartige Äußerung n ie  g e b r a u c h t  ha t .  
E r hat über die Stellung des Herrn von 
Heydebrand unter der konservativen Partei

zur Erbschaftssteuerfrage nie irgend eine Be­
merkung gemacht.

Zum Wahlkampfe
schreibt die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . " ;  Heute 
geht durch die Wahlbetrachtungen der Partei­
organe ein Zug, der r u h i g e r  B e s i n ­
n u n g  unleugbar zugute kommt. M an 
räumt ein und betont es zuweilen, daß der 
Kampf sich im ganzen o h n e  d i e  h e f t i g e  
E r r e g u n g  abspielt, von der frühere Wahl- 
bewegimgen in der Regel Zeugnis gaben, 
und dieser Umstand wird auf die Erkenntnis 
bei allen Parteien zurückgeführt, daß man 
sich im hohe» Grade, wie er nicht oft einge­
treten ist, auf die Wervekraft des eigenen 
Programms und die Erfolge bisheriger Be- 
tütigung angewiesen sieht. Insofern besteht 
allerdings die Aussicht einer verhältnismäßig 
wenig beirrten Entscheidung der Wähler­
schaften; sie haben weit günstigere Gelegen­
heit als je zuvor, die i n n e r e  Z u g e h ö ­
r i g k e i t  des einzelnen zum Ausdruck zu 
bringen, und auf solchem Wege könnte denn 
der 12. Januar 1912 ein ziemlich verläß­
liches B ild  von dem augenblicklichen Stande 
unserer öffentlichen Meinung erwarten lassen." 
S o ll das etwa die Zurückhaltung der Regie­
rung begründen?

Der größte M ann in Deutschland.
Im  Kreise S a a r b r ü c k e n  agitiert der 

frühere Abgeordnete Dr. S t r e s e m a n n  
für den Führer der nakionalsiberalen Partei 
W a s s e r m a n n .  Nach der liberalen „Saar- 
brücker Zeitung" hat er in einer Versamm­
lung Herrn Wassermann folgendermaßen ge­
priesen : „Einen M ann wie Wassermann, der 
aus dem Gebiete der Politik so unvergäng­
liche Verdienste erworben hat, sollte eigent­
lich aus Dankbarkeit das ganze deutsche Volk 
ohne Gegenkandidaten in den Reichstag senden. 
W ir haben aber die feste Überzeugung, daß 
sie uns unsern Bassermann wieder in den 
Reichstag schicke», daß sie uns wiedergeben 
den Führer der nationalliberalen Partei, eine 
der markantesten Persönlichkeiten, die je ge­
lebt und gewirkt h a t . . . ."

Z u r Reform des Submissionswesens.
Das b a y e r i s c h e  Ministerium des Innern  

hat einen Erlaß gegen das Submisstonsun- 
wesen herausgegeben. Eine ganze Reihe von 
Maßnahmen wurde angeordnet, u. a. sollen 
bei der Festsetzung angemessener Preise künftig 
vertrauenswürdige Handwerksmeister durch 
ihre Gutachten mitwirken.
Der neue deutsch-japanische Handelsvertrag.

Nachdem der Reichstag dem vom Bundes­
rat mit Wirkung vom 17. I u l l  d. I .  inkraft- 
gesetzten neuen deutsch-japanischen Handels­
vertrag seine Zustimmung erteilt hat, sind 
zwischen dem Auswärtigen Am t und der 
japanische» Botschaft in Berlin am Mittwoch 
Noten ausgetauscht worden, denen zufolge 
beide Regie» ungen von dem Recht, den Ver­
trag und das zugehörige Zollabkommen zum 
31. Dezember 1912 zu kündigen, keinen Ge­
brauch machen werden.
Die Erbschaftssteuer und das mobile Kapital.

Der französische Finanzminister hat in die 
vor einiger Zeit eingesetzte Kommission zur 
Verhinderung von Steuerhinterziehungen bei 
Erbschaften, weiche auch im Auslande hinter­
legte Wertpapiere umfaßt, mit Rücksicht auf 
die gesetzliche Prüfung dieser verwickelten 
Frage unter anderen noch den Generaldirek­
tor des Zollwesens sowie andere hohe Be­
amte des Finanzministeriums, ferner mehrere 
Beamte des Ministeriums des Äußern und 
des Ministeriums des Handels, endlich den 
hiesigen Professor des Völkerrechts Weiß be­
rufen.

Die französische Taraverordnung.
Der Präsident der Republik hat am Sonn­

tag einen Erlaß unterzeichnet, durch welchen 
das Inkrafttreten der Taraverordnung bis zum 
31. M ärz nächsten Jahres verschoben wird.

Die Erhöhung der Zivilliste des Königs 
voit Bulgarien

um 600 000 Franks wurde vom Ministerrat 
beschlossen. Ein dahingehender.Gesetzentwurf 
wird der Sobranje zugehen.

Z u r Revolution in China.
Die Kaiserin-Witwe hat die maßgebenden 

Prinzen aufgefordert, m it Pnanschikai gemein­
sam die Vorschläge für die Friedenskonferenz 
in Schanghai zu erörtern.

Eröffnung des japanischen Parlaments.
Am Mittwoch früh eröffnete der Kaiser 

in T o k i o  das Parlament m it einer Thron­
rede, in der er auf die zunehmenden freund­
schaftlichen Gesinnungen zwischen Japan und 
den anderen Mächten hinwies und seiner 
hohen Genugtuung über die Erneuerung des 
Vertrages m it England Ausdruck gab.

Die innere Krisis in der Türkei.
Um zu einem Einvernehmen zu gelangen, 

machte die Partei der liberalen Entente ein 
neues Zugeständnis. Sie erklärte, im P rin ­
zip dem Verbleiben Said Paschas im Amte 
unter der Bedingung zuzustimmen, daß kein 
M itglied des Kabinetts Hakki Pascha in das 
neue Kabinett eintrete, und daß die Abände­
rung des Artikels 35 der Verfassung zurück- 
gezogen werde. Die jungtürkische Partei er­
klärte, auf der Abänderung des Artikels 35 
zu bestehen. Sie verwarf auch die Bedin­
gung bezüglich des neuen Kabinetts und be­
schloß darauf zu bestehen, daß dein Groß- 
wesir Said Pascha volle Freiheit in der 
W ahl der Minister belassen werde. Der 
Abbruch der Verhandlungen wird deshalb 
jetzt als sicher angesehen. Es verlautet, 30 
Abgeordnete der M ajoritä t hätten erklärt, sich 
zurückzuziehen, falls die Partei auf Abände­
rung des Artikels 35 bestehen sollte. Der 
Miuisterrat beschloß, in der Kammersitzuug 
am Donnerstag die Abstimmung über die 
Abänderung des Artikels 35 zu verlangen. 
Die Opposition beabsichtigt zu obstruieren, 
um der M ajoritä t eine Verlegenheit zu be­
reiten, weil zur Annahme oder Ablehnung 
der Abänderung eine Zweidrittelmajorität 
notwendig ist. — 2km Mittwoch berieten di« 
P a r t e i e n  d e r  K a m m e r  gemeinsam 
über die Bedingungen einer Einigung. Die 
Unabhängigen 'warfen unter dem Wider­
spruch der Mehrheit dein Präsidenten vor, er 
habe den Artikel 35 auf die Tagesordnung 
gesetzt, trotzdem die letzte Sitzung nicht be­
schlußfähig gewesen sei. Sie verlangten die 
Vertagung aus den 30. Dezember oder auf 
den 1. Januar, zumal da der Artikel 35 der 
einzige Streitpunkt sei. Vielleicht sei eine 
Einigung noch möglich. Der Großwesir zog 
sich darauf zu einer einstündigeu Beratung 
zurück. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
wurden 2 Beschlußanträge eingebracht. Der 
erste von den Iungtürken eingebrachte und 
von» Großwesir unterstützte Antrag verlangte 
die V e r t a g u n g  a u f  d e n  30.  D e ­
z e m b e r  mit der Bedingung, daß der A r­
tikel 35 den Vorrang vor allen anderen 
Punkten der Tagesordnung erhalte. Der 
zweite von der Opposition eingebrachte Antrag 
forderte die Vertagung auf den 1. Januar. 
Unter großem Lärm  forderten die Albanesen, 
daß die Interpellationen betreffend die M a ­
listorenfrage und die Lage in Albanien vor­
her verhandelt würden. Die Kammer nahm 
schließlich den jnngtürkischen Antrag mit 107 
gegen 99 Stimmen an.
Die neuen Kämpfe der Spanier in Marokko.

Wie ein amtliches Telegramm aus 
M e l i l l a  besagt, haben am Montag bei 
Tagesanbruch fünf Kolonnen gleichzeitig die 
N i f l e u t e  angegriffen, die sich nach sehr 
heftigem Widerstände auf die andere Seite 
des Äertstusses z u r ü c k z i e h e n  mußten. 
Die Eingeborenen haben sehr große Verluste 
erlitten und ihre Toten, Waffen und M unition 
im Stich gelassen. A u f spanischer Seite 
wurden ein M ajor, drei Hauptleute und 36



Soldaten verwundet, zwei Soldaten getötet. 
—  Der spanische Kriegsminister erklärte einem 
Vertreter des „Jm parcia l" in einem In te r­
view über die jüngsten Ereignisse im R if, man 
müsse die Tatsache bedenken, daß der Feind 
aus großer Entfernung herbeikomme, militärisch 
geschult sei und über Waffen und M unition 
in überreichem Maße verfüge. „L ibera l" be­
hauptet, die Regierung hätte genau gewußt, 
daß die gegenwärtigen Ereignisse sich vorbe­
reiteten, und dem General Aidavenz befohlen, 
sich auf die Verteidigung zu beschränken, weil 
der spanische Einfluß in Marokko augenblick­
lich Gegenstand schwieriger diplomatischer Ver­
handlungen sei.

Deutsches Reich.
B erlin , 27. Dezember 1011.

— Se. Majestät der Kaiser nahm M it t ­
woch Vormittag im Potsdamer Neuen Palais 
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts 
Valentin! entgegen. — Gestern Abend folgte 
das Kaiserpaar einer Einladung des Prinzen 
und der Prinzessin Eitel-Friedrich zur Abend­
tafel in der V illa  Ingenheim. Auch Prinz 
Adalbert und Prinzessin Viktoria Luise waren 
hierzu erschienen. — Z ur heutigen Frühstücks­
tafel im Neuen Palais war der schwedische 
Fregattenkapitän Baron Gyllenkrook, Kom­
mandant des schwedischen Panzerschiffes 
„Oskar I I . " ,  geladen.

—  Die Prinzen August W ilhelm und 
Oskar von Preußen sind nach Anhörung des 
Kapitels und auf Vorschlag des Herrenmeisters 
Prinzen Eitel Friedrich von Preußen zu 
Ehrenrittsrn des Iohanniterordens ernannt 
worden.

—  Der König von Sachsen hat auch in 
diesem Jahre am Weihnachtsfeste mehreren 
Strafgefangenen die Freiheit geschenkt.

—  Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter Hai 
Berlin m it Weihnachtsurlaub verlassen.

—  A uf die Begrüßung des Kolonial- 
Wirtschaftlichen Komitees zur Übernahme der 
Leitung des Reichskolonialamts erwidert 
Staatssekretär Dr. S o lf wie fo lg t: „Ich  
hoffe, daß der von m ir in hohem Masse ge­
würdigten hervorragenden Tätigkeit des 
Kolonial-Wirtschaftlichen Komitees im In te r­
esse der wirtschaftlichen Erschließung der 
Schutzgebiete auch während meiner Amtstätig­
keit der bisherige Erfolg beschicken sein möge. 
Ich werde dem Komitee gern nach Kräften 
meine Unterstützung zuteil werden lassen."

—  Die den kaiserlichen Generalkonsulaten 
in Christiania, London und S t. Petersburg 
zugeteilten landwirtschaftlichen Sachverständi­
gen sind für die Zeit der Tagung der großen 
landwirtschaftlichenKörperschaften, insbesondere 
des deutschen Landwirtschaftsrats, im Februar 
1912 nach Berlin berufen worden, um ihre 
Erfahrungen und Beobachtungen durch Aus­
kunstserteilung und Vortrüge zur Kenntnis 
der Beteiligten zu bringen und Wünsche wegen 
Beschaffung von Nachrichten und Auskünften 
entgegenzunehmen.

—  Der Bischof von Augsburg verwarf 
die Beschwerde des Magistrats München über 
die Ablehnung des Pfarrers Grandinger für 
die Pfarrei Pullach durch den Erzbischof von 
München.

—  Der Rücktritt Pros. Dr. Harnacks oom 
Vorsitze des evangelisch-sozialen Kongresses ist 
jetzt erfolgt. Das „Aktionskomitee" hat ein­
stimmig den Professor vom Baumgarten-Kiel 
den Verteidiger Ia tho 's , zum Nachfolger ge­
wählt.

— Nach den amtlichen Mitteilungen über 
den nächsten Reichshaushaltsetat sind im 
Postetat für 1912 für das nächste Jahr vor­
gesehen 42 neue Stellen für höhere, 1614 
für mittlere Beamte und 2313 für Unterbe­
amte. —  Diese Stellen verteilen sich auf die 
einzelnen Beamtenklassen folgendermaßen: 
2 Abteilungsdirigenten, 12 Posträte, 5 Ober­
postinspektoren, 4 Telegrapheningenieure, 5 
Direktoren, 2 Vizedirektoren, 12 Inspektoren, 
14 Bureaubeamte 1. Klasse, 26 Obersekretäre, 
29 Bureaubeamte 2. Klaffe, 1250 Assistenten, 
1 Maschinenmeister, 1 Maschinist, 45 Mechaniker, 
250 Gehilfinnen, 3 Unterbeamte beim Tele­
graphenversuchsamt und bei der Telegraphen- 
Apparatwerkstatt, 500 Unterbeamte in ge­
hobenen Dienststellen und 1800 Unterbeamte 
der Schaffnerklasse. Je eine Stelle für expe­
dierende Sekretäre und für Postmeister werden 
eingezogen werden.

—  Einen gegen die Sozialdemokratie ge­
richteten Erlaß hat der Minister der öffent­
lichen Arbeiten ergehen lassen. E r hat den 
Vorschriften des Z 2 der gemeinsamen Be­
stimmungen für die Arbeiter aller Dienst- 
zweige folgenden W ortlaut gegeben: Jeder
Arbeiter ist dem Vorgesetzten Gehorsam 
schuldig und hat allen Anordnungen der Ver­
waltung Folge zu leisten. Auch außerhalb 
des Dienstes hat sich der Arbeiter achtbar und 
ehrenhaft zu führen und sich von der Teil­
nahme an sozialdemokratischen und anderen 
ordnungsfeindlichen Bestrebungen, Vereinen 
und Versammlungen fern zu halten.

— Der Anarchistenführer Ferdinand Huber 
in Düsseldorf hat. wie die „Rhein. Wests. Z tg ." 
schreibt, seinem Leben freiw illig ein Ende ge.

macht. Huber, der seit 20 Jahren an der 
Spitze der anarchistischen Bewegung stand, 
war namentlich in Rheinland und Westfalen 
tätig.

Lberiiigk bei Breslau, 27. Dezember. Die 
Meldung der „Schlesischen Zeitung", daß der 
Generalstaatsamvalt Isenbiel gestorben sei, 
bestätigt sich nicht. Im  Befinden des Kranken 
trat vielmehr eine leichte Besserung ein, die 
noch anhält.

München, 26. Dezember. Das Befinden 
Seiner königlichen Hoheit des Prinzregenten 
ist leider in den letzten Tagen unverändert 
geblieben. Der Regent ist infolge der Muskel­
zerrung am rechten Oberschenkel noch immer 
am Gehen stark behindert.

Das Marokko-Abkomme« vor 
Sem französische« Senat.

I n  der S e n a t s k o m m i s s i o n  zur Beratung 
des deutsch-französischen Abkommens gab M in is ter 
des Äußern de S e l v e s  am D i e s t a g  eine D a r­
legung der verschiedenen Verhandlungen'vom  Jahre 
1902 und erinnerte daran, daß diese Verhandlungen 
kein endgiltiges übereinkommen gezeitigt hatten. 
Der M in is ter beleuchtete sodann das englisch-fran­
zösische Abkommen von 1904 und antwortete auf die 
Fragen verschiedener M itg lied e r m it der Erklärung, 
es bestehe bezüglich Marokkos keine andere Aö- 
machung zwischen Frankreich und England als die 
in  den geheimen A rtike ln  bereits veröffentlichte. 
M in is ter de Selves sprach weiter über den Geist oer 
Verhandlungen und der Korrespondenzen, welche die 
Tragweite des Abkommens von 1904 zwischen 
Frankreich und Spanien festsetzten. Nachdem de S e l­
ves die Periode des Abschlusses der Akte von Alge- 
ciras und die Bestimmungen dieser selbst kurz ge­
streift hatte, schnitt er die Frage des französisch­
deutschen Abkommens vom Jahre 1909 an, indem 
er die politische und wirtschaftliche Tragweite des 
Abkommens näher entwickelte. Nach einander 
sprachen sich E a i l l a u x ,  de  S e l v e s  und 
P i c h o n  noch weiter über diese Frage besonders 
über die Eisenbahnen, aus. Nach Ausführungen 
von verschiedenen M itg lied e rn  der Kommission grng 
de Selves auf die Frage des Marsches nach Fez 
über und auf die Verhandlungen, die hierüber m it 
Deutschland gepflogen worden sind. A n der Hand 
zahlreicher Schriftstücke suchte er die Notwendigkeit 
dieses Zuges darzulegen. —  D ie Kommission w ird  
D o n n e r s t a g  ihre Beratung fortsetzen.

Einem ergänzenden Bericht des Wolffschen 
Bureaus entnehmen w ir  noch folgendes: M in is ter 
de S e l v e s  sagte: Es w ar emen Augenblick 
zwischen Frankreich und Deutschland die Rede von 
Unternehmungen einer in ternationa len Gesellschaft, 
die sich isbesondere m it dem B au von Eisenbahnen 
in  Marokko befaßte. D ie Gesellschaft bestand damals 
aus fünfzig Prozent Deutschen, steben Prozent Eng­
ländern und dreiundvierzig Prozent Franzosen. 
Deutschland sprach den Wunsch aus, Frankreich 
möchte dieser Gesellschaft in  keiner Weise Konkurrenz 
machen. Es schien, als ob dieses Übereinkommen 
zustande kommen würde. A ls  dann aber E rupp i das 
P orte feuille  des Ausw ärtigen übernahm, glaubte er 
diesen wirtschaftlichen P lanen und Vereinbarungen 
nicht zustimmen zu dürfen, die im  S inne seines V o r­
gängers Pichon das Übereinkommen von 1909 ver­
vollständigen sollten, und die namentlich den Bau 
der L in ien  von O ran und Easablanca nach Fez 
sicherten. A u f Befragen erklärte M inisterpräsident 
E a i l l a u r .  daß in  Kissingen lediglich die w ir t ­
schaftlichen Fragen zur Sprache gekommen seien und 
die Kongo-Angelegenheit in  keiner Weise berührt 
worden sei. La illa ü x  bemühte sich insbesondere, den 
Nachweis zu erbringen, daß das deutsch-französische 
Abkommen von 1909 nicht nur unwirksam geblieben 
sei, sondern sogar w iederholt Beschwerden hervor­
gerufen habe, die die französische Regierung nicht 
hätten gleichgiltig lassen können. So habe seinerzeit 
England, w e il es in  der geplanten Marokko-Gesell­
schaft fü r öffentliche Arbeiten nur einen A n te il von 
siebeneinhalb Prozent erhalten sollte. Einspruch er­
hoben. Bezüglich der Ngoko-Sanga-EesellschafL be  ̂
merkte Ministerpräsident E a illaux, daß diese bei 
dem Abkommen vom 4. November niem als eine 
Rolle gespielt habe. Herr von Kiderlen-Wächter 
habe dem Botschafter Eambon wiederholt erklärt, 
daß diese Angelegenheit von der deutschen Re­
gierung lediglich a ls  eine private angesehen 
worden sei.

Zur Lage in perfien.
Das russische Generalkonsulat in  T ä b r i s  hat 

die von F id a is  verstümmelten Leichname von zwei 
Grenadieren und einem Kosaken, die Lei der V er­
teidigung des Hospitals gefallen waren, zur Be­
erdigung nach Bagitschemal überführen lassen. A u f 
die Forderung des russischen Generalkonsuls setzten 
die Perser 20 persische Kosaken in  F re ihe it, die jetzt 
auf Anordnung des Generalkonsuls in  den von 
Christen bewohnten S tad tte ilen  patrou illie ren . Der 
Generalkonsul stellte dem Gouverneur von T äbris  
und dem Obermullah, die sich zu ihm begeben 
hatten, um Verhandlungen anzuknüpfen, die Be­
dingung, daß vor Beginn irgendwelcher Verhand­
lungen eine allgemeine Entw affnung durchgeführt 
werden solle. A u f Maueranschlägen w ird  jetzt zur 
sofortigen A uslie ferung aller W affen an den Gou­
verneur aufgefordert.

Am  Dienstag Nachmittag 4 Uhr tra f das von 
Dschulla entsandte fünfte Schützenregiment, eine 
Gebirgsbatterie und eine Sotn ie Kosaken am 
Schlagbaum von Adschi-Tschai ein; sie hatten die 
im  W in te r schwer passierbare Strecke in  drei Tagen 
zurückgelegt. Da die Dunkelheit schon eingebrochen 
war, schlug das Detachement bei Adschi-Tschai ein 
Lager auf. — Eine vom russischen Generalkonsulat 
zur Bergung der Leichname von v ie r gefallenen 
russischen Soldaten entsandte A bte ilung fand vo ll­
kommen verkohlte Leichen vor. — Der Gesamt- 
verlust an Toten, Verwundeten und Vermißten 
beträgt bisher etwa 100 M ann.

Das Derbent-Regiment ist zum Schutze der 
Straße in  D s c h u l f a  eingetroffen. Das 6. und 
7. Schützen-Regiment, dre i S otn ien des P o lta w - 
schen Kosaken-Regiments und zwei Gebirgsbatterien 
gehen nach T äb ris  ab.

Auch das achte Schützen-Regiment ist in  
D s c h u l f a  angelangt und nach T äb ris  weiter- 
marschiert.

Der H auptle iter der Bewegung der F ida i, der 
R evo lu tionär A m ir Khichmet, ist in  der Nacht zum 
M ittwoch aus T ä b r i s  in  der Richtung auf das 
Karadscha-Gebirge entflohen.

Eine große Volksmenge zerstörte in  T ä b r i s  
am M ittwoch das Endschumen-Gebäude und ver­
anstaltete dann eine Kundgebung fü r die Über­

nahme der V erw a ltung  von Asserbeidschan durch 
Schudscha ed Dauleh. W ie es heißt, soll sich dieser 
h ie M  bereit erklärt haben.

D ie Telephonverbindung von T ä b r i s  nach 
Dschulfa ist zerstört worden. D ie Telegraphen- 
stangen sind in  einer Länge von 3 Werst von T äb ris  
aus entfernt. Außer dem Führer der F id a i sind 
insgesamt etwa 200 Kaukasier und F id a i nach dem 
Karadscha-Gebirge und anderen Richtungen ge­
flohen; sie wollen wahrscheinlich über die russische 
Grenze gelangen. I n  der russischen Bank ist eine 
russische Wache aufgestellt. D ie von den F id a i ver­
lassene Citadelle w ar anfangs von zehn persischen 
Kosaken besetzt, die jetzt durch eine Schützen- 
kompagnie des russischen Detachements abgelöst sind. 
A u f der Citadelle ist die russische Flagge gehißt.

W ie das Reutersche Bureau meldet, bestätigen 
in  London eingetroffene amtliche Telegramme die 
Nachricht von dem Überfa ll auf den britischen 
Konsul von Schiras, Konsul Sm art. S m art, der 
sich auf der Reise nach Schiras befand, war bei 
Kaserun m it einer Eskorte indischer K ava lle rie  zu­
sammengetroffen, die ihm  von Schiras aus ent- 
gegengesandt worden war. D ie Truppe wurde in  
der Nähe von Kaserun angegriffen. D ie Verluste 
der A bte ilung sind nicht genau bekannt, doch glaubt 
man, daß ein Sow ar (indischer Kavallerist) getötet 
und dre i verwundet wurden, während Konsul 
S m art verm ißt w ird .

Aus Petersburg meldet die Petersburger Tele- 
greaphen-Agentur: M i t  Rücksicht auf die Lage. wie 
sie sich aus den verwegenen A ngriffen  der Menge 
auf die russischen Truppen und Einrichtungen in 
T ä b r i s ,  Na s c h t  und E n s e l i  ergibt, und in  
anbetracht dessen, daß diese Ausbrüche der Feind­
seligkeit überdies stellenweise m it bru ta len M arie - 
rungen der Verwundeten und Schändungen der Ge­
fallenen verbunden waren, welche die strengste 
S tra fe  verdienen, und w e il schließlich die persische 
Regierung, obwohl sie diesen D ingen fernsteht, nicht 
die Macht besitzt, die Schuldigen zu bestrafen, so 
g laubt sich die russische Regierung verpflichtet, von 
sich aus Repressionsmaßregeln in  den genannten 
Städten zu treffen. Z u  diesem Zweck hat sie den 
Befehlshabern der russischen Abteilungen befohlen, 
unverzüglich im  Einvernehmen m it den russischen 
Konsuln in  T äb ris  und Enseli die strengsten M aß­
nahmen zur Bestrafung der an den A ngriffen  Be­
te ilig ten und zur Beseitigung der Ursachen der­
artiger Ereignisse fü r die Zukunft zu treffen. Unter 
diesen M aßregeln sind besonders die folgenden an­
geführt: die Verhaftung a lle r russischen und per­
sischen Untertanen, die an dem A n g rif f  auf die 
russischen Truppen teilgenommen haben, und deren 
A burte ilung  nach dem Kriegsrecht. Entw affnung 
der F id a i und anderer unruhiger Elemente unter 
den Eingeborenen, Zerstörung der dem Widerstand 
dienenden Plätze, sowie alle Maßnahmen, die sich 
a ls zur Wiederherstellung der O rdnung und zur 
Bestrafung der Schuldigen notwendig erweisen 
sollten.

Provinzialnachrichten.
Danzig, 27. Dezember. (Konferenz.) Herr Ober­

präsident von Jagow  w ird  sich am 4. Jan ua r n. Js . 
nach B e r lin  begeben, und zwar zur Teilnahm e an 
der Jahreskonferenz der preußischen OLerpräsiden- 
ten, die der M im ster veranstaltet und die am 
5. Jan ua r stattfindet.

Posen, 27. Dezember. (Großfeuer in  Posen.) Am  
heiligen Christabend, etwas nach 7 Uhr abends 
rötete sich plötzlich im  Westen Posens der Himmel, 
und bald schlugen riesige Flammen w ie eine Feuer­
säule in  die Höhe. Es brannte der allen Besuchern 
Posens wohlbekannte, zu einem Wahrzeichen der 
S tad t gewordene Prachtbau des Raiffeisenhauses, 
direkt neben der Akademie, an der Kaponiöre. Das 
Feuer ist m it geradezu verblüffender Schnelligkeit 
zum Ausbruch gekommen, denn 20 M inuten , bevor 
die Flammen hell aufloderten, w ar noch überhaupt 
garnichts von dem Feuer zu bemerken gewesen. A ls  
die Feuerwehr m it sämtlichen verfügbaren Zügen 
anrückte, bildete-der ganze ausgedehnte Dachstuhl 
ein einziges riesiges Flammenmeer, sodaß das be­
nachbarte Gebäude der Akademie sehr bedroht schien 
Unter Führung der Brandmeister S tu rm  und 
Käm pf g r iff  dann auch die W ehr m it gewohnter 
F ix igke it aus vierzehn Schlauchleitungen an, und 
ging auf zwei turmhohen M ag irus le ite rn  direkt 
gegen den Herd des Feuers vor. Auch S tad tra t 
Schubert, der Dezernent des Löschwesens, sowie hohe 
Beamte des Polizeipräsidiums und Stadtverordnete 
waren erschienen. E in  umfassender Sicherheitsdienst 
mußte organisiert werden, da eine nach Hunderten 
zählende Menschenmenge sich ansammelte, und 
größere Massen glühender Ziegelsteine usw. des öf­
teren herunterprässelten. die auch die auf den 
Le itern stehenden Feuerwehrleute gefährdeten. Der 
ziemlich heftige W ind  sowie das steile, unzugängliche 
Dach machten die Bekämpfung des Feuers äußerst 
schwierig, trotzdem gelang es den angestrengten Be­
mühungen der Wehr das Feuer, nachdem es noch auf 
ein Seitentürmchen übergesprungen war, auf seinen 
Herd einzuschränken. Z w e i Dampfspritzen arbeiteten 
ununterbrochen, um den Wasserstrahlen größeren 
Druck zu verleihen. Nach ununterbrochener sieben- 
stündiger angestrengtester Tätigke it konnte die Wehr 
endlich nach 2 Uhr nachts wieder abrücken. Eine 
Brandwache blieb natürlich die ganze Nacht an O rt 
und Stelle. Während des Brandes brach noch in ­
folge der Hitze die Heißwasserleitung der Z en tra l­
heizung und überschwemmte die Wohnungen. Das 
Haus macht jetzt einen recht trostlosen Eindruck. D ie 
rauchgeschwärzten zersplitterten Balken des Dach­
stuhles, zwischen denen eine große schwarze Leere 
gähnt, sind schon weither erkennbar. Es ist ein Glück, 
daß das Feuer nicht auf die Akademie über­
gegangen ist.

Ländsberg (Warthe), 27. Dezember. (Tödlich ver­
unglückt) ist in Arnswalde der Arzt Dr. Rank. Er 
stürzte infolge eines Herzschwächeanfalls die Treppe 
herab und starb an den dabei erlittenen Verletzungen.

SLolp, 27. Dezember. (Selbstmord.) I n  S tolp. 
münde hat sich am Weihnachtsabend der Oberlehrer 
Hein aus Görlitz in der Stolpe ertränkt. Der Beweg­
grund ist nicht bekannt.

Pslzin, 24. Dezember. (Auszeichnung.) Der ^ jä h r i­
gen Hospitalitin AlberLme Ruthsatz ist vom Kaiser das 
Goldene Verdienstkreuz verstehen worden. Die mit 
dieser seltenen Auszeichnung Bedachte ist seit mehr als 
50 Jahren in der Familie des Bauernhossbesitzers 
Fuhrmann bedienstet gewesen. Das Verdienstkreuz 
wurde vom Landrat von Hagen aus Belgard in Gegen­
wart des Bürgermeisters überreicht.

LüMlmuliricjttett.
Thorn, 28. Dezember 1911. 

—  (T  i L e l v e r l e i h n n g.) Der T ite l als 
Kom m erzienrat ist dein Fabrikbesitzer S tobbe in 
Liegenhof, dem Fabrikanten des Machandels, 
verliehen worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  
Verseht ist der Bahnw ärter Raguse von Ottlotschin 
nach Thorn, Hauptbahnhof.

— ( G e h a l t s z a h l u n g  a u s  ö f f e n t l i c h e n  
Ka s s e  n.) Da der 31. Dezember ein Sonntag, werden 
die Gehälter und Pensionen aus den öffentlichen Kassen 
bereits am 30. Dezember gezahlt. Witwen- und 
Waisengelder, Veteranenbeihilfen und Unterstützungen 
gelangen erst am 2. Januar 1912 zur Auszahlung.

—  (C  o p p e r  n i k u s v e r e i n f ü r  W i s ­
s e n s c h a f t  u n d  K u n s t . )  über R a d i u m  
w ird  am M on ta g  den 8. Jan ua r, Pros. D r .  
S p i e «  im  großen S aa le  des A rtushofes einen 
Experim enta lvortrag halten. O bwohl über diesen 
merkwürdigen S to ff in  den letzten Jahren v ie l 
gesprochen und geschrieben wurde, ist in  weiteren 
Kreisen noch verhältn ism äßig wenig bekannt ge­
worden, welche außerordentliche Tragw eite  die 
m it deut R ad ium  verknüpften Forschungen be­
sitzen. Die Physik haben sie zunächst vor einen 
scheinbaren Widerspruch gegen das bestbegründete 
ihrer Gesetze, den Satz von der E rha ltung der 
Energie, gestellt. W oher stammt die K ra ft der 
eigenartigen unsichtbaren S trah lun g , durch die sich 
das R adium  v e rra t?  Die A n tw o rt auf diese 
Frage hat auf die ganz neue Vorste llung von 
der M öglichkeit einer Te ilung  der A tom e in  noch 
kleinere Bestandteile und dam it zur V erw ande l- 
barkeit der Elemente geführt, sodaß die Chemie 
sich in ihren Grundarrschauimgen erschüttert sah. 
Aber dam it nicht genug. Die von den Atom en 
abgesplitterten kleinen Teilchen, die Elektronen, 
besitzen unzweifelhaft eine elektrische Ladung, deren 
T räge r eine einzige Stoffm enge zu sein scheint. 
Da hat sich die Frage erhoben, in  welcher B e ­
ziehung diese beiden Bestandteile zueinander 
stehen, und die merkwürdige A n tw o rt geht dahin, 
daß vermutlich beides dasselbe ist, daß also die 
M a te rie  im  Grunde genommen nichts anderes 
ist als ElekriziLät. —  Der V o rtra g  soll sich vo r­
wiegend m it der physikalischen Seite des Gegen­
standes, also m it der S trah lun g  des R ad ium s be­
schäftigen. Z u  ih r steht eine ganze Reihe von 
elektrischen Erscheinungen in  naher Beziehung, die 
zu schönen Experimenten Gelegenheit geben.

— ( De r  T h o r n  er  G e f l ü g e l z u c h t v e r e i n )  
veranstaltete gestern und heute im „Twoli"-Restanrant 
eine Ausstellung von Geflügel, Kaninchen, Vögeln mit 
gleichzeltigem Verkauf. Zum zweiten male hat es sich 
der Verein angelegen sein lasten, die Fortschritte und 
den Stand der Geflügelzucht einem ausgedehnten Kreise 
vor Augen zu führen und zu diesem Zwecke wieder 
eine größere Anzahl Tiere der verschiedensten Rassen, 
zumteil prächtige, bereits prämiierte Exemplare, in über­
sichtlicher, geordneter Weise auszustellen. Am zahl­
reichsten war in durchweg korrekten schönen Arten das 
Huhn vertreten, und zwar, nach Raffen geordnet, Reichs­
hühner mit 12, Silber-Wyandottes 15, gelbe Orping- 
tons 4, rebhuhnfarbige Ita liener 4, schwarze Minorka 13, 
Plymouth Rock 8, weiße Minorka 4, Hamb. Silber- 
tack 4, rebhuhnfarbige Köchin 2, helle Brahma 4, weiße 
Wyandottes 6 Stück. Außerdem waren noch einige 
Stämme von Kreuzung vorhanden. Besonders fielen 
durch ihre hervorragende Qualität die Silber-Wyandottes 
der Herren Rogalla-Grünhos und Borkowski, die Reichs­
hühner des Herrn Ulkan - Steinau, die schwarzen 
Mmorkas des Herrn Meinhard-Thorn und die silber- 
halsigen Zwsrghühner des Herrn Maciedlowski auf. 
Ferner sind zu erwähnen die Aussteller Pfeiffer, Mchten- 
höfer, Sellin, Zlotowski, Büttner, Krause, Lidmann, 
Puppe!, Plichter, Prylinski, Volgmann, Kluge und 
Nomatzki, sämtlich in Thorn, und Prüßner, Büchler und 
E. Harbert in Steinau. Von den ausgestellten Enten 
und Gänsen sind erwähnenswert die bekannten Emdener 
Gänse der Frau Owsianowski-Gut Brzezno bei Toner 
und die des Herrn Lyskowski-Thorn. Einen breiten 
Raum nahmen die Tauben ein, die, in zahlreichen 
Arten vertreten, auch von der Zucht des Kleingeflügels 
ein. lebhaftes Zeugnis ablegten. Auch Kaninchen, deren 
Zucht in letzterer Zeit immer größere Fortschritte macht, 
waren in rassereinen Tieren von den Herren Tober 
(belg. Niesen), Ulkan (Silber- u. Havanna-Kaninchen), 
Schumann und Gerson (Russen) und Neinert (Holländer) 
ausgestellt. Reges Interesse fanden einige Tiere, die, 
obwohl selbst nicht zum Geflügel gehörend, doch eng 
mit diesem verbunden sind: die Geflügelräuber. So 
befand sich in einem Käfig ein respektabler Steinmarder 
zusammen mit einer Hauskatze; beide Tiere vertrugen 
sich sehr gut, was einigermaßen zu verstehen ist, da der 
1 Jahr alte Marder mit der Katze aufgezogen. I n  
einem Nebenkäfig lag ein noch nngezähwter, erst vor 
4 Wochen gefangener I lt is .  Beide Tiere, die lebendig 
gefangen immerhin selten vorkommen, gehören Herrn 
Kaufmann Netz-Thorn. Um der Ausstellung ein noch 
reichhaltigeres Aussehen zu geben, hatten auch eine 
Reihe verschiedener Vogelarten (Kanarien in mehreren 
Variationen, Neisvögel, Nonnen, einheimische Sänger 
des Waldes n. a.) Aufstellung genommen. Zwei weiße 
Ratten, die durch ihre geringe Größe und den schnee­
weißen Pelz viel vor dem unästhetischen Aussehen ihrer 
grauen Schwestern voraushatten, waren ebenfalls vor­
handen, ferner das vielfach verkannte Meerschweinchen 
in zwei hübschen Exemplaren. Feinde des Geflügels 
präsentierten sich, in unschädlicher Form (ausgestopft), 
dem Auge des Beschauers, so ein Hermelin, ein I l t is ,  
ein Steinmarder, weiter je ein Dachs, Hamster, das 
seltener vorkommende Schneehuhn, Haselhuhn und ein 
prächtiger Ningfasan. So gab die Ausstellung einen 
gelungenen Überblick über die für die Volkswirtschaft 
bedeutungsvolle Geflügel- und Kaninchenzucht. Säm t­
liche ausgestellten Tiere wurden durch eine aus Fach- 
kennern gebildete Kommission bewertet; für Großgeflügel 
geschah dies durch die Herren Renk, Fuhrmeister, Ulkan, 
für Tauben durch die Herren Kluge und Netz und für 
Kaninchen durch die Herren Tober und Renk. Sehr 
verdient gemacht haben sich um das Zustandekommen 
der Ausstellung Herr Kaufmann Kindorf, sowie Herr 
Kaufmann Netz, der die Käfige besorgt und die Fütte­
rung (mit Spratt's Geflügelfntter, eine Sammlung 
Spratt'scher Produkte war ebenfalls ausgestellt) über­
nommen. Mittwoch Abend wurden in einer Reihe von 
Lichtbildern die verschiedensten Geflügelrassen, muster- 
giüige Stallungen und damit verwandtes, gezeigt. Der 
Besuch war an beiden Tagen ein guter, auch der Ver­
kauf der Tiere konnte am ersten Tage als zufrieden­
stellend bezeichnet werden.

— ( T h o r n  e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Donners­
tag, wird die Oper „D ie Jüd in" wiederholt. Freitag 
bleibt das Theater geschlossen. Sonnabend wird auf 
vielseitigen Wunsch als volkstümliche Vorstellung noch 
einmal „M ignon" gegeben. Sonntag den 31. Dezember 
gelangt nachmittags zum letztenmaledie poetische Märchen- 
oper^ „Hansel und Gretel" zur Aufführung. Abends 
folgt zum zweitenmale die beifällig aufgenommene Ope­
rette „D ie kleinen Michus". Am 1. Januar, Neu- 
jahrstag 1912, findet nachmittags eine nochmalige Auf­
führung von „Gasparone" statt. Es ist dies die letzte 
Aufführung der melodienreichen Operette. Abends wich



zum erstenmale die Oper „Das goldene Kreuz", von 
Jgnaz B rü ll, gegeben, und voraus geht das humor­
volle. Lustspiel „D ie Dienstboten", von Roderich Benedix.

— ( E in  i s t u b e n b r a n d )  entstand Mittwoch 
abends gegen ^ 9  Uhr in der Wohnung der Witwe 
Petersen, Hosstraße 1. Ecke Brombergerstraße. Durch 
die Explosion einer Spiritusglühlichtlampe gerieten der 
Teppich und verschiedene andere Gegenstände in Brand. 
Die sosort herbeigeeilte Feuerwehr löschte bald das 
Feuer und konnte nach einstündiger Tätigkeit wieder 
abrücken.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Paket mit Kleidungs­
stücken und ein Sparkassenbuch für Nudols Iahnke. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein junger Jagdhund. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V  i e h m a r k t) 
waren 35 Ferkel und 20 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 35—37 
Mark, fette Ware 38—40 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

— ( N o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug hellte -s- 0,32 Meter, 
er ist seit gestern um 1 Zentimeter ge s t i eg en .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,55 Meter aus 
1,66 Meter g e st i e g e n.

Thorner Ztadttheater.
- „Der Bettler von Syrakus". Tragödie in 5 Akten 

und einem Vorspiel von Hermann Sudermann.
Gestern wurde das neueste Werk von Sudermann, 

eine fünfaktige, mit dem Vorspiel sechsaktige Tragödie, 
betitelt „Der Bettler von Syrakus", dem Thorner 
Publikum vorgeführt. Die Geburt eines Kindes der 
Sudermannjchen Muse pflegte, als Sudermann noch 
auf der Höhe als Dichter und Parteigröße stand, von 
der Berliner Kritik mit Böllerschüssen begrüßt zu 
werden; heute stehen selbst Sudermonns Freunde dem 
Ereignis abwartend gegenüber, denn schon die letzten 
Werke des Dichters haben sich nicht mehr als lebens­
fähig erwiesen. Hermann Sudermann, der kürzlich in 
das 55. Lebensjahr getreten, ist offenbar im Nieder­
gang begriffen, wenn auch noch nicht in einem so völligen 
wie der 7 Jahre jüngere Gerhart Hanptmann. Dies 
zeigt auch das gestern ausgeführte neueste Werk des 
Dichters. Der „Bettler von Syrakus", der alle Mänge! 
der Sudermann'schen Technik ohne deren Vorzüge aus­
weist, wird sich schwerlich zur Anerkennung durchringen 
und wahrscheinlich bald dem „Dämon" des Vorspiels, 
dar Vergessenheit, anheimfallen. Das Stück weist eine 
große Ähnlichkeit und innere Verwandtschaft mit 
„Tantris  dem Narren" auf, sodaß die Vermutung sich 
aufdrängt, daß Sudermann hier in Wettbewerb mit 
Hart getreten ist. Beide behandeln das Odysfeemotiv, 
obwohl bemüht, die Entlehnung durch eine fremdartige 
Einkleidung zu verdecken, Sudermann so sehr, daß bei 
ihm der homerische Hund, den Hart übernommen, den 
heimkehrenden Helden nicht erkennt, sondern nach dessen 
Waden schnappt. Trotzdem hält sich Sudermann im 
Kern viel treuer an das Epos Homers, als Hart. Die 
Figuren der Penelope, die, hier wenigstens innerlich, 
treu geblieben, des Telemach, der den Unterdrückern 
männlich entgegentritt, der Freier, die sogar beim Mahle 
vorgeführt werden, sind beibehalten, noch bereichert 
durch eine Schwester des Telemach, und das ganze 
Stück wird in homerischem Geiste hingeführt bis zum 
großen Akt der Rache, nur daß Sudermann statt der 
Pfeile scharf treffende Worte und Fragen gebraucht, die 
den gewisfenswunden Frevler zum Selbstmord treiben. 
Aber dann bricht er den Faden jäh ab. Statt des 
Jubelfinales des Wiedersehens, das er, gleich Hart, sich 
durch die Anlage des Dramas, unmöglich gemacht, 
schließt das Stück mit einer neuen Scheideszene, die nur 
eine Ahnung von dem erfolgten Wiedersehen läßt. Wie 
durch eine Vision verzückt haucht bei Hart Penelope: 
„Ich  habe Tantris gesehen", und bei Sudermann: 
„Das kann nur einer gewesen sein, nur einer!" Die 
Sudermannsche Bearbeitung ist zwar, durch treueren 
Anschluß an dle Odyssee, wtrksamer als die Hart's, 
doch ist Sudermanns Versuch, das Odysseemotiv, in das 
das Hamletmotio hineinklingt, dramatisch zu verwerten, 
so wenig geglückt wie Hart. Das Stück ist auch über- 
aus märchenhaft in der Motivierung, die große Über­
raschungen bringt, so die Abkehr Penelopes von dem 
Heimgekehrt«», die durch die Anlage des Stückes und 
durch das Auftreten einer Tochter - -  ein Anklang an 
„üdlpus auf Kolonos" — , die an der M utter Stelle 
treten soll, nicht aber aus dem Charakter begründet ist. 
Die historische Einkleidung mit dem Hineinziehen der 
Karthager, die recht mystisch anmutet, auch ohne die 
seltsame Erscheinung, scheint nur gewählt zu sein, weil 
dieses Volk die Sitte hatte, Kriegsgefangene zn blenden. 
Das Vorspiel, um die Handlung kurz zu skizzreren, 
dringt die Verratszene, jedoch ohne jede Andeutung des 
Verräters. Im  ersten Akt, der den Verrat enthüllt, 
wird, nach der Telemachszene, die Ankunft des Helden, 
in Gestalt eines geblendeten Bettlers, gemeldet. Im  2. 
A tt tr itt er dem Verräter gegenüber, den 3. und 4. 
Akt füllen die Begegnungen mit Gattin, Tochter und 
Sohn, der 5. Akt bringt die Rache und, nach ihrer V o ll­
endung, den Tod des blinden Helden. Die Aufführung, 
die Herr Horn leitete, war recht gut. I n  erster Linie 
Ist zu nennen Herr Bruno Wächter, der als „Lykon" 
sowohl den Helden wie seine Jammer- und Schatten­
gestalt meisterhaft verkörperte, stets überragend und die 
Bühne beherrschend. Ih m  ebenbürtig zur Seite stand 
Fräulein Käte A rlt als „PhilareLe". Die Rollen der 
Kinder des Helden, im Stück „Diokles" und „M yrrha " 
genannt, waren mit Herrn Schenk und Fräulein Maurice 
gut besetzt. Vortrefflich war die Darstellung des ver­
räterischen Freundes „A rm lo s" durch Herrn Kiel. Den 
Sohn des Tyrannen, „Artem idor" gab Herr Schäfer 
recht befriedigend. Die kleineren Rollen waren mit 
Frau Deyer („Schaffnerin"), den Herren Widmann und 
Henrion („vornehme Jünglinge"), Fräulein Ziemann 
und Näselet (»Hetären"), Bauer und Nenne („Diene- 
rinnen"), und Herrn Poht („Späher") angemessen be- 
sßtzt. Das Haus war fast ausverkauft. ^

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der K o m p o n i s t  H u m p e r d i n c k  ist in einem 

Hotel in L o n d o n  an Vronchitis e r k r a n k t .
D a s  „ W u n d e r "  i n  L o n d o n .  Aus L o n ­

d o n  w ird vom Sonnabend berichtet: „Das W un­
der" heißt R e i n h a r d t s  neueste Schöpfung, die 
er heut in  der mächtigen Halle d e r O l m p i a  einem 
staunenden, in  Liefe Andacht versunkenen englischen 
Publikum vorführte.- Eine schlichte Nheinsage hat 
D r. V o l l m ö l l e r  der Skizze seiner großen 
Pantomime zugrunde gelegt. Diese schlichte Sage, 
ein hohes Lied der Liebe, nahm Professor Reinhardt 
aus B e rlin  in die Hand, und was er gestaltete, war 
wirklich ein Wunder. Es ist wohl die größte Tat, 
die Reinhardt je geschaffen, denn es war das größte 
religiöse Schauspiel, das der W elt gezeigt worden er.

Der Tiermaler L u d w i g  V o l t z  ist am Diens­
tag in  M ü n c h e n  g e s t o r b e n .

Stürme und Überschwemmungen.
Aus vielen Landesteilen F r a n k r e i c h s  

namentlich den an der Nord- und der Westküste 
gelegenen, kommen Hiobsbotschaften über neue 
Stürme, Regengüsse und Schiffbrüche. An den 
Küsten der Bretagne rast ein furchtbarer Sturm, 
der viele Opfer auf der See gefordert hat. So 
wurde ein Schiffseigentümer namens Gueguignat 
in  Douarnenz im Departement F inisterre von einer 
Sturzwelle fortgerissen und getötet. Die Fischer- 
barke „G lo ire a M arie " ging bei Jersey unter, und 
verschiedene Schaluppen werden vermißt. Fünf 
Leichen wurden im Golf von Morbihan ange­
schwemmt; sie trugen alle Rettungsringe m it der 
Aufschrift: „K a r l Brech. Trevestrand". Das Wrack 
der Bark „Gars de Pouesnant" wurde von einem 
Segler auf dm Meere treibend gefunden; Lebende 
waren nicht darauf. Seit zehn Tagen ist man ohne 
Nachricht von der Bark „Le Laurent", die in  La 
Rochelle zuständig ist, und zahllose Trümmer, die 
zumteil die Schiffahrt gefährden, treiben an den 
Küsten. Auch die Sambre ist bei Maubeuge über 
die Ufer getreten, hat Häuser, Spitäler, das Hospiz 
und das Gendarmeriegebüude unter Wasser gesetzt, 
und in  Ieum ont an der belgischen Grenze stehen 
weite Wiesenflächen unter Wasser. Auch die Seine 
steigt bei und in  P aris  und zeigt einen Pegelstand 
von 2,30 bis zu 3,60 Meter, je nach der Gegend: 
doch w ird versichert, daß vorderhand für Paris  und 
seine nähere Umgebung noch keine Gefahr bestehe. 
Im  vorigen Jahre hat man zur gleichen Zeit einen 
fast 5 Meter höheren Wasserstand verzeichnet.

Ferner w ird aus I  n n s b rück  berichtet : Wäh 
rend der Feiertage herrschte in  allen Gegenden 
T iro ls , besonders in  Nordtiro l, heftiger Schnee­
sturm, der Verschiedene Verkehrsstörungen hervor 
rief. Am Finstermünzpasse wurde durch Lawinen 
stürze die Straße unpassierbar. I n  Primoer wurde 
die elektrische Lichtleitung zerstört und mehrere 
Häuser der Dächer beraubt. Viele Touristen, die 
Weihnachten auf den Bergen verbrachten, sind durch 
kolossale Schneefälle zurückgehalten und eingeschneit. 
Am Arlberg beträgt die Schneehöhe über 2 Meter.

Mannigfaltiges.
( D i e  E r g r e i f u n g  d e s  R a u b ­

m ö r d e r s . )  D er -am D ienstag verhaftete 
22jährige Dienstknecht M eißner, der in  Eux- 
Ha-oen ein älteres Eastw irtsehepaar ermordete, 
und die Kasse ausraubte, w ar nach der T a t 
von Cuxhaven nach Ham burg und von dorr 
im  D-Zuge nach B e r l in  gefahren. H ie r hatte 
er sich neu eingekleidet. Am  1. Feiertag früh  
fuhr er nach seiner H eim at /  F ra n k fu rt a. O. 
und machte h ie r eine Festlichkeit m it. E in  
K r im i na l  ob erwach tmeisier, der ihm  von
Hamburg nachgereist w ar, em itte lte  ihn  m ir 
H ilfe  der F rank fu rte r P o lize i bei dem Feste 
und verhaftete ihn, a ls  er m itte ls  A u tom ob il 
nachhause fahren w o llte .

( S e ! b s t m o r d  a u f  d e n  S c h i e n e  n.) Eine 
aufregende Szene verursachte am Mittwoch Morgen 
in B erlin  ein Selbstmörder auf dem Bahnhof 
Alexanderplatz. A ls  um 9.06 Uhr von der Janno- 
witzbriicke her ein Stadtbahnzug einlief, sahen die 
Fahrgäste, wie sich ein M ann plötzlich kurz vor dem 
Zuge auf die Schienen warf. Der Lokomotivführer 
hielt den Zug sobald als möglich an. Der Lebens­
müde war aber schon überfahren und tot. Der Kopf 
war ihm zerschmettert, Leide Füße waren ihm ab­
gefahren. Nach Papieren, die man bei ihm fand, 
ist der Selbstmörder ein M ann von 40 bis 45 Jahren 
namens Fritz Retzberg aus Hannover.

( T ö d l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l  b e i m  F u ß ­
b a l l s p i e l . )  E in  schwerer Unfall hat sich in  
Spandau am ersten Feiertage beim Spiel der 
beiden Fußballklubs „V ik to ria " und ..Germania" 
ereignet. Das M itg lied des Klubs „V ikto ria ", der 
23jährige Töpfer Kremser, wurde durch einen Fuß­
t r i t t  schwer verletzt und mußte nach dem Kranken­
hause gebracht werden, wo er gestern gestorben ist.

Neueste Nachrichten.
Weitere Erkrankungen und Todesfälle 

im  Obdachlosenasyl.
B e r l i n ,  28. Dezember. Nach den E r­

mittelungen in  den Krankenhäusern, beim 
Verband für erste H ilfe  und im Asyl für Ob­
dachlose find bis gegen M itta g  von etwa über 
Ivü Erkrankungen über 5V tödlich verlaufen. 
Genaue Zahlenangaben find unmöglich, da 
fortgesetzt neue Fälle gemeldet werden. So 
find von Mitternacht bis heute Morgen 6 Uhr 
über 21 Personen und im Laufe des V orm it­
tags 1v Personen vom Asyl für Obdachlose 
nach dem Krankenhause gebracht worden.

B e r l i n ,  28. Dezember. Nachdem gestern 
Abend der Arbeiter Boigt, der mit vielen 
anderen unter Bergiftungserscheinungen ge­
storben ist, im Schauhause obduziert worden 
ist, ergab die genauere Untersuchung im In s ti­
tu t für Infektionskrankheiten, daß eine an­
steckende Krankheit, etwa Cholera, Typhus oder 
Genickstarre, vollständig ausgeschlossen ist. Ge­
heimrat Eavvky, der Direktor des Institu ts  
für Infektionskraikheiten, ist vielmehr der A n­
sicht, daß es sich um BakteriengiftveegifLungen 
handelt, eine Erscheinung, die äußerst selten 
ist und die Gavvky in  seiner Praxis nur ein­
m al und zwar in  Darmstadt beobachtet har. 
Bestimmte Bakterien, die m it Nahrungs­
m itteln in Berührung kommen, erzeugen das 
G ift, das schon als solches in den Magen des 
Essers gelangt und sich nicht erst dort ent­
wickelt. Verdorben im landläufigen S in n , 
sind diese Waren nicht, befinden sich also 
nicht im Berwesungsprozeß, obwohl sie einen 
Geruch entwickeln, der sofort jedem Menschen 
auffallen mutz. D ie bedauernswerten Opfer, 
deren Sinns durch N si, Entbehrung und te il­
weise Alkoholgenutz abgestumpf find, be­
merken diesen Geruch nicht. Irg e n d  eine Ge­
fahr fü r  gesunde Menschen lieg t nicht ssr, da 
diese N ah rungsm itte lve rg iftung  nicht über­

häufe entzündeten sich die Kleider von fünK 
Waisenkindern. Zw ei wurden getötet, dchi 
schwer verbrannt.

Zw ei Bergleute verschüttet.
E s s e n ,  27. Dezember. Auf Zeche „En- 

gelsburg" bei Bochum wurden zwei Bergleute 
durch herabfallendes Gestein verschüttet. D ie  
Arbeiter erlitten so schwere Verletzungen, daß 
sie nur als Leichen an - Tageslicht befödert 
werden konnten.
Wieder ein schwerer U nfall Leim Futzballspiel.

K a s s e l ,  27. Dezember. Einen tra ­
gischen Ausgang nahm das Wettspiel zweier 
Futzballvereine. Der 22jährige Hans Schäfer 
von der Germania erhielt im E ifer des Spiels 
einensolchen F u ß tritt vor den Leib, dah er nach 
kurzer Ze it starb.

Ermordung eines Schutzmanns.
O b e r r o d e n  (Hessen), 27. Dezember. 

Hier wurde seit Sonnabend der Schutzmann 
Kreigenfeld vermitzt. Seine Leiche fand man 
heute notdürftig vergraben in  dem sogenann­
ten Nömerlager. Der Beamte scheint m ir 
seinem Seitengewehr erstochen worden zu sein. 
Der Mörder ist noch nicht erm ittelt.

D rei Touristen vermitzt.
M ü n c h e n ,  27. Dezember. DrÄi M ü n ­

chener Touristen, der bekannte B illardfabvi- 
kant Dorselder, der Messerchmied Simon und 
der Ingenieur Recknagel, die während der 
Feiertage eine Tour auf das Kellerjoch bei 
Schwaz in  T iro l machten, werden vermitzt. 
Eine Schwazer Expedition sucht sie. M a n  
fürchtet, datz der Tod die drei bereits, wie die 
Münchener Studenten Harnesch und Pirsch er­
eilt hat.

Verwegener Raub.
P a r i s ,  28, Dezember. Aus Monte  

Carlo wird gemeldet: D ie dortige Polizei 
verhaftete drei Einbrecher, die am hellen Tage 
in  die V illa  einer italienischen Künstlerin 
eingedrungen waren und wach heftigem 
Widerstände seitens des Zimmermädchens 
Schmucksachen und Wertpapiere im Betrage 
von 5VV vöö Franks geraubt hatten.

Verhaftung eines Wechselfälschers.
P a r i s ,  28. Dezember. D ie Pariser Po­

lizei verhaftete den russischen Advokaten 
Alexands Moissow, der vor 3 Jahren mittelst 
eines gefälschten Wechsels oei der Hypotheken­
bank in Poltaw a 2V8 VW Rubel einkassierte.

Der D a la i Lama nach Tibet zurückgekehrt.
P e t e r s b u r g ,  27. Dezember. I n  Tibet 

dauern die Unruhen an. Der D a la i Lama ist 
nach Lhassa zurückgekehrt.
Das U rte il im Warschauer Sozialistenprozeh.

Nach mehrwöchiger D auer ist gestern der 
Warschauer Sozialistenprozeß beendigt worden. 
M ehr a ls  70 Personen w aren des Hochver­
ra ts  und anderer schwerer Verbrechen ange­
klagt.

W a r s c h a u ,  27. Dezember. Im  großen 
Sozialistenprozesse wurde heute das U rte il ge­
sprochen. 32 Angeklagte wurden zu langjäh­
riger Zwangsarbeit, 2S zu mehrjährigem A uf­
enthalt in  derArrestantenkompagnie verurteilt. 
2V Angeklagte wurden freigesprochen.

Neue Kämpfe in  Persien.
T e h e r a n ,  28. Dezember. Der britische 

Konsul S m art wurde zurückgelassen, als sich die 
indische Kavallerie von einem A ngriff zurück­
zog. W ie verlautet, liegt der Konsul ver­
wundet in  einer Karavanerie bei Kaseruna- 
Die indische Kavallerie war 1VÜV M an n  stärkt 
Sie verlor 2 Tote, 7 Verwundete und zwei 
Vermißte.

Frankreichs Festsetzung in Marokko.
T a n g e r ,  28. Dezember. Eine Abtei­

lung scherifischer Truppen w ird demnächst an  
Bord eines französischen Kreuzers als ständige 
Besatzung nach Agadir entsandt.

Amtliche NotreeuttgenderDanzigerProdnkten- 
Vörse.

vom 28. Dezember 1911.
Wetter: trübe.

Für Getreide, Hi'ttseusri'rchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Häuser an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis ^04 Mk. 
per Januar—Februar 203'/^ Mk. bez. 
per Februar-M ärz 205' .,—206 Mk. bez. 
per A p r il-M a i 211 Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 783 Gr. 204 Mk. bez. 
rot 761—783 Gr. 200-202 Mk. bez.

R o g g e n  geschäftstos, per Tonne von 1000 Kgr. 
Nsgulierungspreis 179' M l. 
per Januar-Februar 179'/2 Mk. bez. 
per Februar—März 181'/7> Mk. bez. 
per A p r il-M a i 185 Mk.'bez.

Gers t e unverändert, per Tonne 1000 5igr. 
inl. 665-680 Gr. 178-179 Mk. bez. 
trausito 142— 145 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar. 
tniänd. 177-183 Mk. bez. 
trausito 123—125'/2 Mk. bez.

A o Hz uiker. Tendenz: flau.
Neude,uent88"/,. sr.Neusahrw. 14.55 Mk. inkl. St. 
per Oktober—Dezember 11,17'/^ Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,40-12,60 Mk. bez.
Roggen. 12,20—12,50 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Bvrse.

Danziger Biehmartt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotiermigskommission.)

Danzig, ^8. Dezember.
A u s t r i e b : 27 Ochsen, 34 Bullen, 71 Färsen und Kühe, 

102 Kälber, 121 Schafe und 124 - Schweine.
O ch sen : ->) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Fahre 45—47 Mk.. iy junge fleisch., nicht ausgem. und 
altere, ausgem. — Mk., a) müßig genährte junge, gut 
genährte äslcre 42 — 44 Mk., 0) gering genährte jeden Alters 
34 — 3 / M k.; B n  ! l e n : r,) voilsl. ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 43—44 Mk., 1>) vollst, jüngere 3 8 -4 0  Mk..

wickelte jüngere Kühe und Färsen 33—35 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 28—32 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen —25 Mk., 1) gering genährtes Iungviet 
(Fresser) — Mk . ; K 8 l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
85 Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
60—63 Mk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 50—56 Mk., 
(1) geringe genährte Saugkälber 40—48 M k.; Scha f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 34—35 Mk., 
i>) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 31—33 Mk., 
«) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) —25 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederm,gsschafe —,— Mk.; Schw ei ne:
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 43—46 M k,
b) vollst, über 2-/. Z tr. Lebendgeicht 41—46 Mk., e) voll- 
fleischige über 2 Ztr. LebendgewchL 41—45 Mk., ck) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 39—43 M k, «) gering 
ntwickelte Schweine für 42—45 Mk., k) Sauen 38 Mk. Die 
Preise verstehen sich 50 — Icx Lebendgewicht.

Rinderhandel ruhig, Kälberhandel flott, Schashandel matt, 
Schweinemarkt matt, nicht geräumt. Nächster Markt: 3. Ja­
nuar 1912.

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.

trÄgbirr ist. . s <-> >»Wg genährte jüngere und gilt genährt« älter« S1-S7 Mst
Sqweres Unglück ber eurer B»rlh«achts?erer.>..>> genug,geuöhri« — 2 Mk,. FSri«» ». Nah«: ->) voll.

L »bl i tz,  28. D ezem ber. Bei einer Wrie» höchste» Schlachtwerts — Mk..
—, , ,  - . . ^  "a»ls!. ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren
W e ih n a ch ts fe ie r: rm  G rs ts w s n jc h e n  ,-) ältere ausgem. Kühe und weniger gut cnt-

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . 
Russische Banknoten per Kasse , . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neicnsanleihe 3 '/i 0/0. . . . 
Deutsche Neichsanleihe 3 "/<, . , . . 
Preußische Konsols 3'/,o/o . . . . 
Preußische Konsols 3 o/̂  . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 0/0 . . . .
Thorner Stadtanleihe 3V2 "/<, . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 <>/<,. . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, ^  . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 °/g iieul.H . 
Posener Pfandbriefe 4°/<, . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4<>/.. . . 
Russische unifizierte Staatsreute 4°/g . 
Polnische Pfandbriefe 4-/2 . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k tie n .........................
Diskoitto-Kommandtt-Anteite . . . . 
Norddeutsche Kreditanst-Aktkien . . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengefeilschaft 
Bochumer Gubstahl-Attiien . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Koiir'obiittp.Aktkt'ik . .

28. Dzbr.

84,85
216,—

91,'?5
82,69
91,75
82,60

99,20
89,90-

92,40
91.50
93,10

192,25
263.90 
191,70
123,75
128.90 
265,88
233,90
197,80
1 7 7 ,-
98 .̂4

20v,25
214^0

27. Dzbr

64,80
216,—

9l',75
82.75
91.75
62.75

192,25
92,10
91,60
93,40

192,40
264.59 
192,—
123.75 
128,99-
265.60 
233,10
194.75 
178.59
97V.

206,50-
213,25'

Laurahiitte-Aktien 
Weizen loko in Newyork 

„  Dezember. .
„  M a i.  . . .
* J u l i .  . . .  . . .

Roggen Dezember.................................   , 186,25 186,-
„  M a i............................................ ..... 195,50 194,75

Ju li
Bankdiskont 50/0, Lombardzinssuß 6°/o, Prkoatdkskont 4^8°/,-.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in fester Haltung. 
Speziell waren Montanaktien stark haussierend. Ferner 
wurden russische Bankaktien höher bezahlt. Von Schiffahts^ 
aktien zeigte sich für Hamburger Packet Interesse. Amerikaner 
waren heute still bei fester Grundtendenz. Priootdiskont V« v. 
H. Häher. Schluß fest.

D a n z i g ,  28. Dezember. (Getreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor74 inländische, 101 russische Waggons, Neusahrwasser 
mländ. 270 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

K ö ,1 i g s b e r g , 28. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
63 inländische, 133 russische Waggons exkl. 4 Waggon Klete 
und 38 Waggon Kuchen.

B r  0 m b e r g , 27. Dezember. Handelskammer .  Bericht. 
Weizen fester, weißer Weizen mindestens 130 Pfd.holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 292 Mk., bunter Weizen, mind. 180 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 200 Mk., roter mind. 
130 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 168 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 176 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei­
zwecken ohne Handel. Brauware 190—198 Mk., feinste über 
Notiz. — Futtererbsen 167— 173 Mk. — Kochware 182— 
200 Mk., — Hafer 168—177 Mk., zum Konsum 178—183 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a IN b n r g, 27. Dezember. Niibäl stetig, verzollt 68,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — - Sack. Petroleum amerik. spez« 
Gewicht 0.800" loko lustlos, — . Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seswarte.

______ H a r n b u r g , 28. Dezemb« 1911.

Name
der Beobach- 
tungsstation

B
ar

om
et

er
-!

st
an

d

W
in

d-
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ht
un

g

Weiter

Te
m

pe
ra

tu
r

C
el

si
us

W ß

Witterung s- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 765,4 SO bedeckt 3 — meist bewölkt
Hamburg 764,9 NNW heiter 1 — zieml. heiter
Swinemünde 760,4 NNW heiter 3 anhalt. Ried.
Neusahrwasser 759,5 S bedeckt 1 meist bewölkt
Memel 760,8 SO Dunst 1 meist bewölkt
Hannnover 765,4 NW heiter 6,4 Nied.i.Sch.*) 

meist bewölktBerlin 762,4 NW bedeckt 2 0,4
Dresden 763,1 NW bedeckt 2 12.4 anhalt. Nled.
Dreslau 760,9 W Regen 1 6,4 Nied. t. Sch.
Bromberg 759,0 O bedeckt 1 2,4 Nted. t, Sch.
Metz 767,7 W bedeckt 2 meist bewölkt
Frankfurt, M 766,1 NW wolkig 5 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 767,2 SW bedeckt 3 0.4 meist bewölkt
München 767,5 W NW bedeckt 2 6,4 nacht» Nied.
Paris 766,6 SSO bedeckt 6 0,4 —.
Vlissingen 766,0 S S W Dunst 4 0.4 nachm. Nied.
Kopenhagen
Stockholm

762,7
761,3

N
N

bedeckt
bedeckt

3 2,4
12,4

zieml. heiter 
Wetterleuchtt

Haparanda
Archangel

753,4 SW bedeckt — 1 2,4 nachm. Nied.
766,2 S S W bedeckt — 5 nachts Nied.

Petersburg 764,9 SO halbbed. -  S — meist bewölkt
Warschau — — — — meist bewölkt
Wien 761,4 W N W halbbed. 3 12,4 vonv. Heiter
Rom 757,1 N wölken!. 7 — —
Hermannstadt 759,6 S Nebel — 7 2,4 meist bewölkt 

meist bewölktBelgrad 757,2 — Regen 4 6,4
Biarritz 773,0 W halbbed. 12 Wetterleuchtt
Nizza — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

M ilte ilim g e tt des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 29. Dezember r 
Abnehmende Bewölkung, leichter Nachtfrost, vorwiegend trocken.

Meteorologische Beobachtungen zn Thom
vom 28. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 1 Grad Eels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Süd.
B a r  0 met e r st an d :  760 »mn.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste TsinpettlÜUtl 
-1- 3 Grad Cels.. niedrigste 0 Grad Cels.

Massklstiiildk der Weichsel, Krähe und Urhe.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l  

der

Weichsel Thorn . .
Zawichost .
Warschau . 
Ehwalowlce . . . .  
Zakroczyn . . . . .

Vrahe bei Bromberg u^Pegel I 
Netze bei C zarn ikau .........................

Tag m Tag

0,32 87. 0,32

26. 0F6 25.
27. 1,6ö 26. 1,55

—

—

— — — —

29. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.50 Uhr, 
Mondaufgang 12. 8 Uhr, 
Monduntergang 12.15 Uhr.



F ü r die Beweise herzlicher Teil- 
nähme und zahlreichen schönen 
Kranzspenden bei der Beerdigung 
unseres lieben

Kvllmutd
sagen w ir hiermit allen unsern 
innigsten Dank.

Thorn Hauptbahnhof
den 27. Dezember 1911. 

Eisenbahnassistent
uu d  F r a u .

PchkWk A m M ch W .
AuS A n laß  der am  F re ita g  den 

12. J a n u a r  1912 stattfindenden R eichs­
tag sw a h l w ird  der auf diesen T a g  
fallende Wochenmarkt auf Don­
nerstag den 11. Januar ver­
legt.

T h o rn  den 28. Dezem ber 1911.
Die Polizei-Verwaltung.
Pslizeilicht Vtkmtiiiliihling.
Nach einer Verfügung des Herrn Re- 

gierungs - Präsidenten in M arienwerder 
ist der P a p ie rh a n d e !  in  T h o rn  am 
S o n n ta g  den 31. Dezember d. I s . ,  
nachmittags, bis spätestens 7 Uhr abends 
gestattet.

Thorn den 27. Dezember 1911.
Die Polizei-Verwaltung.

Z m n M r s le W W .
Am

Freitag den 29 . Dezember 11, 
vorm ittags 10V, Uhr, 

werd« ich:
1 Ladeneinrichtung (Regale, 
Tombank mit Wagschale), ca. 
1 Ztr. Kaffee und 1 Menge 
Konfekt

öffentlich versteigern.
Sam m elplatz: Ecke H eiligegeist- nnd  

W in d ftra ß e .
Thorn den 28. Dezember 1911. 

________ Gerichtsvollzieher.

 ̂Zwangs versleiM W .
Sonnabend den 30. d. Alts.,

vorm ittags von 10 Uhr an, 
werde ich in Thorn, M a u e rs tra ß e , im 
S aa le  der F rau  nachstehende
Gegenstände:

eine» Posten Spiegel, Bilder, 
GlaS, verschiedene Figuren und 
Gebetbücher, Handwerkszeug 
und sonstige Gebrauchsgegen- 
stände, große Posten Schlipse, 
Hosenträger, Herrenwäsche, 
wollene Hemden und Hosen, 
Taschentücher,Strümpfe,Herren- 
Anzüge und Paletots und 
vieles wehr

öffentlich, meistbietend, gegen gleich bare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 23. Dezember 1911. 
________ Gerichtsvollzieher.

M n lI W r  Verknus.
Dienstag den 2. Januar M 2 ,

m ittags 12 Uhr,
werde ich in meinem G e sch ä ftsz im m er: 

ca. 1 7 0  Ztr. Rotkleesaat, bezw. 
ca. 1 6 0  Ztr. Rotkleesaat, aus­
gesiebt und ca. 2 0  Ztr. AuS- 
siebsel hiervon (Wegebreit rc.),

tagernd in Ruszinowo bei Kypin, laut 
Muster, waggonfrei Gollub W pr., für 
Rechnung dessen, den es angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen.

D l I K lv I ',
vereidigter Handelsmakler.

W eck Karpfen,
prachtvollen

S ilb e r la e h s ,
das Pfd. 1,20 Mk.,

Vratschellsische
das P fd . 16 Pfg.,

Schellfische»
groß, das P fd . 35 Pfg.,

Kabliau o. Kopf,
das Psd. 25 Pfg-,

Reh-Rücken und 
Keulen,

Rehblätter U7
starke Hasen,

Vnkwild, Hasel- und 
Schneehühner,

frische

Pttißt>ri> - Trüffeln, 
W ill-  M W - W

empfehlen

ll
Fernsprecher 51.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Vom 1. J a n u a r  1912 ab t r i t t  b is  auf w eiteres nachstehender Tarif 

für die Kraftdroschken in Thorn in k ra ft:
F ü r  1— 2 erwachsene P erso n e n :

1. Innerhalb der Ortsgrenze, d. i. rechts der Weichsel fü r alle 
E ntfernungen  innerhalb  der Ringchaussee (z. B . Ziegelei, Wasserwerk, 
B ahnhof Sckmlstraße, B ahnhof N ord , Mocker B ahnho f und K ranken­
h au s , S chlachthaus, S tärkefabrik  n . a.) links der W eichsel: H aup t- 
bahnhof, Brückenkopf, R udaker Baracken.

S tu fe  1 (Tagesfahrten, d. i. von 7 U hr früh  b is  11 U hr abends):
a )  die ersten 500  M ete r W egestrecke............ 0 ,60  M ark ,
b) fü r jede weiteren 250 M e t e r ................ 0 ,10  M ark .

S tu fe  2 (Nachtfahrten, d. i. von 11 U hr abends b i s ?  U hr f rü h ):
a )  die ersten 400  M ete r Wegestrecke . . . . .  0 ,6 0  M ark ,
d) fü r jede weiteren 200  M e t e r ................ 0 ,10  M ark .

8 .  a) fü r jede weitere P erson  (über 2) ein Zuschlag von 0 ,25  M ark ,
v )  K inder u n te r  10 J a h r e n :  1 Kind allein  ----- 1 F ah rgast, 

1 Kind in  B eg leitung  Erwachsener frei, 2 K inder ---- 1 F a h r ­
gast, 3  oder 4 K inder —  2 Fahrgästen .

e) fü r leere Rückfahrten innerhalb der O rtsg renze w ird 
nichts gezahlt, außerhalb  der O rtsg renze  t r i t t  besondere V er­
einbarung ein.

2. Außerhalb der Ortsgrenze t r i t t  besondere jeweilige V ereinbarung  
über den F a h rp re is  ein.
F ü r  die Anfahrt vorbestellter Droschken: am  T ag e  0 ,60  M k., nachts 
0 ,90  M k., das W artegeld  (vor B eginn  der F a h r t , beginnend bei dem 
V orfahren  vor dem B estellort) beträg t 10 P f .  für je 3 M inu ten .

B ei Nichtbenutzung vorbestellter oder herbeigeholter Droschken ist 
das  doppelte A nfahrtgeld  zu zahlen.

Zuschläge:
a) fü r jeden größeren H und auf dem Führersitz . . 0 ,25  M k., 

(kleine H unde im W agen sind frei),
d ) fü r angefangene je 25 kg Gepäck . . . . . .  0 ,25  M k.,

(Gepäck u n te r 10 kx  Gewicht frei),
e) fü r F a h r t  auf unbefestigten W egen für jedes km  0 ,25  M k. 

T h o rn  den 27. Dezem ber 1911.
Die Polizei-Verwaltung.______«

3.
X

Lusgelasseusle Heiterkeit
e r r ie le n  8 1 s  b e i  ä e r  

n u r
inen ne

8ülölr-
rrewrurnr.

L r e it e s tr a s s s  34 .

König!.
preutz.

Ulaffen-
lotterle.

Z u  der am 12. und 13. Januar 12 
stattfindenden Z iehung der 1. Klasse 
226 . L otterie sind

und 8 Lose
L 10  und 5 Mark, 

auch zu größeren Abschnitten zu­
sam m engelegt, zu haben.

V o m b i ' o v / s l L L ,  
königl. p reuß . L o tterie-E innehm er, 

______ T h o rn , K atharinenstr. 4.
D as neu eingerichtete

MrgsrineLperirlgeLcW 
Lopperrliku55ir355e 3V,

gegenüber der Gasanstalt, 
empfiehlt täglich frisch:

Eigelb-Margarinbutter.
Beliebteste Sorten  sind :.

„Allerfeinste", wie Molkereibutter,
ä Pfund 90 P f..

„Siegerin", wie Gutsbutter,
ä Pfund 80 P f ,

„Oberst", wie Bauernbutter,
ä P fund 70 Pf..

„Haushalt", wie Kochbutter,
a Pfund 60 P f ,

„Luna", wie Backbutter,
ä Pfund 50 Pf.,

Pfianzenbutter in Würfelform,
ä Pfund 64 Pf., 

reines Schweineschmalz, 
ä P fund 63 P f .

Berliner Bratenschmalz,
ä P fund 65 Pf.,

Speisefett mit Gewürz,
ä Pfund 60 P f..

Backfett, L Pfund 5 0  P f., 
Pflanzenschmalz, Pfund 6 0  P f.,

K im  A iiin  « W « k .
ä Pfund 70 Pf.. in Broten billiger.

Besten Jucker - Honig,
in Gefäßen und lose ausgewogen.

Frischobst Marmeladen
ausgewogen u. in Gefäßen billigst. 

Proben von M argarine werden gegeben 
D ie M a rg a r in e b u t te r  ist a u s  d e r 

g rö ß ten  F a b r ik  D eutschlands, welche 
a lle in  d ie  königlich p re u ß . S ta a t s ­
m eda ille  besitzt.

Margarine-Zpezialhaus.
Coppsmikusstr. 30, gegenüber Gasanstalt 

und Bachestraße 20.

Kabliau 
Lachs Psd 38 P,g 
Koteletts Pf-. 40 Psg

empfiehlt

A .  8 s k i - i s s
Lebende

Suche sofort tüchtige

V e r t r e t e r
bei höchster Provision. Keine Versich. rc. 
Branchekenntnisse nicht erfordert ch.

Schriftliche Meldungen unter 
2 2 2  an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erbeten.

«itt-W tlschin und außer dem Hause zu haben bei
F rau  I0««>r>o!ck, B reiteste . 35, 2.

Spiegel Karpfen
zum Silvester-Abend empfiehlt

r t i i i ' i n « « .  F ern sp rech e r 256.

Alte Lebens-, Unfall-u. 
Haftpflichtversicherung

hat für Thorn

M M S IÜ M M M B .
Kaution 1( 0 )  Mk. Ang. unter ? .  2 .  350 
an den G eselligen" G rau d en z .

Zunge Buchhalterin,
in dopp. Buchs.. Korrespondenz. General- 
Abschl. und Schreibmaschine firm. su ch t 
S t e l l u n g  zum 1. 1. 12 oder später.

Gest. Angebote unter L .  H . ,  post­
lag e rn d  T h o rn , erbeten.
J g .  B u ch h a lte r in  sucht v. 1. 1 . 12 oder 
sp. Stellg. (Stenogr. u. Schreibm.). Gefl 
Ang. u. N l. a. d. Gesch. d. „Presse"
j u n g e r  M a n n  mit Em jähngen-Zeugnis 
O  sucht in  e inem  G etreidegeschäfi 

S te llu n g  a ls  ss*" L eh rlin g , 
Angebote unter 5 0  an die Ge­
sch ä f t s s t e l l e d e r ^ P r e s ^ ______

Zllldt AkllW ills Wirtiil
bei älterem Herrn oder Dame zu Neu­
jahr oder später. Gefl. Angebote unter 
llll. L«. an die Geschäftsstelle der 
„Presse". _______________

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann als

l l - s l k s ' l s n g
g e s u c h t .

A te lie r  i r o n r r t l » .
Ein ordentliches Mädchen zum 

Milchaustragen gesucht 
bei F rau  S L l l S i n p r r n ,

Schw erste . 30.
Älteres, zuverlässiges, katholisches

MäSch-n 
oder Fran

zur Führung eines kleinen Haushaltes 
sür dauernde Stellung sofort oder später 
gesucht. Angebote unter ZZ. LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Borschuß-Verein zu Thorn, T tadttheater
E. G. m. «. H.

Wegen Jnventurausnahme bleibt unsere Kasse
am Sonnabend den 3V. d .  M.,
von 1 Uhr nachmittags ab g e s c h l o s s e n .

Der Vorstand.

Viktoria - park.
Sonntag den 31. d. M ts .:

Groffer

(Kostüm- und Kappensestj 
mit großen karnevalistische» Anffiihrungeu u»d hnmori- 
slijchcnPortriigcn, Prinz Karneval ans seinem Priuzcuwagen 

mit fürstlichem Gefolge.
J e  zwei M asken werden p r ä m i i e r t ,  die 2 schönsten und 2 originellsten.

Anfang der Ballmnsik präzise 5 Uhr nachmittags.

Einheitliche Eintrittspreise 'Ä P L Sp-: P°-Ln.'
Am Neujahrstage den, 1. Fanuar:

Großer

Familien-Ball.
Einen genußreichen und amüsanten Abend versprechend ladet hierzu ergebenst ein

der Wirt.Masten Kostüme . A u s w a h l  und zu ermäßigtenPreisen im V i k t o r i a p a r k  zu haben.

Neustadt. Markt 12. Bes. Uax Müller. Neustadt. Markt 12. 
Der Tipp der Saison:

D e r  f r e m d e  U o g e l .
I n  der Hauptrolle F r. Z s L e S s v » .

M an beachte die gestrige Annonce.
Als Einlage: Ringkämpser-Uonkurrenz.

L l s x  l a a i l s r .

Emvkehle Haus- 
ältere

Köchinnen mit guten Zeugnissen.
L r r u r  rL N lD oeLZroH vsZrS. 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin. Thorn 
M auerstraße 73 und Schuhmacherstr. 16. 
Em pfehle mit guten Zeugnissen Kinder- 
HS gärtnerin und Mädchen für alles. 
Suche Mädchen sür alles.

S ti-b im lr» , gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin. Thorn, Bäckerstr. l l .

ßin Ltblmöillht!!
verlangt

F r a u  lk»ol!,I, Korsettgeschäst.
« a n d e r e s  A u sw artem ädcheu  für den 
V  Vormittag zum 1. Ja n u a r  gesucht

W ilhelm str. 11. 1. l.

Auswürterin
sofort gesucht Albrechtstr. 2, 3, l.

18-20 0«0 M ark
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter LZ. 1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

mit 6 0' verzinslich 
gesucht ab 1. Jan u a r. 

Angebote unter M . 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

880 M .

suche auf Geschäftsgrundstück am Altstadt. 
M arkt zur sehr guten Stelle. Angebote 
unter llZ. 8 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

E>n gute halrener

Papagei-Käfig
zu kaufen gesucht. Angebote unter 

0 5  an die Geschäftsstelle der
..Presse".

1 neuer Tisch
W äschegeschäft B a d  rstraße  30.

A L  A im « >
mit Garten und Baustellen unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse'.

200 Schock
k s s v k s n s n

verkauf«. Wer, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse". ____
l-n g a r isc h e  R o th irschgew eihe. 8 
U- 10 Ender. nur Prachtexemplare,

8 bis 
verk.

wegen Versetzung zu Spottpreisen 
Reviersörster

R äckerstr. 43.

WiiiiülisiliiBiitk. ^
m ödl. G o rd erz im . zu ve, mieten 

W indur. 5. 2. r . Eingang Bäckerstr.
-Ä möbl. Zimmer mit Pension von sogt. 

L L  zu vermieten Grabenstr. 2, 2.

Freundl. möbl. Zim., nach vorn gelegen, 
sep. Eing., sof. b. z. v. Bäckerstr. 6, 2.

'chän m ö b lie rte s  Z im m e r von sos. 
' zu vermieten

T a ls traß e  4 0 . parterre, l.
H ru h ig e  u. helle, gu t m öbl. Z im m e r 

versetzungshalber sogleich ode 
später zu vermietrn. Z u erst. in der 
Geschäftsstelle der „P resst^__________

bin eleg. Zimmer
nebst Kabinett sofort zu vermieten 
__________ C o p p e rn ik u ss traß e  21, 1.

Lut möbl. Vorderzimmer mit sep Eing 
-  von sof z. verm. Gerechtestr. 33,2 .

2 B  iiiölilikrlt Vsrksziiüiilkr
an Dame oder Herrn (nicht M ilitär) vom 
1. 1. 12 ab zu vermieten

B äckerstraße  12. 1.

Riiljiffk 3- !l. 3-WiiiiklMnW
helle Küche, Ausguß und Wasserleitung, 
zu vermieten

T h orn -M ocker. Wiesenstr. 3a.
ist eine P a r t e r r e -  
1s 21 Mk. mo '  

vom 1. J a n u a r  1912 zu vermieten.

W re llie n s tra ß e  92
«vö W o h n u n g , P re is  21 Mk. monatl.

2-zimmerwohnung
nebst Kabinett. Küche und Zubehör vom 
l. 4. 1912 zu vermieten

____________ M ellien s traß e  81.
P er 1. April zu vermieten:

1. Etage,
3 Zlmmer, Küche und Zubehör. 2. E tage . 
3 Zimmer, Küche und Zubehör.

Kontor, W erkstatt,
S L v l lS , ',  L ^ » ^ 6 ,  v ^ r m

von L bm rsr. L s ü s rL tr . 23.

Meine Rönme,
Stellmacherei. Schmiede und Lackiererei. 
sind per 1. Ja n u a r  1912 anderweitig zu 
vermieten. Wwe. >4.

(Innenstadt), mit Badezimmer zum 
1. 4. 12 zu mieten gesucht. Angebote 
unter iNl. O . an die Geschäftsstelle der 
..Presse".

Zühen

Mlliltmt MIM! TmibklMIII.
in ' , Liter-Flasche zu l.30 und 1.60 Mk 
in ' ,  Liter-Flasche zu 65 und 80 Psg, ohne F la « che. 

empfiehlt

I^ickoL' 8 im o r i )
rutfts-t. Markt

F re i ta g  den  29. D ezem ber.
Geschlossen

S o n n a b e n d  den  30 . D ezem ber, 
V o lkstüm liche  V orste llung  

zu h a lb e n  P r e i s e n :
Z u m  letzten m a l e !

M gn on .
S o n n ta g , 31. D ezem ber 1911, 

nachmittags 3 Uhr,
b e i  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e r r r  

Zum  letzten m ale!

Hänse! »Nil Grelel.
M o n ta g  den  1. J a n u a r  1912.

(Neujahrstog.)
Nachmittags 3 Uhr. Halbe Preise. 

Auf vielseitigen Wunsch!6a;parone.
Der Billettvorverkauf ist eröffnet.

Goldener Löwe.
Thorn-Mocker.
8onnabenck:

8onntsK  u . X eu^Akr:

Hierzu ladet freundlichst ein
8 . kreass.

F ü r Speisen und Getränke ist bestens 
gesorgt. __________________

Heute:
WMmril.Ki>iG- 

kM Fleck.
Rathaus - Automat.

Mein S a a l ist zu Kaisers- 
Geburtstag zu v e r g e b e n .  

E tab lissem ent „ J o h a n n lte rh o f" .

MMN llllf kill WllllllMkt,
E in g a n g  znm  R a th au se .

Prachtvolle Apfelsinen, Dtzd. 60 u. 80 P f., 
große goldgelbe Zitronen, Dtzd. 60 P f^  
süße M andarin?», Pfund 60 Pfennig, 
M andarinen in Käfigen, Käfig 1,20 Mk„ 
gesunde Weintrauben, Pfund 40 Pfg., 
erstklassiger Wein, Pfund 60 Pfennig, 

Honigkarotte. P fund 30 Pfennig, 
prachtvoller Blumenkohl, leider ver­
spätet eingetroffen, Verkauf daher auf 

dem Straßenw agen.
Frische B lum en! Rosen,Nelken, Mimosen, 
Veilchen, Berge von blühenden Narzissen.

IL n s k t.

Mtergnt Djktrichsdorf
bei Culm see hat wieder

und hochtragende

sl
der großen, weißen Jorkshire-Rasse ab­
zugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht des 
bakteriologischen Institu ts der Land- 
wirtschaftskammer._______________

1 ^ 0 8 6
zur 23. B e r l in e r  P se rd e -L o tte rie . 

Ziehung am 3. und 4. April Haupt­
gewinn i. W. von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
T h orn . K ath arinenstr. 4.

Handwerker L ' Ä L L
Fahrradgeschäft in kleiner Kreisstadt besitzt,

sucht L ebensgeM ttu ,
Katholikin, mit Vermögen, unter 30 Ia h . 
Zuschriften bis Sonnabend unter v .  IL.» 
p ostlagernd  T h o rn -M o ck e r . _____
l goldenes Kcttcn-Armband 

Mckk" verloren. 'W G
Gegen Belohnt,ng abzugeben in der 

Geschäftsstelle der „Presse".
1 ju n g e r , b ra u n e r  J a g d h u n d  zuge­
lau fe n . Gegen Erstattung der Futter- 
uud Insertionskosten abzuholen 
____________  S ch ille rs traße  11, 1.

« r . N S
der „Presse", Jahrgang 1911 , 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.
Liialikber A alender.

1911.
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Nr. 384.

Sie „Versiegelung" -er Nordsee.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Es ist häufig so, daß man die schwersten Ge­
fahren, denen man ausgesetzt war. erst nach­
träglich merkt. Das haben wir erst im ver­
gangenen Sommer durchmachen müssen, als 
England bereit war, uns zu überfallen. I n  
London hat man jetzt die Stirn, die M ittei­
lungen über diese Absichten als „einfach un­
wahr" zu bezeichnen, obwohl erdrückendes Be- 
weismaterial für sie vorliegt. Was man altern 
aus der Dislozierung der englischen Flotte 
während der Perioden der Spannung schließen 
kann, erfahren wir jetzt aus einer Zusammen­
stellung, die die Leipziger „Illustrierte Zei­
tung" bringt. Bei den bekannten freundlichen 
Beziehungen, die das Blatt zum Reichsmarine­
amte unterhält, darf man wohl annehmen, da); 
es seine Mitteilungen mindestens hier auf 
ihre Genauigkeit hat prüfen lassen; umso 
größeren Wert haben sie für uns.

Am interessantesten ist die englische Flot- 
tenverteilung in der zweiten Hälfte des Sep­
tember, wo ja auch, wie bereits früher in der 
Tagespresse nachgewiesen, das ostasiatische 
Kreuzergeschwader zu einem Überfall von 
Tsingtau zusammengezogen wurde. Die Dis- 
lokation der englischen Flotte am 18. Septem­
ber kann man eine Art Aufmarschstellung an 
der englischen Oftküste mit der Front nach der 
Nordsee nennen. Das geschah in dem Mo­
ment, wo der Entlassungstag der Reservisten 
bei der deutschen Marine bevorstand, wir also. 
um ein volles Drittel des normalen Mann­
schaftsbestandes geschwächt, unsererseits un­
möglich an eine feindliche Mtion gegen Eng­
land denken konnten. Wir hatten am 
18. September noch 23 Eroßkampfschiffe n, 
Dienst, die aber wenige Tage darauf, wie ge­
sagt, nur zumteil bemannt waren; die Eng­
länder hatten demgegenüber 56 zur sofortigen 
Verfügung. Das Auffallendste dabei ist, daß, 
um diesen großartigen Aufmarsch zu ermög­
lichen, alle bestehenden Übungsprogramme 
über den Haufen geworfen wurden. Das an 
der Westküste von Schottland befindliche Ge­
schwader von 8 Linienschiffen und 6 Panzer­
kreuzern erhielt beispielsweise, obwohl es tags 
darauf Vootsregatten abhalten sollte, plötzlich 
den Befehl, zum Kanal zu dampfen und traf 
dort an einem Sonnabend, an dem sonst sämt­
liche Kriegsschiffe der Welt stillzuliegen um» 
,Liein Schiff" zu machen pflegen, in gefechts­
bereitem Zustande ein. Damit war der Kanal 
.^versiegelt", dasselbe war aber auch im 
Norden, zwischen Schottland und Norwegen, 
geschehen. Dieses Riesennetz hatte die Auf­
gabe, im gegebenen Moment, allem Anscheine 
nach am 25. September, sich zusammenzuziehen, 
allen deutschen Handel unterwegs zu vernich­
ten und dann drohend an unseren Küsten zu er­
scheinen. Das ist ja der alte Plan, den eng­

Die Uinder der ßeinde.
R o m a n  von  M a t h i l d e  G r o h m a n n .

----------- (Nachdruck verboten.
t l ü .  Fortsetzung.)

„Der Besitzer der reizend gelegenen Villa 
„Eleonore" schrieb mir und ich werde das An­
wesen im Laufe des heutigen Tages in Augen­
schein nehmen! antwortete der junge Mann.

Sein Vater war bei Nennung des Namens 
„Eleonore" zusammengezuckt und seine Stirn 
hatte sich finster gefaltet. „Nicht dieses Land­
haus wünsche ich zu erwerben," sagte er, „viel­
leicht finden wir irgend etwas besseres!"

„Kaum, lieber Vater: Etwas passenderes 
und hübscheres wird sich uns nicht so schnell 
wieder bieten."

Der alte Herr überlegte. „Nun gut, dann 
überlasse ich diese Angelegenheit deinem Gut­
dünken. Erledige diese Akquisttion möglichst 
rasch, denn das Hotelleben hier ist mir wahrlich 
schon zuwider geworden. Ich möchte Weih­
nachten in unseren eigenen vier Wänden ver­
bringen!"

Damit war das Gespräch zwischen Vater und 
Sohn beendet. —

Herbert war in seinem Zimmer in eine 
wissenschaftliche Lektüre vertieft, als seine 
Tante bei ihm eintrat. Auf ihrem Antlitz lag 
ein Ausdruck gespannter Erwartung und in 
den lichtblauen Augen blitzte es wie von schlecht 
verhohlener Freude und Schelmerei. Sie be­
fand sich heute in einer ihr sonst ungewohnten 
Erregung und hatte aus verschiedenen Ursachen 
vollkommen Grund zu einer solchen.. Ste­
phans Pflichtvergessenheit hatte sich dadurch 
erklärt, daß seine Eltern, einfache Bauersleute 
ihn von weit her besucht hatten und er in der 
großen Freude des Wiedersehens nach mehr­

Thor«. Aeitag den 29. Dezember M>.

Zweites Matt.)
lische Seeoffiziere wiederholt offen erwähnt 
Haben.

Selbstverständlich sind derartige retrospek­
tive Betrachtungen in der Leipziger „Illu ­
strierten Zeitung", die sicherlich auf peinlichst 
geprüftem M aterial beruhen, nicht etwa nur 
für Historiker geschrieben. Sie sollen vielmehr 
die Tagespolitik beeinflussen, sollen dem deut­
schen Volke zeigen, wo in seiner Wehrmacht 
noch Lücken vorhanden sind, Breschen, durch die 
der Feind eindringen kann. Ganz abgesehen 
von der Minderzahl unsexer Kriegsschiffe ist es 
auch die geringere Kriegsbereitschaft, nament­
lich gegen die Oktoberwende hin, die uns ge­
fährdet. Wir sind gewiß, daß man an ver­
antwortlicher Stelle nicht nur eine Beschleu­
nigung des Tempos im Flotlenbau vorsiehr, 
nicht nur eine kleine Erhöhung des Soll- 
bestandes unserer Schlachtflotte, sondern auch 
eine erhöhte Jndiensthaltung. Wie wir erfah­
ren, wird ein Mehr von und 8000 Mann dazu 
nötig sein, um die Gefahr der „Versiegelung" 
einigermaßen abzuschwächen.

Von den Zünden des Zreisinns.
Freisinnige und nationale Wehrfähigkeit.

Die deutsche F o r t s c h r i t t s p a r t e i ,  die bis 
März 1884 bestand, wo sie in die freisinnige Partei 
aufging, stimmte:
1870-71 g e g e n  die Neichsverfassung,
1870-71 g e g e n  die Bildung eines Reichs-Kriegs- 

s'chatzes,
1874 g e g e n  das erste Septennat,
1880 g e g e n  das zweite Septennat.

Die f r e i s i n n i g e  P a r t e i  (März 1884 bis 
Mai 1893) stimmte:

1884-85 g e g e n  sämtliche ELatsforderungen zum 
Beginn der Kolonialpolitik,

1885 g e g e n  die Postoampfer-Subvention,
1887 g e g e n  das dritte Septennat,
1889 g e g e n  den Flotten-Erweiterungsplan,
1891 g e g e n  Vermehrung der Feldartrllerie.

Die f r e i s i n n i g e  V o l k s p a r t e i  (seit 
1893) stimmte:

1893 g e g e n  die vorläufige Einführung der zwei­
jährigen Dienstzeit und die gleichzeitig be­
zweckte Erhöhung der Friedenspräsenzstärke,

1898 unb 1900 g e g e n  das Flottengesetz,
1900 und 1905 g e g e n die Heeresvorlagen (erstes 

und zweites Quinquennat),
1906 g e g e n  die Flottenvorlage.

Freisinn und Landwirtschaft.
Der F r e i s r n n  stimmte:

1874 g e g e n  die Höferollen.
1879 g e g e n  den Beginn der Schutzzollpolitik und 

Einführung eines Zollsatzes von 1 Mark auf 
Getreide.

1885 g e g e n  Erhöhung dieses Satzes auf 3 Mark, 
1887 g e g e n  Erhöhung dieses Satzes auf 5 Mark,
1890 g e g e n  die Begründung der Rentengüter,
1892 für die Handelsverträge, die eine Herabsetzung 

der Zölle herbeiführten, wodurch Deutschland 
600 Millionen Mark Verlust an Zöllen in zehn 
Jahren hatte, ohne den unberechenbaren 
Schaden, den diese Handelsverträge der deut­
schen Landwirtschaft zufügten,

1892 g e g e n  die Einführung der sogenannten 
Grenzsperre zum Schutz des deutschen Vieh­
standes vor Seuchen,

1894 g e g e n  die Errichtung der Landwirtschafts­
kammern.

1896 g e g e n  das Anerbenrecht, obligatorisch für

Rentengüter.
1897 g e g e n  das Margarinegesetz,
1898 g e g e n  das obligatorische Anerbenrecht für die 

Provinz Westfalen und den Niederrhein,
1899 g e g e n  den konservativen Antrag betr. För­

derung der Pferdezucht (Erhöhung der Re- 
montepreise),

1900 g e g e n  die Freigabe der Hausschlachtungen 
vom Beschauzwange,
g e g e n  das Verbot der Zufuhr von ameri­
kanischem Büchsenfleisch. Würsten usw., das 
durch die Enthüllungen über die Zustände auf 
amerikanischen Schlachthöfen besonders be­
merkenswert geworden ist. 
g e g e n  das gesamte Fleischbeschaugesetz,

1902 g e g e n  den Zolltarif, der die Erhöhung des 
GetreidMlles auf 5 Mark. vorsah; die' frei­
sinnige Vereinigung machte sogar dre Obstruk­
tion der Sozialdemokraten mit.

1905 g e g e n  den Antrag des konservativen Abge­
ordneten von Treuenfels betr. Haftpflicht des 
Tierhalters.

1906 zumteil sogar g e g e n  die Bülowschen Han­
delsverträge,

1907 g e g e n  die Resolution betr. Verbilligung der 
Telephongebühren auf dem Lande,

1910 neues Parteiprogramm: schrittweise H e r b -  
s e t z ung  der Lebensmittel- und Jndustrie- 

. Zölle.
Freisinn und Mittelstand.

Der F r e i s i n n  stimmte:
1880 und 1893 g e g e n  die Wuchergesetze,
1881,1883 und 1884 g e g e n  die Handwerker­

innungen und die Erweiterung der Jnnungs- 
rechte,

1889

1895 „ „ . .
tralgenossenschaftskasse,

1896 g e g e n  den konservativen Antrag auf Ein­
führung einer Warenhaussteuer,

^   ̂ ^  - -  Gewerbe-Ordnung
— -  -  Oni-

. : für
Konsumvereine an Nichtmitglieder und betr. 
Einschränkung des Hausierhandels und Detail- 
reifens,
g e g e n  das Gesetz zur Bekämpfung des un­
lauteren Wettbewerbs.
gegen den konservativen Antrag betr. Siche­
rung der Bauforderungen,

1897 g e g e n  die Einführung der Handwerkskam­
mern und den kleinen Befähigungsnachweis, 
g e g e n  den konservativen Antrag auf Höhere 
Besteuerung der Wanderlager und Wander- 
auktionen.

1900 g e g e n  d ie  Einführung d e r  Warenhaussteuer 
rn Preußen,

1904 g e g e n  die Errichtung der Kaufmannsgerichte.
1905 g e g e n  die Besteuerung der Konsumvereine 

und Gesellschaften mit beschränkter Haftung,
en den Befähigungsnachweis für das1906 g e g e n  

Baugewerbe,
1907 g e g e n  die Aufhebung des 

100g der Gewerbeordnung.
Paragraphen

Der italienisch-türkische Krieg.
Aus Tripolis.

Wie Nachrichten aus zuverlässiger Quelle be­
sagen, sind am Tage nach der Einnahme von Ain- 
zara über hundert Verletzte, sämtlich Einwohner 
von Zuara, in ihren Heimatsort zurückgebracht 
worden, um dort verpflegt zu werden.
Der türkische Angriff auf Benghasi abgeschlagen.

Ein Telegramm aus Benghasi besagt, daß die 
türkischen Truppen infolge der im Treffen am 
Dienstag erlittenen Verluste anstatt unter dem 
Schutze der Nacht anzugreifen, sich zurückgezogen 
haben.

jähriger Trennung die richtige Zeit verpaßt 
hatte. — Seine einsichtsvolle Gebieterin 
drückte in dessen Berücksichtigung ein Auge zu 
und ließ es bei einer kleinen Rüge bewenden, 
denn der höchste Zorn pflegte bei ihr in kürzester 
Zeit wieder zu verschwinden.

Herbert legte das Buch bei Seite und erhob 
sich. „Du wünschest, liebe Tante?" frug er, ihr 
einen Sessel vorschiebend.

„Lasse nur, lieber Junge! Ich wollte dich 
bitten, mir mit einem Rate beizustehen!" er­
widerte sie, das Sitzen dankend ablehnend. 
„Folge mir nach meinem Wohnzimmer, dort 
sollst du wir bei meiner Auswahl behilflich sein. 
Zu gleicher Zeit will ich dir etwas mitteilen, 
das dir den verlorenen Glauben an mein Herz 
wenigstens teilweise wieder zurückerobern soll 
und das ich bitte, vom Wunschzettel deiner 
Weihnachtsfreuden zu streichen. Dein Freund 
Viktor erhält heute die Stelle eines Kassierers 
in dem großen Bankhause Robert Braunere 
und Sohn, durch meine Vermittlung natürlich!"

„Tante!" rief Herbert stürmisch im Tone 
höchster Freude und ergriff begeistert ihre 
Hand. „Ist es denn möglich, eine so einträg­
liche Stellung in einem der ersten Geschäfts­
häuser der Stadt? Wie soll ich dir danken, 
Herzenstante!" Er führte die kurzen, dicken 
Finger des alten Fräuleins innig an seine 
Lfppen. „Doch" rief er plötzlich erschrocken, 
„was soll dieser Posten Viktor nützen? Woher 
soll denn der arme Junge die große Kaution 
hernehmen?"

„Gott im Himmel, daß diese Kinder in alles 
die Rase stecken müssen!" rief sie ärgerlich. 
„Lasse das nur der alten, verständigen Tante 
Susi ihre Sorge sein, die Alte macht nicht halb, 
wie ich sie kenne!"

„Tante, du wolltest Viktor —?" er vollen­
dete nicht, sondern erfaßte sie an den Schultern 
und wirbelte sie im Zimmer umher, sodaß dem 
guten, alten Fräulein der Kopf völlig ver­
dreht wurde und es, nach Lust schnappend, aus 
seinen Stuhl niedersank.

„O, du böser Schlingel!" rief sie empört, als 
sie sich einigermaßen wieder erholt hatte. „Das 
ist der Dank, daß man um sein bischen Puste 
kommt! Willst mich wohl bei guter Gelegenheit 
aus der Welt befördern? Keinen Finger 
rühre ich für dich!" setzte sie, sich verschwörend 
hinzu.

„Das ist auch garnicht nötig!" lachte der 
junge Mann, „wenn nur dein gutes, goldiges 
Herz für mich in Tätigkeit bleibt!"

„Also gibst du's nun endlich zu, daß ich ein 
solches besitze! He? Wie stünde die arme Tante 
nun da, wenn sie nicht des eigensinnigen Herrn 
Neffens Wunsch erfüllte?"

„Kohlrabenschwarz!" scherzte Herbert ver­
gnügt.

„Das glaub ich! Wenn dies arme Weibs­
bild ihre alten, morschen Knochen nicht gerührt 
und nicht mit den schwachen Beinchen treppauf, 
treppab gestiegen war, spräche man ihr das 
kleinste Stückchen vom Herzen ab! Nun komm' 
aber, ich habe noch eine Überraschung für dich. 
Ich habe mir nämlich zu Weihnachten eine neue 
Gesellschafterin beschert; du sollst nun dein 
Urteil über sie abgeben."

„Du, Tante!" rief der junge Mann verwun­
dert aus. „Du hast dich doch nie nach einer, 
solchen gesehnt.

„Nun ist diese Sehnsucht aber plötzlich in 
mir erwacht!" versetzte sie. „Daß du dich nicht 
etwa unterstehst, dich in sie zu verlieben! Ich 
dulde keine Liebschaft in meinem Haufe!"

29. Zahrz.

Erfolgreicher türkischer Angriff auf ToLruk.
Das türkische Kriegsministerium veröffentlicht 

eine Depesche, wonach die Türken und Araber am 
22. dieses Monats die italienischen Stellungen in 
Tobruk angegriffen hätten. Es sei ihnen gelungen, 
in die italienischen Verschanzungen einzudringen; 
der Kampf habe zwölf Stunden gedauert. Die 
Türken und Araber hätten ein Maschinengewehr 
und eine Anzahl Gewehre erbeutet.

Türkische Zollmaßregeln gegen di§ Italiener.
Die türkische Kammer hat ein Gesetz ange­

nommen, wodurch für Waren italienischer Herkunft 
ein hundertprozentiger Zoll eingeführt wird. Das 
Gesetz stellt es der Regierung anheim, ausnahms­
weise den elfprozentigen Zoll für italienischen 
Schwefel, der für den Weinbau unerläßlich ist, bei­
zubehalten.

P r o v iu z ilN tta c h r ic lite ll.
C u lm s e e ,  22 .  D ezem b er .  (P e r so n a l ie n . )  Z u m  

N o t a r  ernannt  ist Herr N e c h tsa m v a lt  B o e g e  von  hier. 
—  Versetzt ist Herr Postsekretär Nadek von  hier a l s  
Postm eister  nach Neuteich Weslpr.  E r  tritt sein n e u e s  
A m t  a m  1. Apri l  1912«aii .

e G o l l u b ,  27.  D ezem ber .  (Besitzwechsel.) S t e l l ­
machermeister J o h a n n  Ia n k o w s k i  a u s  S t r a s b u r g  hat  
sein Grundstück in G r o ß  P u i k o w o  durch Tausch für  
2 8  8 0 0  M ark  an F r a u  M a r i a n n e  Z e la z n y  in Karden  
veräußert  und dafür d a s  m it  2 6  6 0 0  M ark  bewertete  
Zelazuy'sche Grundstück in Karden eingetauscht.

e  B r i e f e n ,  27 .  D ezem b er .  (Verschiedenes.)  I n  
dem H ause des  Fleischermeisters G ustav  Gätz in der 
B ahn h ofstraß e  entstand heute F e u e r .  E in  T e i l  des  
Dachstuhls w u rd e  vernichtet. D ie  schnell einschreitende  
F e u e r w e h r  verhinderte eine weitere A u s b r e i tu n g  des  
B r a n d e s .  —  I n  der S i t z u n g  des  landwirtschaftlichen 
V e r e i n s  A r n o ld sd o r f  beleuchtete Molkereidirektor H übner-  
P r a u s t  die V o r z ü g e  einer Molkereigenossenschaft g e g e n ­
über dem Pachtweisen Molkereibetriebe.  D i e  G r ü n d u n g  
einer Molkereigenossenschaft kam jedoch nicht zustande.  
—- D a s  Grundstück des  Besitzers G u stav  G isse  in  
Hohenkirch ist durch V e r m it te lu n g  der B a u e r n b a n k  in  
d a s  E ig e n tu m  d es  Besitzers Friedrich S o n u e n b e r g  über­
g eg a n g en .  F e i n e r  hat die B a n e r n b a n k  den E i g e n t u m s ­
übergang  d es  Christian Plötz'scheu Grundstücks in M i t t -  
w a ld e  an den Besitzer A u g u st  N e s t e  vermitte lt .

A u s  d e r  C u l m e r  S t a d t n i e d e r u n g ,  28 .  D e z em b er .  
(Molkereigenossenschaft.)  A m  21 .  d. M t s .  fand in  
P o d w itz  die G e n e r a lv e r sa m m lu n g  der M olkere igenossen­
schaft G r.  L u n a u  statt. I n  dem lau fen d en  B e tr ie b s ja h r  
w u rd en  b is  E n d e  Oktober 1 4 5 8  7 1 1  M ilch  geliefert,  
d a s  sind 1 8 8  8 4 0  mehr a l s  in demselben Z e i tr a u m  
d es  vor igen  J a h r e s .  A n  ausgeschiedene Genossen w u rd en  
7 9 0 .5 8  M ark  G e w in n a n t e i l e  a u sg e z ä h l t .  Recht erheblich 
w g ren  die A u s g a b e n  für Anschaffung neuer  G eräte ,  
welche info lge  der herrschenden M a u l -  und Klauenseuche  
erforderlich w a r e e ;  sie betrugen 2 2 7 8 ,2 0  M ark.  D i e  
G e w in n a n t e i l e  der Genossen erhallen einen Z u w a c h s  
von 3 0 6 8  M ark.  I m  laufenden B e tr ieb s ja h re  sind 
27  Genossen neu e ingetreten ,  ausgeschieden sind 20 .  F ü r  
d a s  ausscheidende A ussichtsratsm itg lied  T a p p e r  w u rd e  
N e u m a n n - P o d w i t z  gew ühlt .

Damerau (Kr. C u lm ) ,  27.  D ezem b er .  (E in  schreck­
licher Uuglücksfall)  trug sich gestern hierselbst in der 
F a m i l i e  des  Kutschers W e i ß  zu. I n  A bw esen h e it  der 
Eltern  w a r  d a s  2 ^  J a h r e  alle  Kind dem Ösen zu nahe  
gekom m en,  die Kleider hatten F e u e r  g e fan gen  und d a s  
Kind kam u m s  L eb en .  A l s  die E ltern  die S t u b e  be­
traten, fanden sie ihr Kind a l s  vollständig verkohlte 
Leiche vor.

A n i s l a w ,  26.  D ezem b er .  ( D i e  Zuckerfabrik) beendete  
die diesjährige  K a m p a g n e  m it  einer N ü b en v era rb e i tu n g  
von 1 0 5 4  0 0 0  Z e n tn e r  gegen  1 4 9 8  0 0 0  Z en tn er  im  
V orjahre.  D ie  Durchschnittsernte stellte sich aus e tw a  
1 1 6  Z e n tn e r  pro M o r g e n .

„Tante!" rief der junge Mann entrüstet, 
„das könntest du von mir glauben, nachdem ich 
dir mein ganzes Herz offenbarte!"

„Trau' einer den Männern, es ist eine 
Bande, darum halbe ich meine Seele keinem 
dieser schwarzen Sünder verschrieben. Gar bei 
diesem sauberen Blitzmädel wäre ein Vergaffen 
sehr natürlich. Ich warne dich also nochmals!"

Sie zog ihn bei diesen Worten .aus dem 
Zimmer und die Treppe hinab. Rasch öffnete 
sie eine Tür, die zu ihren Gemächern führte. In  
Dante Susis Wohnzimmer stand an einem der 
Fenster eine schlanke, in ein einfaches, graues 
Lodenkleid gehüllte Mädchengsstalt. Bei dem 
Geräusch, das die Eintretenden verursachten, 
wandte sie den Kopf und Herbert erkannte, 
kaum seinen Augen trauend. Agnes.

I n  höchster Überraschung eilte er auf sie zu 
und rief: „Agnes! Ist es «möglich, du hier?!"

Das Mädchen lief ihm freudig entgegen, ihm 
beide Hände reichend.

Tante Susi erhob warnend den Finger, 
„Also so respektierst du meinen Befehl!" rief si?. 
„So achtest du meine Wünsche? Ist das Be­
nehmen, die Gesellschafterin seiner Tante zu 
begrüßen?"

Herbert zog die Brauen finster zusammen. 
„Gesellschafterin, Tante, ist es dein Ernst? 
Konntest du vergessen, wer Fräulein von Wei­
den ist, daß ich diese zu meiner Gattin machen 
werde! Eine solche Demütigung und Erniedri­
gung konntest du ihr bereiten?"

„Herbert, was sprichst du da?" rief das 
Mädchen erschrocken, während Tante Susi^ sie 
schnell unterbrach und ruhig auf ihres Neffen 
Bemerkung erwiderte: „Ist es so demütigend 
und erniedrigend, einer alten Frau Gesellschaff 
zu leisten? Sie zu erheitern und gleich einem 
Sonnenstrahl ihr einsames Leben zu erwär-



Schwetz (Weichsel), 26. Dezember. (Äirchenchor. 
kaiserliches Geschenk.) Der evangelische Kirchenchor ist 
wieder neu belebt w orden ; er verschönte den Abend, 
gottesdienst am 24. und den Hauptgottesdienst am 25. 
durch gut vorgetragene Gesänge. —  Den Glasermeister 
Scheffler'schen Eheleuten in Groß Kommorsk wurde 
heute aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit durch den 
P fa rre r P irw itz-W arlub ien ein Gnadengeschenk von 50 
M ark überreicht.

Neumark Westpr., 26. Dezember. ( In  der S tadt- 
verordnetensitzung) wurde beschlossen, fü r den Schlacht, 
hausinspektor Krüger ein neues Wohnhaus m it einem 
Kostenaufwands von 14 000 M ark zu erbauen. Die 
jetzige W ohnung, die sich im Schlachthause befindet, 
soll zur Vergrößerung der Schweineschlachthalle verwendet 
werden.

Strasburg, 26. Dezember. (Durch Baldrian- 
essenz vergiftet.) Durch eine Unvorsichtigkeit haben 
zwei Menschen ih r Leben einbüßen müssen und 
zwar der Töpser Rogowski und der Töpser 
Sommer, beide von hier. Beide befanden sich am 
M ittwoch in einem hiesigen Geschäft, und be- 
kamen etwas zu trinken. I n  der A n­
nahme, daß es Schnaps sei —  da sie solchen 
erbaten —  tranken beide 3 bezw. 2 Gläser von 
der verabreichten Baldrianessenz. Die Wirkung 
machte sich in der Weise bemerkbar, daß bei bei­
de« Atemnot und starke Ermüdung eintrat. Bei 
Rogowski trat, bald nachdem er nach Hause ge­
kommen war, der Tod ein, während Sommer erst 
im Krankenhause starb.

Konradstein, 27. Dezember. (Bom  Typhus.) I n  
der vergangenen Woche sind in Konradstem ein I r re r  

' und eine In der Kochküche beschäftigte Pflegerin neu 
erkrankt. Auch in P r. S targard ist eine aus sieben 
Köpfen bestehende Fam ilie  von der Seuche ergriffen 
worden.

Danzig, 27. Dezember. (Das Befinden des 
Kronprinzen) hat sich zwar in den Feiertagen 
etwas gebessert, indem die katarrhalische Entzün­
dung der oberen Luftwege zurückgegangen ist, 
doch war der Gesundheitszustand noch nicht der­
art, daß die Reise nach Berlin  erfolgen konnte, 
denn die naßkalte W itterung ist für derartige E r­
krankungen recht gefährlich. Der Kronprinz hat 
denn auch die Feiertage zumeist zu Bett ver­
bracht. Der Kronprinz hatte für seine Umgebung 
und Dienerschaft Fürsorge getroffen. Auch für die 
Bescherung beim 1. Leibhusaren-Regiment, die 
eskadronsweise am Sonnntag Nachmittag statt­
fand, hatte er gesorgt. Am  Heiligen Abend ver­
sah der Kronprinz seinen Kammerherrn v. Behr 
m it einigen hundert neugeprägten Dreimarkstücken 
und ließ dieselben in den Armenoierteln von 
Langfuhr und Danzig verteilen. —  I n  Berlin  
w ird  der Kronprinz noch vor Ablauf des Jahres 
erwartet. Die Bescherung am kronprinzlichen Hose 
ist darum noch aufgeschoben worden, doch sind die 
kleinen Prinzen von ihren Großeltern und Onkel» 
schon reich beschenkt worden. Es heißt, der K ron­
prinz werde in diesem W inter nicht wieder nach 
Danzig zurückkehren, da ihm das dortige K lim a 
durchaus nicht zu bekommen scheint.

, Neuteich, 22. Dezember. (Die Zuckerfabrik) 
hat in vergangener Nacht ihre Kampagne been­
det. Es sind 168 in Schichten 1600 500 Zentner 
Rüben verarbeitet.

Aklenstein, 26. Dezember. (Der T ite l eines 
Ehrendoktors) ist dem Kommandeur der 37. D i­
vision, Generalleutnant van Bahrfeld, von der 
philosophischen Fakultät in Gießen für seine hi­
storischen Forschungen verliehen worden.

Nikolailen Ostpr., 26. Dezember. (Durch eine 
Blutvergistung) büßte der verheiratete Arbeiter 
Hübner von hier das Leben ein. E r verbrannte 
sich am Ofen den A rm . Am  nächsten Tage 
schwoll der A rm  mächtig an, trotz Hinzuziehens 
ärztlicher H ilfe und Unterbringung im Kranken­
haus war keine Rettung mehr möglich. Erstarb 
unter großen Schmerzen.

Fraustadt, 22. Dezember. (Selbstmord) durch 
Ertränken in einem Wassertümpel verübte in 
Röhrsdorf die Ausgedingerin M ü lle r. S ie soll 
die T a t in einem Anfalle von Schwermut began­
gen haben.

Fraustadt, 26. Dezember. (Die diesjährige 
Kampagne der hiesigen Zuckerfabrik) erreichte am 
21. ih r Ende. Während dieser wurden im ganzen 
1090 300 Zentner Rüben verarbeitet, während 
im vorigen Jahr die Zahl 1503194 erreich! 
wurde. Da aber die Rüben in diesem Jahre er­
giebiger waren als in früheren Jahren, so dürfte 
der Ausfa ll einigermaßen gedeckt werden.

men? A ls  Tochter konnte ich sie wohl nicht 
förmlich adoptieren, der Leute wegen!" sagte 
sie m it einem leichten Lächeln. „A ls  Schwester 
ist sie m ir zu jung und Nichten habe ich in  Hülle 
und Fülle ; also blieb nur als annehmbarster 
Platz die S tellung einer Gesellschafterin übrig. 
I m  Vertrauen gesagt, ich war schon entschlossen, 
mich zu einer Tochter zu bekennen, aber der 
kleine, stolze Trotzkapf wollte davon nichts 
wissen. Darauf habe sie kein Recht, meinte sie, 
und Almosen könne und wolle sie nicht an­
nehmen!"

Agnes hob in  raschem Protest abwehrend 
die Hand.

„Schon gut, etwas Ähnliches war es!" be­
antwortete Fräu le in  von Larsen diese Geste. 
„Das arme D ing mutzte ja  so a lle in  und ver­
lassen ganz verkümmern," fuhr sie fort. „Der 
Bruder w ird  jetzt meist im  Bureau sein und da 
genügt schon die alte List fü r ihn. Hat er 
Sehnsucht nach der Schwester, mag er sie be­
suchen kommen!"

Das junge Mädchen ergriff bewegt die 
Hände der alten Dame; Tränen hingen an 
ihren Wimpern und ihre Stimme zitterte 
merklich: „O  w ie gut sind Sie, ein Engel von 
Gutherzigkeit, wie sollen w ir  Ihnen  danken, 
wie verdienen w ir  diese Güte?"

„G ott, was ist diese heutige Jugend senti­
mental und exzentrisch, immer m it Tränen Lei 
der Hand. Da sind w ir  A lten  doch von anderen, 
Schlage, fest und derb m it einem gesunden Ge­
müt, fre i von a lle r Hcsukhaften Weichheit!"

Nbnigsberg, 22. Dezember. (E in drittes 
Theater) w ird Königsberg binnen kurzem erhalten. 
Direktor Klein w ird in der Nachbarschaft seines 
Luisentheaters, das der neuen Entwickelung der 
Verkehrsverhältnisse hat weichen müssen, ein neues 
stattliches Gebäude m it 1200 Sitzplätzen erstehen 
lasse».

Aus Ostpreußen, 27. Dezember. (Auch ein 
Weihnachtsvogel.) I n  dem Dorf K i n d s c h e n  
hat sich vor einigen Tagen ein Storch eingefunden, 
der sofort sein Nest auf dem Dach bezog. Es 
handelt sich um ein kräftiges, nicht etwa ein kran­
kes und schwaches T ier, das etwa den großen 
F lug der Störche nicht mitmachen konnte.

Bromberg, 27. Dezember. (Am  Christabend zer- 
malmt.) Der Sohn des Miihlenbesitzers Steinke in 
Netzet kam vor den Augen der E itern und B ruder am 
Christabend dem Räderwerk zu nahe, wurde m it den 
Kleidern erfaßt und zwischen zwei großen Rädern völlig 
zermalmt.

Hohensalza, 20. Dezember. (Stadtverordne- 
tensitzung.) Gestern Abend 9 Uhr wurde im R at- 
haussaal eine Stadtverordnetensitzung abgehalten, 
die bis 12 Uhr nachts dauerte. Zunächst wurden 
die letzten Stadtverordnetenwahlen für giltig er­
klärt. Da die Amtsperiode des Oberbürgermei­
sters am 30. September 1912 abläuft, so bean­
tragt der M agistrat die Festsetzung des Dienstein- 
kommens des ersten Bürgermeisters für die nächste 
Wahlperiode. Diese Angelegenheit wurde der F i- 
nanzkoinmisston überreicht. Die Kämmereikassen- 
rechnung für das Jahr 1909, die in Einnahme m it 
860 032,76 M ark und Ausgabe m it 903 500 Mk. 
abschließt, wurde entlastet. Der Finalabschluß 
der Stadthauptkasse fü r 1910 ist, trotzdem die 
S tadt 35 000 M ark an Steuern an die S te in ­
salz- und Sodawerke zurückzahlen mußte, ein 
günstiger. —  Die Frage der Schaffung einer elek­
trischen Straßenbahn in unserer S tad t ist im  
F lu ß ; in kurzer Frist w ird eine entsprechende 
Vorlage eingebracht werden.

Hohensalza, 27. Dezember. (Wahlkandidat. 
Bom Einsturzgebiet.) Im  Wahlkreise Hohensalza- 
S tre lno-M ogilno ist von den beteiligten deutschen 
Wahlvereinen als alleiniger deutscher Kandidat 
der Fideikommißbesitzer, königl. Kammerherr 
F rhr. v. Schlichting aus Wierzbiczany aufgestellt. 
—  Das Erdloch an der Einsturzstelle in der Or» 
lowoerstraße ist in den Feiertagen der Zielpunkt 
vieler Hohensalzaer und hier zu Besuch weilender 
Personen gewesen. W ar doch in letzter Ze it wie­
derum das Gerücht verbreitet, daß etwas nachge­
stürzt sei. Nach dem „K u j. B o t."  hat sich aber 
das Loch nicht erweitert, vielmehr sind in letzter 
Zeit m it großem Krach verwitterte und brüchige 
Materialstücke in die Tiefe geschleudert. Der 
Wasserstand, der früher etwa 13V- Meter betrug, 
ist um etwa 8 Meter gefallen. Um etwa 8 Meter 
hat sich auch in der Zwischenzeit, jedensalls infolge 
der andauernden Niederschlage, das vorhandene 
Loch vertieft. Z u r Beunruhigung liegt kein A n­
laß vor.

Enefen, 22. Dezember. (Die dritte Apotheke) 
hat Apothekenbesitzer C. Schwittay am Pferde- 
markt eröffnet. S ie führt den Namen „Dom- 
Apotheke".

Gnesen, 26. Dezember. (Dem Direktor Gerlach vom 
Provinzialthealer) hat die S tad t Gnesen in Anerken­
nung der künstlerischen Leistungen der Gesellschaft unter 
seiner Leitung fü r die Dauer seines hiesigen Gastspiels 
einen Zuschuß von 29 M ark fü r jede Vorstellung aus 
städtischen M itte ln  bewilligt.

Äletzko, 21. Dezember. (Das ueuerbaute Gas­
werk) wurde gestern in Betrieb gesetzt.

Posen, 26. Dezember. (Verbot. Selbstmord.) 
E in sehr dankenswertes Verbot des Tragens 
langer Hutnadeln in  den Straßenbahnwagen 
hängt seit heute in den Wagen der „Elektrischen" 
aus. Es lau te t: „D as Tragen von lang her­
vorstehenden Hutnadeln m it ungeschützten Spitzen 
ist in den Wagen der Posener Straßenbahn auf­
grund des § 7 der Polizeioerordnung vom 10. 
M a i 1907 verboten." —  Sonntag Vorm ittag wurde 
der Bureaugehilse Bernhard Gerlach i» seiner 
Schützenstraße 31 belegenen Wohnung tot aufge­
funden. Der hinzugerufene A rzt konnte nur noch 
den Tod durch Vergiftung feststellen. Die Leiche 
wurde beschlagnahmt und in das Stadtkranten- 
haus gebracht. G. war ledig und stellenlos.

Posen, 27. Dezember. (Reichstagswahl in 
Posen.) F ü r die Reichstagswahl 1912 in der 
S tadt Posen und in den beiden Kreisen Posen-

Während F räu le in  von Larsen diese Worte 
sprach, zitterte ihre Stim m e in  m ilder Rüh­
rung und ihre Augen schimmerten feucht zum 
wahren Höhne ihrer vernünftig  klingenden 
Rede. Um ihre Bewegung weiter zu verbergen, 
nahm sie zu ihrem sie nie verlassenden Humor 
Zuflucht.

„K ind , S ie dürfen nicht alles von so poe­
tischem und edlem Standpunkt auffassen!" 
wandte sie sich an Agnes.

„ I n  der Menschheit Handeln lieg t immer 
ein gutes Stück Egoismus! Sehen Sie, wenn 
ich S ie jetzt Lei m ir habe, braucht Herbert nichr 
so oft den weiten Weg zu machen und die 
vielen Treppen zu Ihnen  empor zu steigen! Be­
denken S ie  doch die ungeheureSchusterrechnung. 
W ollte ich nicht ein Donnerwetter auf mein 
Haupt laden, müßte ich ja  die vielen paar S tie ­
fel bezahlen! Der gute Junge liefe mich ja  
a rm !" S ie  schlug bei diesen W orten komisch die 
Hände entsetzt zusammen. Lautes Lachen folgte 
diesem grotesken M o tiv  der guten Tat.

M itte n  in  diesem Heiterkeitsausbruch betrat 
Magdalena m it einem offenen B rie f in  der 
Hand das Zimmer. S ie wußte bereits um der 
Tante Handlungsweise. S ie  hatte sich sehr pas­
siv bei der ganzen Sache verhalten und weder 
zu- noch abgeraten.

„Eben erhielt ich einen B r ie f von daheim!" 
sagte sie näher tretend. „M am a schreibt, daß 
Herbert und ich nur ruhig bei d ir  bleiben 
sollen, wenn du nichts dagegen hast, liebe 
Taute. Papa sei leidend und befinde sich stets

Ost und -West hat sich ein deutscher W ahlaus­
schuß gebildet. E r setzt sich zusammen aus je 3 
Bevollmächtigten des deutschen Vereins, des fort­
schrittlichen Vereins, des nationalliberalen Vereins 
und des konservativen Vereins. Zum  Vorsitzer 
des Wahlausschusses wurde Geheimer Regierungs- 
rat Ansner gewählt, zum Schriftführer Regierungs­
rat Daniels und zum Schatzmeister S tadtra t 
S tille r. A ls  deutscher Reichstagskandldat wurde 
einstimmig Oberlandesgerichtsrat Geh. Iustizra t 
M arte ll aufgestellt. F ü r den 2. Januar ist eine 
allgemeine Wählerversammlung i» i großen Saale 
des Zoologischen Gartens in Aussicht genom­
men.

W irsitz, 26. Dezember. (Aus der Heldenstis- 
tung) (Carnegie-Stiftung) ist der W itw e des Leh­
rers Ernst Klembt aus Friedrichshorst eine lau­
fende Unterstützung zur Erziehung ihrer Kinder 
bewilligt worden. Klembt ist bekannllich a», 21. 
Oktober während des Brandes in Frirdrichshorst 
beim Retten von Menschenleben verunglückt. E r 
ist an den erlittenen Brandwunden gestor­
ben.

Anruhstadt, 22. Dezember. (M it  einer Dampf- 
heiznngsanloge) w ird  jetzt die evangelische Kirche ver­
sehe». Die Anlage kostet 5000 M ark  und w ird  von der 
F irm a  Schramm gebaut. Eine Hauskallekle zum besten 
der Kirchenheizung in den Gemeinden der Parochie hat 
1800 M ark  ergebe».

Schwarzen«« i.  Posen, 25. Dezember. (Eine 
Masern-Epidemie) ist in  Libau unter den K in ­
dern ansgebrochen. Die katholische Schule ist auf 
zwei Wochen geschlossen worden. Auch in P a w ­
lowa sind eine größere Anzahl Kinder an Masern 
erkrankt.

Stettin, 21. Dezember. (Der S tatthalter von 
Pommern P rinz E ite l Friedrich) traf gestern 
Nachmittag in S te ttin  ein, um an der W eih­
nachtsfeier des Offizierkorps der Königsgrenadiere, 
denen der P rinz L la su its angehört, teilzuneh­
men. Aus dem Bahnhof wurde er von dem Re­
gimentskommandeur Oberst v. Dewitz und dem 
Negimentsadjutanten empsangen. Im  Kasino em­
pfingen außer dem Offizierkorps auch der Ober­
präsident v. Waldom und der Regierungspräsident 
v. Schmeling den Prinzen. Nach einer Begrü­
ßungsansprache des Oberpräsidenten fanden sich 
die Herren zu einem Diner zusammen, zu dem 
später auchOberbürgermeisterDr. Ackermann erschien. 
A n das Diner schloß sich eine Theateraussührung. 
Abends erfolgtte die Rückreise des Prinzen.

Provinzieller IahresrüSblick.
I I .

M it  dem Kreisturnfest, das am 2. J u l i  in  
ElLing stattfand, war die 50jährige Jubelfeier des 
Kreises I  Nordosten der deutschen Turnerschaft ver­
bunden. Aus diesem Anlaß wurde dem Kreis­
vorsteher Professor Boethke-Thorn, dem M it ­
begründer des Turnkreises, der rote Adlerorden 
3. Klasse verliehen. — Anfang J u l i  unternahm die 
Dampfergesellschaft „Weichsel^ auf Anregung des 
Verkehrsverbandes für Ost- und Westpreußen eine 
Weichseltouristenfahrt von D a n z i g  nach G r a u -  
d e n z  und T h o r n .  — 5. J u l i:  I n  E l L i n g  ist 
Brauereibesitzer Preuß, 56 Jahre alt, und in  
M a r i e n o u r g  Rentier Ernst Jasse, ein sehr ver­
dienter M itbürger, 81 Jahre alt, gestorben. — Am 
6. J u l i  feierte die neue westpreutzische Landschaft 
in  M a r i e n  w e r  d e r  ih r 50jähriges Bestehen, 
aus welchem Anlaß der Kaiser der Landschaft sein 
B ildn is  in  L l  schenkte. Die Landschaft hat der 
Provinz Westpreußen für gemeinnützige Zwecke 
20 000 Mark überwiesen. — 10. J u l i:  Der zur 
Elbinger Reederei Schichau gehörige Dampfer 
„E lb ing 8"  ist bei einem Sturm  in  der Nordsee in  
der Nähe von Borkum untergegangen. Von der 
Besatzung wurden nur drei Mann, die sich auf 
Schiffstrümmer gerettet hatten, von einem Ham­
burger Dampfer gerettet. — Am 14. J u l i  wurde 
das wiederhergestellte Schloß in  A l l e n  st e i n  
durch eine größere Einweihungsfestlichkeii, an der 
auch der M inister des Inne rn  von Dallwitz te il­
nahm, der Benutzung als Regierungsgebäude über­
geben. — Der früher in  E r .  K l o n i a ,  Kreis 
Tuchel, ansässige Lkonomierat A lp, der lange Jahre 
stellvertretender Vorsitzer des landwirtschaftlichen 
Zentralvereins für Westpreußen gewesen war, ist in  
G r e f i n ,  Kreis Bublitz in  Pommern, im A lte r 
von 73 Jahren gestorben. — Am 22. J u l i  starb 
auf seinem Gut M i l o s l a w  in  Posen das Herren­
hausmitglied Josef von Koscielski im  A lte r von 
66 Jahren. — 28. J u l i:  Durch eine verheerende 
Feuersbrunst wurde das Dorf J a m e n .  Kreis 
Karthaus, fast vollständig eingeäschert. — 30. J u l i:

in  nervöser Unruhe und großer Erregung, so- 
daß es ihm ganz lieb ist, möglichst ungestört zu 
sein. F lo ra  leiste den E lte rn  Gesellschaft und 
auch sie könntest du, wenn d ir  nicht unange­
nehm, nach dem Weihnachtsfeste herbekommen. 
Papa und Mama werden das Fest in  diesem 
Jahre sehr s till und Zurückgezogen fe iern !"

„Herr, du meine Güte, bekomme ich das 
W urm  auch noch her!" rie f Tante Susi schein­
bar entsetzt. Ich habe doch an euch dreien 
schon genug! Das junge Volk w ird  m ir den 
Kopf noch verdrehen!" Und einen veränderten 
Ton annehmend, r ie f sie freudig die Hand m it 
einer gewissen Hast nach dem Schreiben aus­
streckend i

„W ann kommt denn das liebe K in d? "
Am Abend waren die Salons des Fräule ins 

von Larsen m it einer kleinen auserlesenen Ge­
sellschaft angefüllt. Außer der Dame des 
Hauses befanden sich von unseren Bekannten 
auch Agnes und die Herren Sumanow und 
Leutnant von Zingenburg darunter. Unter 
den anwesenden, nur gering vertretenen 
Damen war eine dunkeläugige Brünette, eine 
Komtesse von Ellenhorst, m it ihrer Tante, die 
wohl iim Stande war, durch ihre Schönheit A u f­
sehen zu erregen.

B oris  wurde von der H errin  des Hauses 
m it größter Liebenswürdigkeit begrüßt und m it 
den Anwesenden bekannt gemacht. Sie sprach 
ihm nochmals ihren Dank und die Freude 
darüber aus, daß er ihrer Einladung ge­
fo lgt ist.

Der frühere Buchdruckereibesttzer Franz Earms in  
D t. K r o ne  ist im A lter von 71 Jahren gestorben.

Anfang A u g u s t  starb in D a n z i g  rm A lter 
von 87 Jahren der Rektor a. D. Gebauer, Danzigs 
ältester Lehrerveteran, ferner auf einer Ferienreise 
Professor Dr. Erich Schmidt aus B r o m b e r g ,  der 
sich durch seine Forschungen auf dem Gebiete der 
nordostdeutschen Geschichte einen bedeutenden Ruf 
erworben, und in  S t r a s b u r g  der Buchdruckerei­
besttzer Fuhrich im A lter von 73 Jahren. — 
10. August: Vom König sind zu lebenslänglicher 
Zuchthausstrafe begnadigt der vom D a n z i g e r  
Schwurgericht wegen Raubmordes zum Tode ver­
urteilte Wirtschaftseleve van den Velden sowie der 
vom E l b i n g e r  Schwurgericht wegen Ermordung 
des Besitzers Guddeck zum Tode verurteilte Land­
w ir t Sprenger aus Reimerswalde. Sprenger hatte 
nrit der Ehefrau des Ermordeten ein Verhältnis 
unterhalten. — 12. August: Der frühere Komman­
deur des 17. A r m e e k o r p s ,  General der I n ­
fanterie a. D. von Vraunschweig, der in  Braun­
schweig lebte, ist in  Blankenburg a. H., wo er zur 
Kur weilte, im  66. Lebensjahre gestorben. — Die 
Stadtverordneten von S t r a s b u r g  genehmigten 
am 15. August die Pensionierung des Bürger­
meisters Kühl. — M itte  August war die Typhus- 
Epidemie in  S c h n e i d e m ü h l  erloschen. — 
16. August: Der Kommandeur der 37. In fanterie- 
brigade, Generalmajor von Baerenfels-Warnow, 
ist zum Kommandeur von D a n z i g  ernannt. — 
Am 22. August starb in  M a r i e n b u r g  der S tadt­
ra t A lbert Warkentin im  58. Lebensjahre. Er hatte 
der verkrachten Marienburger Privat-AkLienbank 
als Vorsitzer des Aufsichtsrats angehört und mußte 
nach den Wölkeschen Unterschlagungen im Vergleichs­
verfahren eine Entschädigung von 168 000 Mark 
zahlen. — 25. August: Der Ausstand auf der 
Schichauwerft in  D a n z i g  ist nach zwanHig- 
wöchiger Dauer beendet. Dro Arbeiter beschloßen, 
die Arbeit zu den alten Bedingungen wieder auf­
zunehmen. — I n  D a n z i g  starb der frühere 
Rittergutsbesitzer Würtz aus Kokoschken bei P r. 
Stargard, der längere Zeit seinen Kreis im  Provin- 
üallandtage vertreten. — 27. August: Zum Ersten 
Bürgermeister von K o l b e r g  wurde von den 
Stadtverordneten einstimmig StadtraL Lehmann- 
Kolberg gewählt. — 28. August: Kaiser W ilhelm  
hat den Prinzen E ite l Friedrich zum Statthalter 
von P o m m e r n  ernannt. — Am 31. August fand 
in B i s c h o f s  w e r d e r  unter Teilnahme des 
Oberpräsidenten von Jagow und Gemahlin die 
Einweihung des neuerbauten Krüppelheims statt.

Am 7. S e p t e m b e r  starb in H o h e n s a l z a  
der Tiefbau-Unternehmer und unbesoldete StadtraL 
W ilhelm  Ewald, der sich um die Stadt und das 
deutsche Vereinswesen große Verdienste erworben 
und als populärste Persönlichkeit Hohensalzas galt.
— 12. September: Dem Generalsuperintendenten 
der Provinz W est P r e u ß e n  Wilklichen Ober- 
konsistorialrat v .  Doeblin ist die nachgesuchte Ent­
lassung aus dem Amte unter Verleihung der könig­
lichen Krone zum roten Adlerorden 2. Klasse nnt 
dem Stern und Eichenlaub erteilt worden. — Bau­
gewerksmeister und Stadtverordneter Oskar M ilaster 
aus D a n z i g  ist im  A lte r von 41 Jahren auf einer 
Erholungsreise in  Jnterlaken in  der Schweiz an 
den Folgen einer Blinddarmentzündung gestorben.
— Unter dem 15. September wurde der Kronprinz
zum Kommandeur des 1. Leibhusaren-Regiments 
in  D a n z i g  ernannt. Der Kaiser übergab selbst 
dem Kronprinzen an diesem Tage das Regiment. 7-  
19. September: OberpräsidenL von Waldow in
P o s e n  ist anstelle des in  den Ruhestand tretenden 
Oberpräfidenten Freiherrn von Maltzahn nach 
S tettin  versetzt worden. Zu seinem Nachfolger in  
Posen ist der Unterstaatssekretär im  K u ltus­
ministerium Wirklicher Geheimer R at v .  v r .  ju r . 
Schwartzkopff ernannt. — Der ehemalige Reichstags­
abgeordnete von Kalkstein, der einst den Wahlkreis 
P r .  S t a r g a r d  als M itg lied  der polnischen 
Fraktion vertrat, ist im  81. Lebensjahre in  Klo- 
nowken gestorben. — 27. September: Zum Bürger­
meister von S t r a s b u r g  wurde von den S tadt­
verordneten GerichLsassessor Dr. M artins  aus 
Nauenburg (Saale) gewählt. — Zum Polizei­
präsidenten in  P o s e n  ist anstelle des zum Landes­
hauptmann der Provürz Posen ernannten Polizei­
präsidenten von Heyking der Regierungsrat von 
dem Knesebeck ernannt worden, der schon seit 
mehreren Jahren ständiger Vertreter des Posener 
Polizeipräsidenten war.

Unterm 6. O k t o b e r  ist zum neuen General­
superintendenten von We s t p r e u t z e n  der erste 
P farrer zu M arien in  D a n z i g ,  Superintendent, 
Oberkonsistorialrat Reinhard, ernannt. — Am 
9. Oktober wurde die Ostdeutsche. Ausstellung in 
P o s e n  geschlossen, aus welchem Anlaß auch eine 
Anzahl Ordensauszeichnungen verliehen wurden. 
Die Ausstellung hatte auch finanziell einen vollen 
Erfolg, sodaß der Garantiefonds nicht in  Anspruch 
genommen zu werden brauchte. — 10. Oktober: I n  
Göttingen, wo er im Ruhestunde lebte, starb im

Magda'lena hatte ihn höflich, doch m it 
etwas kalter Förmlichkeit empfangen und ihm 
im Laufe des Abends wenig Beachtung ge­
schenkt. So oft er sich m it einer Frage oder 
dem Versuche eine Unterhaltung «mit ih r an­
zuknüpfen, an sie gewandt hatte, wurde er 
ihrerseits kurz abgewiesen, daß er sich im  in ­
nersten Herzen verletzt abwandte und seine 
Aufmerksamkeit nunmehr nur der schönen Kom­
tesse widmete. Bald war er im  eifrigsten Ge­
spräche m it ih r begriffen.

Magdalenas S t irn  umwMbte sich; hier und 
da streifte ih r verstohlener Blick den vorneh­
men Russen. S ie achtete kaum auf die W orte 
Zingenburgs, der an ihrer Seite saß und gab 
nur zerstreute Worte.

Der Leutnant sah endlich ein, daß er nu r 
eine sehr unaufmerksame Zuhörerin an ih r 
habe und suchte verstimmt nach dem Grunde 
der Einsilbigkeit. Endlich fing  er einen selt­
samen Blick ihrer schönen, dunklen Augen auf 
und glaubte dem Grunde ihrer Unruhe auf die 
Spur gekommen zu sein. Seine Züge nahmen 
einen finsteren Ausdruck an und ein drohendes, 
fast feindliches Leuchten seiner grollenden 
Augen streiften den Fremden. Im  Laufe der 
Konversation richtete er das W ort an diesen: 
„H err von Sumanow, gestatten Sie m ir eine 
vielleicht indiskret klingende Frage?"

„Einfach: Suimanow," gab dieser, den O ff i­
zier korrigierend, lächelnd zurück. „Dieses 
kleine und doch bedeutungsvolle Prädikat ge­
bührt m ir nicht!" (Forts, folgt.)
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Ali.'kr vvre W  Il-HLe« R e g ie ru n g s ­
präsident von M a r i e n  w e r d  e r ,  von H orn. — 
14. O ktober: D ornänenpächter, A m ts ra t  A dolf S tich 
in  K a i s e r s h o f  i n P o s e n  im  A lte r  von 
07 J a h r e n  gestorben. —  26. O ktober: G ehenn ra t 
Professor D r. C a sp a ry  in  K ö n i g s b e r g ,  e iner 
der bekanntsten Ärzte der ostpreutzischen P ro v in z ia l-  
haup tstad t, im  75. L ebensjah re  gestorben. — B ei 
einem  kurzen Besuche in  B e rl in  ist do rt im  A lte r 
von 71 Z äh ren  der G eheim e M e d iz in a lra t Professor 
D r. M a x  J a f f ä  a u s  K ö n i g s b e r g  gestorben. — 
Am  29. Oktober w ü te ten  in  B r o m b e r g  zwei 
große B rän d e . In fo lg e  B ran d stiftu n g  ging der 
Frankesche Holzplatz m it seinen riesigen L ager- 
beständen in  F lam m en  auf. Zugleich kam in  
H ohenholm  in  der H olzindustriean läge der F irm a  
Z asfe -E h arlo tten b u rg  F euer a u s , d a s  die B a u - 
tischlerei, d a s  Kessel- und d as  M aschinenhaus zer­
störte. —  30. O ktober: E in e r der bekanntesten

sychiatiker des O stens, G eheim er M e d iz in a lra t 
D r. Kröhn-er, der seit 25 J a h re n  im  Dienste der 
westpreußischen P ro v in z ia lirre n p fleg e  stand, erst 
a ls  L eiter der P ro v in z ia lir re n a n s ta lt  N eustadt, 
d an n  a ls  L eiter der P ro v in z ia lir re n a n s ta lt  E o n -  
r a d  s t e i n ,  ist im  62. L ebensjah re  gestorben. — 
D ie Ä ad tg e m e in d e  G o l l u b  h a t  d a s  landschaftlich 
schön gelegene G utsgehöft des A nsiedelungsgutes 
Schloß G o lau  m it e tw a 100 M orgen  L and  erw orben.

A m  7. N o v e m b e r  w urde der L a n d ra t T illy  
in  P o s e n  zum O b e rre g ie ru n g sra t e rn a n n t und 
m it der S te llv e r tre tu n g  des R eg ierungspräsiden ten  
in  K ön igsberg  b ea u ftrag t. Am  10. N ovem ber 
fand in  P o s e n  die E inw eihung  des m it einem  
K ostenaufw ande von 2 ^  M illio n e n  M ark  errich­
te ten  Diakonissenkrankenhauses statt. — 20. N ovem ­
b e r: D er G ym nasiald irektor a. D., Geheime R eg ie­
r u n g s ra t  D r. A nger, eine der m arkantesten P ersö n ­
lichkeiten der S ta d t ,  ist in  G r a u d e n z ^ m  A lte r 
von 74 J a h r e n  gestor^
w urde dre a lte ,

ist ii
roen. A m  24. N ovem ber

a u s  der O rdensze it stammende 
Kirche in  T h a r a u  (Ostpr.) durch einen B ra n d  
teilw eise zerstört.

Am  11. D e z e m b e r  brachen in  S c h o k k e n  im 
K reise W ongrow itz beim  E is la u fen  auf der W e ln a  
sechs K naben  im  Ä lte r  von 7— 14 J a h re n  e in ; fünf 
von ihn en  ertranken. — M it te  Dezember fanden  die 
W ah len  zur E l b i n g e r  H andelskam m er sta tt, die 
m it dem 1. J a n u a r  1912 in s  Leben t r i t t .  - -  Am 
17. Dezember verstarb  in  P o s e n  der Chef­
redakteur der „Posener Neuesten Nachrichten", P a u l  
E h re n tra u t, im  A lte r  von 56 J a h re n . —  D er west- 
preußische P rovinz ia lausschuß  beschloß, die v ie rte  
P ro v in z ia lir re n a n s ta lt  in  D t. E y  l a u  zu errichten.
— I n  G a r n s e e  w urde B ürgerm eister N ico lai 
zum zw eitenm ale von seinem A m te suspendiert.
—  18. D ezem ber: O b e rs ta a ts a n w a lt Hacker beim  
O berlandesgerich t in  M a r i e n w e r d e r  ist zum 
1. J a n u a r  nach S te t t in  versetzt. Z u  seinem Nach­
folger w urde der Erste S ta a ts a n w a l t  beim  L and ­
gericht I I I  B e rlin , S tachow , e rn a n n t. — D ie 
D irek tion  des S taL L theaters in  B r o m b e r g  ist
durch Beschluß der S tad tvero rdne tenversam m lung  
dem gegenw ärtigen  L eiter H errn  M ax  B iederm ann  
von der nächsten S p ie lze it ab au f d re i J a h r e  über­
trag e n  w orden. — 20. D ezem ber: I n  B r o m b e r g  
ist der K re isa rz t des Landkreises B rom berg , M ed i­
z in a lra t  D r. B rüggem ann , im  A lte r  von 53 J a h re n  
und in  S c h l o c h a u  der D irektor der dortigen  
Landwirtschaftsschule, Ö konom ierat Scheringer, ge­
storben. —  21. Dezem ber: Nach dem R eichseta t 
fü r 1912 w ird  in  B r o m b e r g  eine neue K rieg s­
schule, d ie elfte, errichtet. —  Weihbischof D r. Li- 
kowski in  P o s e n  beging am  21. Dezember sein 
oO jähriges P rie s te rju b iläu m . —  23. D ezem ber: 
I n  Zützen, K re is  A ngerm ünde, ist der R eg ie ru n g s­
präsident a . D. von C o lm ar-M eyenbu rg  gestorben. 
E r  w ar  früher L a n d ra t des K reises C o lm ar in  
Posen  und d an n  P o lize ip räsiden t in  P osen ; eine 
R eihe von J a h re n  v e r tr a t  er den W ah lk re is  Czar- 
n ikau-C olm ar im  Reichstage. D ie S ta d t  C o lm ar, 
die früher Chodziesen hieß. verew igte sein Andenken 
dadurch, daß sie sich nach ihm  benann te .

Bestellungen
aus

Die prelle
m it dem „ I llu s tr ie r te n  S o n n ta g sb la tt"  
und dem „Ostmärkischen Land- und 
H au sfreu n d "  für das 1. V ierteljahr 1912 
w erden jederzeit von allen kaiserlichen 
Postäm tern , den O rts- und Landbrief­
trägern , ferner in unseren Ausgabe- 
stellen und in der Geschäftsstelle, Thorn, 
K atharinenstraße 4, entgegengenommen.

D er Bezugspreis beträgt für Thorn 
S ta d t und Vorstädte in den Ausgabe- 
stellen 1,80 Mk., frei ins H aus geliefert 
2,25 Mk., durch die Post bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich.

W ir b itten  alle unsere Leser in 
S ta d t und Land, die Bestellung für das 
nächste Vierteljahr rechtzeitig erneuern 
und in ihrem Bekanntenkreise unserer 
Z eitung  neue Freunds werben zu wollen.

Lokalnachrichten.
Z u r E rinnerung . 29. Dezember. 1910 Annahme 

des H andelsvertrages mit Osterreich-Ungarn durch die 
serbische Skupschtina. 1909 Demission des türkischen 
Großwesiers Hilmi Pascha. 1908 f  Geh. B aura t Have- 
stadt, Erbauer des Teltowkanals. 1907 -f Professor 
Dr. G. Hinzpeter, der einstige Erzieher Kaisers W il­
helms II. 1906 f  Kardinal Luigi Tripepi. 1905 f  
Dr. R . Neubauer, Generaldirektor des österreichischen 
Post- und Telegraphenwesens. 1905 -f Anna Reichs» 
frau von und zu der Thann-Nathsamhauseu, G ründerin 
des bayerischen Frauenvereins zum Roten Kreuz. 1902 
-f Hofrat Dr. Rickert in W ien, Professor der Pastorale 
theologie. 1890 f  Octave Feuillet zu P a r is , französi­
scher Romanschriststeller und Dramatiker. 1843 * Köni­
gin Elisabeth von Rum änien (Carmen Sylva), geb. 
P rinzeß zu Wied. 1841 S tiftung des Luxemburger 
Ordens der Eicheukrone. 1836 * Georg Schweinfurt 
zu R iga, Asrikasorscher. 1834 f  Thom as Robert M al- 
thus zu B ath, englischer Nationalökonom. 1832 * 
Gustav G raf Kalnoky zu Lettowitz (Mähr.), österreichi­
scher S taa tsm ann . 1809 * W illiam Evart Gladstons 
zu Liverpol, englischer S taa tsm ann . 1721 * Marquise 
de Pom padour zu P a r is .

Thorn, 28. Dezember 1911.
- ( G r ö ß e r e  T r u p p e n ü b u n g . )  Auf dem 

Truppenübungsplatz A r y s  wird auf Anordnung des 
Kaisers im Jahre 1912 eine K a v a l l e r i e - D i v i s i o n

gebildet zur Vornahme gemeinschaftlicher Übungen. 
Die kombinierte Division wird dem Verbands des 
1. Armeekorps angehören. Alls dem Verbände des 17. 
A r m e e k o r p s  wird zu dieser Division auch das 1. 
und 2. Leibhusaren - Regiment gehören. Der ge­
naue Zeitpunkt dieser Truppenübung ist noch nicht be- 
timmt.

- ( P e r s o n a l i e  n.) Der Negierungsrat Freiherr 
von Rößing in M arienwerder ist zum zweiten Stell- 
vertreter des ersten M itgliedes des Bezirksausschusses 
in M arienw erder aus die Dauer der Tätigkeit dieses 
Mitgliedes als Hilssrichter bei dem Oberverwaltungs­
gericht ernannt worden.

Den Postdirektoren Goldenbaum in Danzrg-Langfuhr 
und Schulz »n Dt. Eylau ist der R ang der Räte 
vierter Klasse und dem Oberpostsekretär Herrmann 
in Danzig der Charakter als Nechnungsrat verliehen 
morden.

— <I a g d k a l e n d e r.) Im  M onat Ja n u a r  ist 
der Abschuß folgender WildarLen gestattet: Männliches 
Not- und Damwild, weibliches Rot- und Damwild, so­
wie Kälber von Rot- und Damwild, Dachse, Hasen bis 
zum 15. Jan u ar, Auerhähne, Auerhennen, Birk-, Hasel- 
und Fasanenhähne, Birk-, Hasel- und Fasanenhennen, 
wilde Enten, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, 
Kraniche, Brachvogel, Wachtelkönige und alle andern 
jagdbaren Sum pf- und Wasservögel.

- lD l e P  o st v o u S  t e t t i n n a ch d e m O st e n.) 
Die Ostdeutsche V e r k e h r s k o m m i s s i o n d e s V e r- 
b a n d e s  r e i f e n d e r  K a u f l e u t e  D e u t s c h ­
l a n d s  wendet sich an alle Handelskammern und die 
gesamte Kaufmannschaft, sowie die Ober-Postdirektionen 
und die Presse des Ostens und fordert sie auf, daran 
mitzuarbeiten, die abendliche Postverbindung nach dem 
Osten zu verbessern. Der bisherige Zustand, daß nur 
derjenige Teil der S tettm er Post, der bis 7 Uhr abends 
ausgegeben ist, den Anschluß nach dem Osten erreicht, 
entspricht nicht den berechtigten Forderungen der Ge­
schäftswelt. Die genannte Verkehrskommijsion hat da­
her wiederholt an die Eisenbahndirektion Bromberg den 
Antrag gestellt, den Zug 11.28 ab S tettin  über S ta r-  
gard, Arusmalde bis Kreuz durchzuführen und etwas 
zu beschleunigen, sowie ihm Post beizugebeu. Wenn 
der Zug vor 2.15 nachts in Kreuz eintrifft, wird er­
reicht, daß sowohl die Reisenden als auch die Post dort 
Anschluß an die Nachtschnellzüge nach Danzig. Königs- 
berg, M emel, nach Bromberg, Thorn, nach Posen, 
B reslau  erhalten. Die Postsachen würden somit bereits 
am M orgen oder doch im Laufe des Vorm ittags alle 
Orte des gesamten Ostens erreichen.

— ( P o s t b l a t t . )  Anfang Ja n u a r  1912 erscheint 
eine neue Nummer des Postblatts, das eine Beilage 
znm Neichsanzeiger bildet, aber auch für sich bezogen 
werden kann. I m  Postblatt, das im Neichs-Postamt 
zusammengestellt wird, sind die wichtigsten Bersendungs- 
bedingungen und Tarife für Postsendungen aller Art, 
sowie für Telegramme enthalten. Aus die seit dem 
Erscheinen der vorangegangenen Nummer (Anfang 
Oktober) eingetretenen Änderungen wird in der neuen 
Nummer durch besonderen Druck (Schrägschrift) hinge­
wiesen. D as Postblatt kann auch neben anderen, nm- 
angreicheren Hilfsmitteln sür den Verkehr mit der Post 

und Telegrophie (Postbücher, Post- und Telegraphen- 
nachrichten für das Publikum usw.) mit Vorteil benutzt 
werden, weil es diese bis auf die neueste Zeit ergänzt. 
Der Bezugspreis des Postblatts beträgt sür das ganze 
J a h r  40 Pfg., sür die einzelne Nummer 10 Psg. 
Bestellungen werden von den Postanstalten entgegen­
genommen.

- ( E n t s c h ä d i g u n g e n  b ei  V i e h v e r l u st e n 
t r o tz I  m p s u n g.) I n  einer Bekanntmachung ver­
pflichtet sich die L a n d w i r t  s ch a s t s k a m m e r, in 
allen Fällen, in denen trotz strikter Befolgung der R a t­
schläge und Verwendung von Impfstoffen bei Schutz­
impfungen in gesunden Beständen Mißerfolge nachweis­
lich eintreten, bis aus weiteres die Beträge sür die von 
ihrem bakteriologischen Institu t bezogenen Impfstoffe 
ganz oder zum großen Teil zurückzuerstatten. Falls 
Differenzen entstehen sollten, entscheidet hierüber end- 
gütig nur der Vorstand der Landwirtschastskammer. 
Entschädigungsansprüche sind an das bakteriologische 
Institu t der Landwirtschastskammer Danzig, S and- 
grübe 21, zu richten.

—  ( D i e  e r f o l g r e i c h e  B e k ä m p f u n g  
e i n e s  W a n d e r l a g e r s )  wird au s L ieball 
in Schlesien gem eldet. D ie Handwerker und 
Ladenm haber besetzten den geräum igen H ausflur  
des Nachbarhauses und eröffneten einen ähnlichen 
Verkauf. D ie Reklame setzte kräftig ein. D er E r­
folg blieb denn auch nicht au s . B ere its  an, 
nächsten T a g e  verließ das W anderlager den Ort 
mit dem B ew ußtsein , „nim m er w ieder nach Lie  
bau zu kom m en!"

— ( T h o r n e r  L e h r e r v e r e i  n.) I n  der Gene- 
ral-Versammlung des Thorner Lehreroereins erstattete 
Herr Mittelschuttehrer R u p p i n  den Jahresbericht 
über das jetzt vollendete 27. Vereinsjahr. Die M it­
gliederzahl des Vereins ist von 102 aus 106 gestiegen, 
ei« Beweis dasiir, das; dos Gesuhl der Zusammen« 
gehörigkeil nicht geschwunden ist. Fünf M iigliedem 
konnten zu 25» bezw. 40 jährige» Dienstjubiliien Glück» 
wünsche dargebracht werden; zu ihren Ehren fand am 
28. September ein Herrenabend statt. Die 11 statt, 
gesunden«» Bereinssihnngen waren im Durchschnitt von 
30.5 Prozent der Mitglieder besucht. Der im M ärz 
aufgestellte Arbeitsplan konnte im ganzen inne gehalten 
werden. -  Der K a s s e n b e E  echattet vom Äossierer 
Herrn R  a d k e, ergab 1028,98 M ark Einnahme und 
695,53 M ark Ausgabe. D as Vermöge» des Vereins 
besteht in drei Sparkasseneinlage» von 730 Mark. 
120,89 M ark und 21.44 Mark. — Aus Antrag des 
Vorstandes wurde dem Schlußsatz des Z 6 der Vereins- 
satzungen folgende Fassung gegeben: „W er bis Ende 
des zweiten M onats eines Vierte!,ahrs niit seinen Bei- 
trägen trog schriftlicher Anssmderung rückständig bleib!, 
gilt mit Eiide dieses Vierteljahres sür ausgeschieden." 
Ein Verein-beschluß aus dem Jahre 1908, den Kollegen, 
welch« ihrer militäiischen Diens!Pflicht genügen oder zu 
Studienzwecken beurlaubt sind, die Beitrage zu erlassen, 
wurde aufgehoben. Die Anträge, den Vorstand um 
die V ertrauensm änner und die Vorsitzer der innerhalb 
des Vereins bestehenden Vereinigungen als Beisitzer zu 
erweitern, fand nicht die zur Annahme erforderliche 
Zweidrittelmehrheit. -  Der H aushaltsplan sür 1912 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 1133 Mark fest­
gesetzt und in denselben aus Antrag aus der Versamm- 
luua 60 Mark Tagegelder für die Vertreter neu ein­
gestellt. —  Die V o r s t a  „ d s w a h l  ergab W iederwahl 
aller Vorstandsmitglieder bis auf die Herren Ruppin 
und Radke, welche eine Wiederwahl ablehnten. S o  
wurde denn znm Kassierer Herr M atter« und zum 
ersten Schriftführer Herr Sich neugewählt. -  Die 
nächste Sitzung findet am 10. Februar statt. Am 20. 
Ja n u a r  wird das W interoergnügen gefeiert werden.

Podgorz, 28. Dezember. (Der landwirtschaftliche 
Verein) hält seine erste Sitzung im neuen Jah re  am 
Mittwoch, 3. Jan u ar, abends 6 Uhr. im Lokale des

Kaufmanns M eyer ab. Auf der Tagesordnung stehen 
u. a. folgende Punkte: Erstattung des Jahresberichts 
für 1911, V ortrag eines W anderlehrers über Geflügel­
zucht.

* G r. Bösendorf, 23. Dezember. (Eiubruchsdieb- 
stahl.) Anfang Dezember wurde, wie wir seinerzeit be­
richteten, beim Gastwirt Oborski ein Einbrnchsdiebstahl 
verübt. Die durch einen Polizeihund gewiesene S p u r  
führte nach dem Grundstück des Schmiedemeisters Frank 
in G r. Pensau. Eine daselbst vorgenommene Haussuchung 
sollte jedoch keinerlei Belastendes ergeben haben. 
Wie wir jetzt von informierter Seite erfahren, ist der 
Sachverhalt bei der Haussuchung ein wesentlich anderer 
gewesen. Danach winde nach dem Einbruch, um den 
T äter ausfindig zu machen, ein Polizeihund requiriert 
und dieser auf die schmutzigen Fingerabdrücke an einem 
im S aa le  stehenden Musikautomaten angesetzt. Der 
Hund nahm sofort W itterung und lief nach dein Franke'- 
schen Gehöft, wo er eine Leiter, die zur Schlafstelle des 
Gesellen führte, sowie den Türeingang des Hauses be­
schnupperte und von da bis zur Schmiedemerkstart ging. 
Herr Polizeisergeant Puppet fand bei der nun fol­
genden Durchsuchung einen Meißel, der genau in die 
an der Holzleiste des Automaten vorhandenen Abdrücke 
paßte und auch noch einige Holzteilchen auswies. Eine 
Woche später wurde der Geselle Thiel wegen Verdachts 
der Täterschaft verhaftet.

4* A us dem Landkreise Thorn, 27. Dezember. 
(Treibjagden.) Bei einer Treibjagd in Schloß B  i r g- 
t a u wurden von 18 Schützen 353 Hasen und in 
H e i m s o o t  von 12 Schützen 178 Hasen erlegt.

A us Russisch-Polen, 20. Dezember. (V er­
schiedenes.) V orgestern Abend verschied in  
O p o c z n o  im  G ouvernem ent R a d o m  B ra u e re i­
besitzer F riedrich W ilhe lm  K unkel. D er V er­
storbene, der in  A lexandrow o am  20. J u l i  1825 ge­
boren w urde, w a r  der älteste B ren n - und B r a u ­
meister in  Russisch-Polen. E r  w ar m it seinen E l ­
te rn  au s  dem G roßherzogtum  Posen nach .P o len  
gekommen. Noch heute e r in n e rt m an  sich der 
F a m ilie  K unkel a ls  e in er der ersten P io n ie re  der 
In d u s tr ie  hier zu Lande. D er V erstorbene g rü n ­
dete später eine B rau e re i in  Lubiszerv, wo er auch 
gleichzeitig Gutsbesitzer w a r. Durch A rbeitsam keit 
und F le iß  gelang es ihm, im  J a h r e  1872 in  
Opoczno eine B ra u e re i zu errichten und zu be­
treiben . Nachdem er sein U nternehm en seinen 
S öhnen  übergeben h atte , zog er sich zur R uhe 
zurück, um  die Früchte seines a rbe itsfreud igen  
Lebens zu genießen. E s  w ar eine allgem ein be­
kannte und  sympathische Persönlichkeit von 
liebensw ürd igem  und freundlichen! Wesen. — 
G estern M it ta g  gegen 12 U hr ereignete sich auf der 
Rokiciner S tra ß e  in  L o d z  em  tragischer^V orfall,

verfolgten  in  der V orstadt W iozow einen D ieb 
und feuerten, da er auf ih re H altru fe  nicht stehen 
b le iben w ollte , m ehrere Schüsse au f ihn  ab. A lle 
K ugeln  verfeh lten  ih r  Z ie l, n u r  eine tra f , le ider 
jedoch die vor einem  Hause der R okiciner S tra ß e  
stehende 46jährige W itw e M ichalina  Z w ieriynska , 
die auf der S te lle  a ls  Leiche zusammenbrach. D ie 
Erschossene w ohnte in  genann tem  Hause bei ihrem  
Sohne, einem  T ram w ay-K onduk teur, der auf diese 
Weise seine M u tte r  verlo r. —  A m  verflossenen 
M o n tag  gegen 11 U hr v o rm ittag s  w urden  die E in ­
w ohner des Fleckens S u l e j e w ,  K re is  P e t r i -  
k a u ,  J o im  Jurkiew itsch, Moschek Schatenstein und 

cek Gelbfisch, w ährend  sie au f der H eim fahrt von 
zarnow ice. Gouv. R adom , den L askurow er K rons- 

forst passierten, von m ehreren, m it R evo lvern  und 
M essern bew affneten B a n d ite n  überfallen , schwer 
m ißhandelt und berau b t. Nach vo llfüh rte r T a t  er­
griffen d ie B a n d ite n , denen e tw a  100 R u b e l in  die 
H ände gefallen w aren , die Flucht. D ie von dem 
R au b ü b erfa ll in  K en n tn is  gesetzte P o lize i in  S u le -  
jew  stellte sofort Nachforschungen an, a lle in  b ish e r 
vergeblich. — I n  M o s k a u  stellte das M anufak  
turw aren-G eschäft von G. P .  SLruliew  die Z ah  
lan g en  ein. m it Passiven auf die S um m e von 
500 000 R ube l. F e rn e r stellten ih re  Z ah lungen  e in : 
I .  H om elski in  P a w l o g r a v ,  Passiva 100000 

Schkolnikow in  H o m e l ,  Passiva

der Leibkom pagnie b e tra t, begann  die F e ie r m it 
dem  Liede „ S til le  Nacht, heilige N acht". E s  folgte 
eine Ansprache des K om m andeurs der Leibkom pag­
nie H au p tm an n s von R öder, die in  e in  „ H u rra !"  
auf den K aiser ausklang. D er M onarch t r a t  n u n ­
m ehr an  den W eihnachtstisch heran , um  die G e­
schenke in  Augenschein zu nehm en- h ierbei zeichnete 
er zahlreiche U nteroffiziere und M annschaften durch 
Ansprachen aus . D arau f begab sich der K aiser in  
d as R ev ier der einst von ihm  befehlig ten  2. K om ­
pagnie, um  auch do rt oer Bescherung beizuw ohnen 
und fuhr d an n  in  d as N eue P a la i s  zurück. D o rt 
w a r  inzwischen a lles zur Bescherung der kaiserlichen 
F a m ilie  im  M uschelsaal hergerichtet w orden: K urz 
vor 4 U hr ha tten  sich alle in  P o tsd a m  w eilenden 
M itg lied er der kaiserlichen F a m ilie  im  N euen P a ­
la is  versam m elt, um m it ih rem  Gefolge a n  der 
M itta g s ta fe l  in  der J a sp isg a le r ie  teilzunehm en. 
E tw a  eine S tu n d e  w äh rte  d a s  D iner, d an n  w ar die 
Z e it der Bescherung gekommen. Nachdem d as 
K aiserpaar im  anstoßenden M uschelsaal noch einige 
letzte A nordnungen  getroffen hatte , w urden  die 
Lichter angezündet. Ä uf ein Zeichen des K aisers 
w urden  sodann die b re iten  F lü g e ltü re n  geöffnet und 
u n te r  O rgelk lang  b e tra ten  die P rin z en  und P r in ­
zessinnen m it ihrem  Gefolge den in  Hellem Kerzen- 
glanze erstrahlenden S a a l .  Z w ölf lichtergeschmückte -  - - - - -  - ^  Bä-urT an n en  zierten  die Gabentische, zwei Aroße B aum e 
für das K aiserpaar, sieben etw as kleinere fü r  die 
kaiserlichen K inder und d rei kleine Bäum chen fü r 
oie d rei ältesten S öhne des K ronp rinzenpaares. D a s  
K aiserpaar füh rte  jedes seiner K inder an  seinen 
P latz und übergab  ihnen  die Geschenke. D an n  
w and ten  sie sich zu den H erren  und D am en des G e­
folges. um  auch diesen eine W eihnachtsgabe zu ü b er­
reichen. Fröhlichste W eihnachtsstim m ung w a r  nun  
bald  im  Kreise der kaiserlichen F a m ilie  eingekehrt. 
W ährend  die M itg lied er der kaiserlichen F a n n lie  den 
Abend um den K aiser v e re in t b lieben, geleitete die 
K aiserin  nach der Bescherung ih re  Enkel im  A u to ­
m obil nach B e rl in  zurück. D ie hohe F ra u  tra f  gegen 
V28 U hr abends von P o tsd a m  kommend im  K ron- 
p r in z e n -P a la is  ein. D ie K aiserin  h a tte  es sich nicht 
nehm en lassen, trotz der v ie len  A nforderungen, die 
in  den W eihnachtstagen a n  sie gestellt sind, noch am  
H eiligabend selbst au f ein Stündchen herüber­
zukommen, um  auch der F ra u  Kronprinzessin eine 
W eihnachtsfeier zu bereiten . Erst gegen 10 U hr 
abends tra f  die K aiserin  w ieder im  N euen P a la i s  
ein. K urz da rau f verabschiedete sich d a s  P rin z e n ­
p a a r  August W ileh lm , d as in  der Nacht zum ersten 
F e ie rta g  die Reise nach Glücksburg a n tra t ,  um  d o rt 
im Kreise der F a m ilie  des Herzogs Friedrich F e r ­
d inand  die W eihnachtswoche zu verb ringen . Am

— ..........  ...... . . . --------- .. . -  « ^  ersten W eihnachtstage nahm  das K aiserpaar m it
dem ein Menschenleben zum O pfer fiel. P o lizisten  P rinzensöhnen  und der P rinzessin V ik to ria

Luise an  dem G ottesdienst in  der P o tsd a m e r  G a r ­
nisonkirche te il. und u n te rnahm  später einen länge­
ren  S paziergang . Z u r  F am ilienfrühstückstafel w aren  
alle m  B e rl in  und P o tsd a m  w eilenden M itg lie d e r 
des königlichen H auses m it A usnahm e der K ro n ­
prinzessin erschienen. F ü r  d ie G efolge fand M arschall­
ta fe l statt.

M a g d e b u r g .  27. Dezember. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stim m ung: still. Brotfinade 1
ohne Faß — . Krystallzucker I mit Sack — .
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M elis 1 mit 
Sack — . Stimmung: geschäftslos.

R u b e l;
66 060
I e k a t e r i n  0 d a r , Passiva
65 000 §^ubel; E iw asow  und Nisogosoiv in

. P  "  ----------------
A us Nussisch-Polen, 23.

47 000 R ubel. 
Dezember. (Eine große

Feuersbrunst) wütete in L 0 d z. Ein großes Fabrik- 
etablissement, in dem sich die Band- und Spitzensabrik 
der B ialer Spinnerei von Ju liu s  Hoffmcmn und die 
Weberei von Epstein und Kleinermann befanden, ist 
vollständig niedergebrannt. Der Schaden ist sehr be 
deutend.

dar Weihnachtsfest im ttaiserhause
Nach a ltem  Brauch w urde das W eihnachtsfest in  

unserem Herrscherhause a l s  rechtes F am ilien fest be­
gangen, d as w ieder fast alle F am ilien m itg lied er der 
engeren kaiserlichen F a m ilie  im  E lte rn h a u s  zusam­
m engeführt hatte . N u r d a s  K ronp rinzenpaar, d a s  
auch schon im  vorigen J a h re  durch seine O rien tre ise  
ferngehalten  w urde, fehlte auch d iesm al w ieder. 
A ber ih re  S öhne, d ie P rin z e n  W ilhelm , L o u is  F e r ­
d inand  und H u b ertu s w aren  zur Bescherung a u s  
B e rl in  im  N euen P a la i s  eingetroffen. Schon T agv 
vorher w aren  u n te r  persönlicher O bhu t der K aiserin  
die W eihnachtsvorbereitungen  getroffen w orden. 
Nicht n u r fü r ih re K inder und Enkel, sondern auch 
fü r ih re B eam ten  und die Dienerschaft sollte d a s  
W eihnachtsfest ein echtes Freudenfest sein, Auch ih r  
kaiserlicher G em ahl nahm  an  allen  V orbere itungen  
den regsten A nte il. — Nach dem G ottesdienst, den 
das K aiserpaar in  B eg le itung  der Prinzessin Vik­
to r ia  Luise und des P rin z en  A d a lb e rt in  den Com - 
m uns besuchte, un te rnahm  der K aiser in  B eg le itung  
des G en e ra lad ju tan ten  v. Loew enfeld und des G e­
n e ra ls  L 1a 8u i t 6 von G on tard  einen längeren  
S paziergang  durch die A nlagen  des N euen P a la i s  
und den P a rk  von S anssouci. w obei er m ehrere 
P ark arL eite r durch ein kleines Geschenk erfreute. 
S e in  S paziergang  führte  den M onarchen b is  zur 
Historischen M ühle , in  deren R e s tau ran t er einen  
kleinen Im b iß  einnahm , um  dann  a ls  W erhnachts- 
gabe dem Ökonomen M oritz sein B ild  m it e igenhän­
diger U nterschrift zu überreichen. Z u r  FrüW ücks 
ta fe l kehrte der M onarch in  das N eue P a la i s  
zurück. Inzw ischen nahm  die K aiserin  m it ih rer 
Tochter die Bescherung der D ienerschaft im  B lau e n  
Z im m er vor. E igenhänd ig  h a tte  die hohe F ra u , 
unterstützt von den D am en und H erren  ih re s  G e­
folges, den G abenau fbau  vorgenom m en und  gelei­
te te  auch d as P erso n a l nach der stim m ungsvollen  
W eihnachtsandacht zu dem für jeden einzelnen be­
stim m ten P latz. Gegen M  U hr h a tte  der K aiser 
d a s  N eue P a la i s  verlassen, um sich im  A u tom obil 
nach der K aserne des 1. G ardereg im en ts zu begeben. 
Z u r  Bescherung der Leibkom pagnie w a r  der M an n - 
schaftsspeisesaal hergerichtet. A uf den in  der M itte  
zusammengesetzten, weißgedeckten Tischen erg länzten  
die W eibnachtstannen . u n te r denen die Geschenke 
für die M annschaften, zumeist Gebrauchsgegenstände. 
au sg eb re ite t lagen. D ie K orridore, durch d ie den 
K aiser der W eg führte , p rang ten  im  T an n en g rü n . 
M it  dem Glockenschlag 3 U hr fuhr der K aiser in  die 
K aserne ein, in  der b e re its  vorher seine S ö b n e  e in ­
getroffen w aren . A ls  der M onarch den Speisefaal

Standesamt Thorn.
Vom 17. bis eiuschl. 23. Dezember 1911 sind gemeldet: 
G eburten: 1. Buchhalter Paul Finger, S . 2. Arbelter

Anton Kämet, S .  3. Steinsetzerpolier Adalbert Olszewski, S .
4. unehel. Sohn. 5. unehel. Sohn. v. Arbeiter Peter 
Piotrowski, S .  7. Schmied Rudolf Krüger, T. 8. Amts­
gerichtskanzleigehilfe Albert Mielke, T. 9. Feuerwehrmann 
Stephan Gumowski, T. 10. Maurermeister Max Albrecht, T. 
N . Proviantamtsarbeiter Hermann Kusch, T. 12. Kaufmann 
Adolf Lipski, S . 13. Kaufmann.Hippolit Kaczmarek. S .  
14. Arbeiter Franz Wisniewski T. 15. unehel. S .  
16. Schneider Julius Kraschinski, T. 17. Gärtner Ernst 
Noerenbera, T. 18. Polizeisergeant Karl Siggel, T.

Aufgebote: 1. Arbeiter Gustav Iantzen und Tekla
Szyminski. 2. Schmied Albert Dommin und Berta Zieh!- 
Dauer. 3. Arbeiter Eduard Arndt-Vremen uud Auguste 
Hoffmcmn. 4. Hauptmann und Kompagniechef im Pion.-Batl. 17 
Friedrich Scheel und Margot v. Sausin-Königsberg. 6. Ver­
walter Hermann Rothardt-Thorn-Mocker und Berta Klar- 
Fürstenwalde. 6. Vizefeldwebel im Jnf.-Regt. 12S Friedrich 
Radtke-Graudenz und Anna Petzke-Kl. Tarpen. 7. Arbeiter 
Adam Rybacki-Gramtschen und Antonie Misliwek. 8. Sergeant 
und Hornist im Pion.-Batl. 17 Johann Nehberg und Helene 
Stuhlemmer-Schillkojen. 9. Arbeiter Edmund Stcohmidel und 
Franziska Sacharskk, beide Kiesling.

Eheschließungen: 1. Malermeister Otto Czolbe mit
Margarete Bartel. 2. Artilleriedepotarbeiter Hermann 
Noetzelmann mit Luise Lemke. 3. Kutscher Arnold Uuger 
mit Id a  Bottke. 4. Landwirt Leo v. Löwenthal-Halle a. S .  
mit Gertrud Gallasch, geb. Ring.

Serbefälle: 1. Erzieherin Lucia Borzon, 26 I .  2. Bäcker- 
ran Franziska Ehmer, geb. Krolikowski, 49 I .  3. Emil 

Urbam 2 T. 4. Bäckergeselle Johann Uzarowicz, 45 I .
5. Arbeiter Karl Braun, 67 I ,  6. Schüler Otto Berg, 7 ^ I .  
7. Eigentümerwitwe Marianna Lukaszewski, geb. Kusza- 
jewski, 73 I .  8. Alfons Rybacki, 1-  ̂ Mon. 9. Boleslaw  
Malkowski, I I0/4 Mon. 10. Obertelegraphenassistent a. D. 
Leon Szafranski, 74 I  11. Helmut «Strauß, 5 I .

Ich bleibe
bei der echten

S c o t t s  Emulsion, denn mit dieser habe ich erreicht, 
was ich wollte, nämlich eine schnelle Kräftigung und 
Stärkung meines üzjahrigen Sohnes Friedrich nach 
vorausgegangener Krankheit, während eine zuerst an­
gewendete, allerdings billigere Nachahmung Ihres 
Präparates keinen Erfolg herbeiführte. Mein Söhn- 
chen hat

Scotts Emulsion
sofort gern genommen: den Einfluß des Präparates 
auf den Appetit konnte man alsbald bemerken, denn 
Friedrich zeigte viel mehr Lust zum Essen, sein Körper­
gewicht hat sich infolgedessen entsprechend vermehrt, ary 
seine Wangen ist die frische rosige Farbe zurückgekehrt, 
und er ist aus dem besten Wege, ein kräftiger Junge zu 
Werden. Auch schläft er nachts viel ruhiger.

(Gez.) Friedrich S c h mi d t ,  Weißenburg, Bayer», 
Schrecke» 133, 14. September 1910.

I n  der Wiedergenesnngszeit ist es immer von 
Wichtigkeit, die Kraft des Körpers und dessen Er­
nährung durch stärkende M ittel zu fördern., Zahllose 
Beispiele, ähnlich dem obigen, haben bewiesen, daß 
S c o t t s  Emulsion hierzu eines der allergecrgnetsten 
M ittel ist, die wir besitzen.

S c o t t s  Emulsion wird von uns ausschließlich im große!! 
verkauft, und zwar,nie lose nach Gewicht oder Maß.wnderu nur 
in versiegelten Originalflaschen in Karton nnt unserer Schilp 
marke (Äscher mit dem Dorsch). Scott L Bowne, G.M.V.H., 
Frankfurt 'a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-LeLertran 1b0,0, vrrma 
GlyZerin 50,0, unterphosPhorigsaurerKalr unrerphospyor^. 
saures Natron 2.0, pnlv. Tragant 3.0. fernster arab. Gnmmr 
vnlv. 2.0, Wasser 129.0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zimt-, Mandel- und Gaultheriaöl ie - tropfen,



A rm B t»
Ablösung der NenjahrSglückrormsche 
werden mich m  diesem Jahre  an 
unserer Stadthauptkasse dankbar 
enlgegengeuormnen und durch das 
Nrm eridireklorim rr an A rm e verteilt. 

Thorn den 20. Dezember 1911.
Armenverwaltttttg.

V LO ^L arL  I L I ,  L 'rvL vL L i'K S i's ti'L rsZ v  4 2  EMT

ULLSlLksnrZngSN 1S16/11A6MdindoL 1903, s ta a tlie ll k o L 2 6 S8io n i6 rb kür die  
H irrL ü IrL Z K  L 'L v r^ v N N K Q ^  , L?LkU»ri<rlL8-, 8 e « ^ L L ä e t to n - ,  
k ' i  Z n ir rn e L - rrrrrl is r r te n -^ i'ü ^ U r iH A , so^vio 2u m  L ir i-
t r i t t  in  d ie r8 v lL ,in 6 « . e in er k o lle ren  Lo llran sb a it. 8 t L v i» K ^ 6 -  
L '6 K « lt6 8  k ^ 6 N 8 ro n » t  in it  s o r ^ M It iM -  IZeau-ksielltiK-un^ der 
L e k n la rd e ite n . V ie le  vo r^ ii^ lie llo  L in p te k ln n ^ e n  aus allen  
k re is e n . L a l lM k r i^ e  6 l^ in n as ia l- n n ä  k e a l^ in n a s ia l-  do2 >v. 
O b errea lsek n lkn rs e  von tz n a rta  dis O ke rp rim a . L ls k e r  d e -  
8trLir<Leir, m eist m it grosser ^ e ite rs p a iiiis .

303 krMügv, dar. 5b ^diisrlelltsv.
Lesonäere mQni?rr»*oQ ^nr Vorvereitnn^ kür äie L*rLtt,SLrrei7- -------  i/lL L llO lM u l 80  im d  ^ K L tu r L v iR te n -L 'L 't tL Ä n s .

......  k»r-osx»slLt> > >

^llababad QoldsnslVIedsiüs 
Omsk. . . 2 Qoldsns IVisdaillen 
Odessa. . 6ro6s 6old. k^sd. d. 

lAinisi. k. Ktandsl u. lndusrns

Lrüssol . . .  2  «i-snds l^r x 
Susnos-^irss Qrand k'rix 
^oubaix . . . Or-Lnd Prix 
Sudapesr . . Qold. §lLats-^od>

'V'kLe'sNL b K s 's n ü s  ? n ? x

ZZ-'kLllZsn s K ^otlZen  §>i*eSsBekanntmachung.
Der W eg Schloß B irg la u -L u b e n  

(früher Koryt) bleibt bis auf w e i­
teres wegen Wegebaues g e s p e r r t .  

Schloß Birglau den 23. Dezember 1911.
Der Amtsvorsteher.

Llrrslbrrvll».___________

Qoldsns öäsdalllsnLrsksld, SeUwsidnitr, kemsa!

O ie s e  w Q n L v o U e n  ^u§sLSse^nL»T?rzQ§r 8 re«ee»sen  s n n e u k  Ä ie  6 ü L e  Ä e n  
MOL.S7 's v k e n  L s 'L S U g n is s e  u - ik n e  ^ n e ^ Z r e n n u n g  s u ß  Ä e m  W e iL m s v 'k r e ,

Magdeburg-Lllokau.
2 weigburesuv3nrig,8ts!ltgi'2bsn12>

Kotar 8 4 » Ä U r ü v k v  H » v i » n OeLLMisl-rsuLUNA über 6O0O0O PS

U T E L s  M K 8»ßLW ir vergüten bis auf weiteres lürS s ü s n s t r s s s s  2 8  —  ^ e S s p k o n  ^ 0 2 .

—  P s s i - L s s s n  2 U  s l l s n  Q s l s Z s n k s i t s n  —
meiden saek^emLss und ^nverlLssi^ ker^eriolitot.

D i n e r s ,  S o u p e r s  u n d  s r n r e l n s  p l s t i s n
Cordon in und ausser dem Lause bereitet.

I7m Süti^en ^usprueb bittet
b s o r 'A  LMOlrLivlL, 8trrdtk06Ü.

ernannt. auf sichere Hypothek zu vergeben. 
Näheres

______Coppernikrrsstraße 2 , 2 Tr.

bei täglicher Kündigung 31/g 
„ monatlicher Kündigung 3'1/o 
„ 3-monatlicher Kündigung 4 ^
„ 6-monatlicher Kündigung 4 ^

N orc ltieu ttcke  L re c tita n s la lt.
______________ Filiale Thorn._____________

Wo findet Landwirt,
evgl., 34 Jahre alt, der auch Hand an­
legt, Ausnahme bei Familienanschluß? 
Angebote mit Gehaltsangabe u. 2 6  
an die Geschästsstell d. „Presse" erbeten.

krübor ^rtusbok, Iborn  und Lotei Nonopol, Dresden.

IüiItzttv-8Mit mit! 
?srkiiilltzritzll
K 1 a ^ v u -8 e !k e

1 8tüek 20 kk , 3 Ltiiek 55 I>k. 
m edl^in isebe 8 e jfe u  
Mssixe IverseLo 

— 2 ur Laar>vüsebe — 
X a m lU o n -, L1 - un d  LevL- 

8b am p00L  
so>vie

sämtllebe Loliotte-^itilcel 
em^teblen

^ n ä t z i ' 8 L 6 o . -
Oerberstr. 33/35.

Habe in renommierter Berliner zahn­
ärztlicher Klinik einen Kursus absolviert
und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, erstklassigem Zahn­
ersatz in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stiftzähne, Kronen- und 
Brückenarbeiten, Plomben jeder Art in Gold. Amalgam, Emaille und 
Zement, sowie zur Behandlung erkranktet Zähne und zum Zahnziehen 
unter Anwendnng lokaler Betäubungsmittel.

Krau Margarete redlaavr, Dentistin,
Lreitestraße 3 l, 2.

besonders e m p fe h le n s w e rt:

die Wasche Nurn,  ̂die Wasche 
3.W M k. A rrak ( 2.5V M k .

Burgunder,
Schlummer,
Ananas,Operngläser

nur guter Optik in allen Preislagen. 
Stets Neuheiten in modernen

Kneifern und Brillen.
Reparaturen, Extraansertigung, sowie 

Umänderung schlechtsitzender Modelle 
sauber und gewissenhaft bei

Optiker Selüler,
Altstadt. Markt 4, neben der Apotheke.

von frischen Zufuhren, das Pfund f6, 18. 20 und 22 Mark,
empfehlen

I». v a m m s n n  L  U o n r is s ,
__________  _____Fernsprecher 51.___________________

MoüsiM Müller 
Kresse llusieekil 
MWgs prelle::K c s te s  K r e n r i ö l ,

Liter 90 Psg.. empfiehlt

Ailker- 8  Irslierie
Thorn, ^WMElisabethstr.12.

eine Wohnung
—6 Zimmern. Badezimme

6 .  ü o m ö r M s k i—  L u M r u iZ e r e i
kernlpreckigr 57 ?Ü0?I! kgrulpressier 57

liatkiciriiienttrgtze 4.
und in der Nähe der elektrischen Straßen­
bahn g e s u ch t. Gest. Angi u. L*. 
1 8 0 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

A M " Offeriere:
8 8 '! !W !  I.7S, 2 00," 2LS^ 2.S0 Mk.

» N I M ,
8 .  ^ ll-L 'rrrrL in i, Gerechtestraße 16.

ist versetzungshalber sofort zu vermieten. 
F rau  SLrLtliier', Rayonstr. 6.

zu vermieten. 
Manenstr. 7, 1.

^  ^  ^  ^  ^  ^  ^ Bachestraße 15
sind 2 Wohnungen, je 4 mittelgroße 
Zimmer, vom 1. 4. 1912 zu vermieten.

Ve.setzungshalber ist die von Herrn 
Oberjtabsveterinär inne­
habende

mit Gaseinrichtung ijt zu vermieten.
Strobandstr. 3 1. Etage.empfiehlt

^ L r u r k ik ^ ie r
V v K s Z T S i N g ,v 1. 1. !2 zu v?rm. KI. Marktjir. 7, pt

N e ll möbl. Vorderzim . seg. Eurg. >os. 
zu verm. Preis 15 Mk. Gerechtestr. 33. p Brombcrgcrstr. 82,

bestehend aus Zimmern, Balkon, Bad, 
Pferdestall und vielem Nebeugelaß vom 
1. 4. 12 zu vermieten Zu erfragen da­
selbst beim Vorder oder Coppermkus-
ttraße 21 bei llr„r-L l^vU S .__________
Kl. Wolrmrug v, >o,ort z. v. Bäckerstr 13.

> l. Stock, vom 
, 1. l. billig zu 
Schillerstr. 19.

in bester Qualität offerieren zur prompten 
Abladung

Jorksdorser Torfstreuwsrke 
Jorksdorf Ostpreußen. Kreis Labmu.

L Z « « M a r r .S > :7 , 'S .°
Hypothek verlangt

LLrr8Frr'<r^vreA. Ztotterie bei Thorn.

vermieten
stzSHöbl. Z im m er mit Pension zu ver-

mieten______GerjlensLr. 9ss, 1.
Elegant möbl. Äorderzim m er mit 
sep. Eingang vom 1. l. zu vermieten 

Brückenftraße 13, 2. 
1 - 2  möbl. Z im m er zu vermieten 
_______ Schuhmacherstr. 20, 2, l

steundl. möbl. Zimmer mit Kab.. sep. 
Eing., sof. zu vermieten. Turmitr. 16,1.

und sämtl. Zu- 
l. 4. 12, evtl. auch 

Mriu-t! Koknert.gleich zu vermieten.
mit voller Pension zu haben

Brnckenstr. 16, 1 r 4-ZM M er-W olM M g^Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künstliche Gebisse

k a u f t  z u  h ö ch st e n P r e i s e n
k. k e itn E li,  GoldwarenwerkstatL 

Brückenstraße 14, 1. Etage.

d. Neuz. eulsp. eingeri tet. v. gleich billig 
zu vermieten. Zu erfragen Gereifte. 5 
am Lei'.its er Tor, part.. rechts. 

Versetzungshalber eine

über die enorme ^usvvail! meiner dieZMlrio'en 
^eukeiten in 8 sivss le i'-ZO kS S 'L en . 

Xeulieiten von veidlüüendei' H4rkun^.

F n 8 t u 8  H  a l i i « )
Morn, Lreitestr. 34.

Modi. Zimmer
mit separatem Eingang vom !. l. 12 
zu vermieten______ ÄÜckerjLr. 9. 2, l.zu vermieten

mit 2 Schaufenstern und mit angrenzen­
dem Zimmer ist vom 1. 4. 12 billig zu 
o e r m i e t e n.

LL *v rrrtZ6rrw 8k ii, Brückenstr. 17. 2.

mit sämtiichem tadellosen Zubehöhr billig 
zu vermieten.

IL ttS rn , M eM en ftr. 62Z u  verkaufen!

Mein Aiilo-Lmsine, M ob!. Z im . j f. v. z. v. Bäckerstr. 6, I I .
Möol. Zimmer fos. z. verm. Hohestr. 7, 1

von gleich oder später auf sichere Hypo- 
-hek. gleich hinter Bankgeld, g e 1 n ch t 
Gest. Augeoote unter L1. M .  an die

15 30 k 8 , hochelegant, im besten, fahr­
baren Zustande garantiert, für 5 Pers., 
mit reichem Zubehör, sofort billig zu ver- 
kaufen. Abbildung zu Diensten. Auch für 
Hotelwagen geeignet.

L .  N o L » lL « ^ v 8 lL il, Thorn, 
___________ Tee-Jmporl-Geschäft.

MeUienjiraße 109. 5 Zimmer, 1. und 
3. Stock,

Mellienstr. 109, 10 Zimmer, 2. Stock. 
dfeUienstr. 129. 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienstr. 137. 3 Zimmer, Parterre. 
Waidsir. 49, 3Z'rnmer Part.u. 3 Stock. 
Kajernerislr. 37. 3 Zimiuer, 1. Ŝ ock 
mit elettr. Licht. Gas und reich!. Zubehör 
auf Wunsch Burscheugelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

öckmli iMIiNiili. (H. in. Ii. h..
Thorn 3. M-Menitrahe 128.

Neubau, Mimisch 13!.
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reicht. Zubehör, 'elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1 . 4 . 13  zu vermieten. 
Preis 420 650 Mark

itkilickli lMtMN. G. in. I>. H..
Tborn 3. Mellienstraße 129.

s l e r r Z
mit reichlichem Zubehör versetzungshalber 
sofort zu vermieten.

Mellienstraße 72.

Geschäftsstelle der „Presse".

12 WO dM
LUSLereicbnetes Nitlel rum 

keiniZen von Lierleitungen aui 
kaltem >Vege.

icobilerrsLuro^ und kierdruelc-
Lagerräum e,

Ztaüuug Wr 8 Pferde,
zur ersten Stelle auf städi ches Grund­
stück zu vergeben. Zur erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". ____

v o o o  M si-KA  äpparLls-pLbrlkvn

ZgMLLo., KöliiBstgi.k'r.
8  6 . m. d. ü . 'braun mit schwarzer Maske, b i l l i g  

v e r k ä u f l i c h .
Angebote unter V .  V .  an die Gs- 

schäftsstelle der „Presse".______________

auf gotdsichere Hypothek zur Ablösung 
ge s uc ht .  Angebote unter SL. 6 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

per 1. 12. r ! zu vermieten.

160 4m groß, billig zu v e r k a u f e n .  
Zu erfragen

______ in der „Erholung", N  u d a k.
soov Msnu

auf sichere Hypothek sofort zu vergeben. 
Zu erfragen bei
Ou8tiiv lle^e i', Breitestr. 6.

n jucht per 1. 1. 12 m öv»er,rs
V  ^Zimmer oder ganze Pension. Ang. 
unter 8 .̂ 3 0  an die Geschäftsstelle
der „Presse"._________________________

sehr gut erhalten, zu verkaufen.
4 1 v lrv i'in « ,ir ir ,  Mellienstraße 3.

I n  M  o ck e r suche ich j er 1. Januar 
1912 eine

Kirche»,stube
für meine Lehrlinge.

vom 1. 4. 12 billig zu vermieten.

Angebote unter N r. 1234 an 
die „Presse".

Fernsprecher 9. Darlehn per sofort sucht Kaufmann in 
fester vertraglicher Position. Rückzahlung 
ab 1. Februar 1912, monatlich 50 Mark. 
Sicherheit vorhanden. Ang. erbitte unter 
Poftlagerkarte N r. 92 Thorn.

ssvin eleg. Chaijeiongne und Plüsch
^  ionlia kneuZ steken killio r,im Nprknn

2 u. Ziriiniet Küche. Balkon. Gas u. 
Zubehör, auss ueuestL eingerichtet, sofori 
zu vermieten Neubau Vergslr. 22 24.

lb . L rL 6 !v n 8 lL L .

^  fopha (neu) stehen billig zum Verkauf 
bei Tapezierer ^  « r v s s l s i n .  Schuh- 
Macherstrahe 2, 2 Tr. r.

Hleor'L? Ba^gewerksmeister,
Graudenzerstraße 73.

M E Ä R N M G Z M M

Atiük. frkiiüülilsie Hsfilili!ii!i!»8
per 1. 1. 1912 zu vermieten

Strobandstrake 2 0 .

8 VorderzünMer 8
D  mit separatem Eing. vom 1. Januar W 
W zu vermieten.
A  A raberjtraße 3, 2 T r .. ree^ls. D

Wohnung L  G br.°Zg°:
legen, zum 1. 4. zu vermieten

Graudenzerstratze 75.

ßi» M üiöblitttks
mit Entree vom 1. 1. 12 ab zu ver­
mieten. Frau Schulstr. 18.

Line gt. möbr. Wohnung
mit auch ohne Bu schengelaß zu vermieten.

Strobandstrake 15. 1.

Eine Wohnung
an kinderloses Ehepaar von sofort zu 
vermieten. W einbergftrake 33.

W s h rm m e N :
Gerechtestrane 8 10, 1. Etage (bisher 

von Herrn Geheimrat Dr. Le^er be­
wohnt) 6 Zimmer und Garten, aus 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

Melttenstrake 60. 3 Et., 5 Zimmer, 
Parkstraße 27, Hochpart. u 1. Etage, 

je 4 Zimmer,
Parkstraße 29, 1. und 3. Etage, je 4 Zimmer,
Tuchmacherftraße 5, 1. Et., 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube. Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.

S .  SopparL, Wnsir. 58.
Möbliertes Zimmer

mit Telephonbenutzung per 1. Januar za 
vermieten. Schuhmacherstr. 20, 1.

In  meinem Neubau. Mocker, B orn- 
straße 7. sind 2 Zim m er-W ohnungen  
mit Küche, Entree. Gas, Wasser. Kanal, 
und reich!. Zubehör, aufs neueste einge­
richtet. vom 1. 4. n. Js. zu vermieten.

W E  F o r t z « g s h , i lb e r  " M W
ist zum 1. 4. eine im Garten gelegene

sehr stkniiS!.. gchüiSk ÄhilW
von 3 Zimmern, gr Balkon, reichlichem 
Zubehör, zu vermieten.

Frau IL i- t t lu r i ,  Kafernenstraße 9.
M u t  möbl. Z im m er mit sep. Eingang, 
d  zur Straße gelegen, per 1. 1. 12 zu 
vermieten. Strobaudstrahe 20.

1 W M I W W
vom 1. 12. zu vermieten.

kViotldkii 8vitr, Tösiftliilkisttt.
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

M  4 Ümm-Niililig 
u.L3immer-Wohn«ng,
2. Eta^e^mir Bad. Gas. elektr. Licht. 
Wa-z-chachsM. von sofort zu vermieren 
31. SN r-*k«;, Verbittdungsstraße 6, 

zwischen Melden- und Waldstrahe.

tzerrschaftl. Wohnung,
6 Zimmer. Bad. reich!. Zubehör und 
Pferdestatt, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichstr. 10 12. P o rtie r .

W ohnung, r «
vom 1. April 1912 zu vermieten.

T  a 1 st r a ß e 22.

Helle Wchiiing.
2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten. Zu erfragen

Bäckerstraße 11. pt.
Z u  verm ieren:

1 Geschäftskeller,
2 Zimmer, Küche, Kammer, Wasserleitung, 
Klosett und Gast.

LL. Thor«,
Brackenflraße.

Em großer

M t k l t r .
auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 
Grundstücke Kirchhosstraße gelegen,eist 

I sofort oder für später zu vermieten.

Ovorg Vretrivk,
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Die Kriegsbereitschaft -er englischen 
Zlotte im Sommer ldll-

Hochinteressante Mitteilungen über die Kriegs­
bereitschaft der englischen Flotte im Sommer 1911 
bringt eine Veröffentlichung des Grafen Alexanoer 
v. G e rsd o rff-W iesb a d e n , die in diesen Tagen 
in Ecks t e i ns  Biographischem Verlage-Berlin er­
scheint. Nach den Zusammenstellungen des Ver­
fassers ist die Kriegsbereitschaft der englischen 
Flotte nicht, wie man noch vielfach anzunehmen ge­
neigt ist. eine sehr problematische gewesen, sondern 
hat in vollem Umfange bestanden. Aus den M it­
teilungen des Verfassers geht folgendes hervor :

Im  Ju li, also während des ersten Höhepunktes 
der Krisis, gruppierte sich die ganze englische Flotte, 
wie sie angeblich planmäßig für oie Manöver her­
gestellt war, — verstärkt durch die dritte und vierte 
Division, der Heimatflotte und das ontie Kreuzer­
geschwader, deren Besatzungen auf volle Stärken 
'aufgefüllt waren — an der Südküste von England 
und Irland. Nur die Atlantische Flotte mit dem 
vierten und fünften Kreuzergeschwaoer lagen in 
Moray Firth (Nord-Schottland). Nehmen wir an, 
daß diese Hauptflotte zentral die deutsche Flotte 
und die deutsche Küste angreifen sollte. Die Atlan­
tische Flotte, das vierte und fünfte Kreuzerge­
schwader, konnten dann den Auftrag haben, der 
deutschen Flotte in den Rücken zu fallen, oder aber 
zur Bedeckung der Jnvasionsarmee von 150 000 
Mann zu dienen. Ein zweiter Höhepunkt soll nach 
der „Times" vom 20. November d. J s . am 18. Au­
gust vorgelegen haben, der in England zu der be­
kannten sofortigen Verständigung der Regierung 
mit den ausständischen Eisenbahnarbeitern geführt 
hat. Angeblich wurde vorgespiegelt, daß England 
durch einen Angriff Deutschlands bedroht, das 
ganze Land in höchster Gefahr sei. Am 19. August 
war nämlich die deutsche Flotte von ihrer Sommer­
reise aus Norwegen zurückgekehrt und die übliche, 
planmäßig vorgeschriebene Aktivierung unseres Ne- 
servegeschwaders war erfolgt. Die deutsche M a­
növerflotte dampfte zu Übungen — in dre Ostsee, 
während in der Nordsee nur zwei Torpedoboots­
flottillen zur sofortigen Verwendung bereit waren. 
Die gesamte englische Flotte hatte sich inzwischen 
in der Nordsee konzentriert. Im  vorerwähnten 
Moray Firth lag um diese Zeit die erste Division 
der Heimatsflotte mit dem verstärkten ersten 
Kreuzergeschwader. Im  Firth of Forty lagen 19 
Zerstörer und 9 Torpedoboote. I n  der Temps- 
mündung lag die Atlantische Flotte. Im  Kanal 
lag die'zweite Division der Heimatflotte mit dem 
zweiten Kreuzergeschwader. Auch war die ganze 
Mittelmeerflotte (6 Linienschiffe, 4 Panzer­
kreuzer, 11 Zerstörer und 7 Torpedoboote) zu dieser 
Zeit aus dem Mittelländischen Meere, dessen 
Schutz anscheinend Frankreich überlassen wurde, 
nach Westen in den Atlantischen Ozean gedampft. 
Ih r  Verbleiben konnte ich nicht feststellen. — Nach 
demselben „Times"-Artikel vom 20. November har 
die dritte und stärkste Krisis im Marokkokonflikt 
etwa um Mitte September gelegen. Der Verfasser 
schließt aus englischen Preßstimmen und anderen 
Auslassungen, daß auch zu diesem Termin die 
Nordseeflotte gefechtsbereit gewesen sei und bereits 
Torpedoschuisnetze gesetzt hatte, und daß die Absicht 
der Entsendung von 150 000 Mann auf den Kon­
tinent zweifellos bestanden hat. Die höchste 
Kriegsbereitschaft der englischen Flotte und seines 
Söldnerheeres hat während dieses ganzen Som­
mers zweifellos bestanden. Die aktiven Verbände 
einer Flotte sollen ja an und für sich stets kriegs­
bereit sein, aber es hatte sich doch eben um mehr 
als diese allgemeine Kriegsbereitschaft gehandelt. 
Das können alle gegenteiligen Beteuerungen der 
englischen Regierung und Presse, die gerne einen 
geplanten Angriff Deutschlairds „auf der Schiefer­
tafel mit hartem Griffel schreiben möchten", — um

Aber -er Bobsleigh!
Skizze von H a n s  v o n  H o f f e n s t h a l - B o z e n .

--------------- (Nachdruck verboten ).

Hofrat Boltzinger übersiedelte anläßlich seiner 
Pensionierung mit Familie nach Tirol. Er ver­
diente es.

Er war rechtschaffen, ehrlich, ein tüchtiger Be­
amter unseres Staates, litt zeitweise an Katarrhen 
der Luftwege, regelmäßig an Hämorrhoiden und 
noch regelmäßiger an Eicht, deren Hinterlist einen 
Anfall zu Winterbeginn, den .zweiten im Monat 
des Neuerwachens aller Samen, Zwiebeln, Knollen 
und ebenso der Gichtanschwellungen zeitigte. Den 
letzten Anfall hatte er noch im Ministerium des 
Innern, vor Subalternen fluchend, vor Vorgesetzten 
geduldig grimassierend, überstanden. Als er Mitte 
November in Innsbruck des nächsten Anfalles, lauj 
Aufzeichnungen früherer Jahre, gewärtig war (ich 
Lite einen Nichtjuristen mir einen solchen Satz nach­
zuschreiben!), legte er sich vorbeugend ins Bett.

„Bist du unwohl?"
„Nein, aber der Eichtanfall muß jeden Tag 

kommen".
Der Herr Hofrat lag geduldig und wartete 

Drei, vier, fünf Tage.
Der Gichtanfall kam nicht. Auch er war in 

Pension.
„Siehst du, Benjamin, wie gut dir der Winter­

sport", — damit meinte Frau Hofrat einen Aus­
flug mit Pferdeschlitten nach Jg ls  — „getan hat. 
Da hat man nun den Beweis, wie gesund du bist. 
Ich werde bei allen unseren Kindern daraus 
dringen".

Sie dringte, pardon, drang. Und es bedurfte 
keiner besonderen Aufmunterung.

Die siebzehnjährige Erny fand das neue Eskimo­
kostüm entzückend, die Gelegenheit, sich von dienst­
bereiten, hübschen Kavalieren herumschleifen lassen 
zu können, himmlisch, den jungen Leutnant Müller

die Worte unseres Reichskanzlers vom 5. Dezem­
ber zu gebrauchen — nicht aus der Welt bringen.

Wegen weiterer Einzelheiten muß auf die in­
teressante Broschüre selbst verwiesen werden.

preußischer Lan-esverban- -er 
Haus- und Grnn-befitzer-vereine.

B e r l i n ,  27. Dezember.
Die im preußischen Landesverband der Haus­

und Grundbesitzer-Vereine zusammengeschlossenen 
Haus- und Grundbesitzer Preußens, einer Organi­
sation, die die Mehrzahl der Interessenten der 
ganzen Monarchie umfaßt, werden soeben durch den 
Verbandsvorsitzer Justizrat Dr. Vaumert-Spandau 
u dem diesjährigen Landesverbandsmg einge- 
aden. der wieder, wie im Vorjahre, im Bürger­

saale des Rathauses stattfinden soll. Dre Tagesord­
nung ist eine überaus reichhaltige und von großer 
Bedeutung für das gesamte Hausbesitzerg^werbe 
und sieht nach der Eröffnung durch den Vorsitzer 
zunächst die Erstattung des Geschäftsberichts vor. 
Als erster Berarungsgegenstand ist vorgesehen „Die 
öffentliche Lebensversicherung und der RealkreLit". 
Hierfür ist Generaltandschaftsdirektor Geh. OLer- 
regierungsrat Dr. Kapp-Königsberg i. Pr. als Re­
ferent gewonnen worden. An zweiter Stelle steht 
die Frage der „Beschaffung des Realkredits und der 
2. Hypotheken. Dieses Thema werden behandeln 
Reichstags- und LandLagsabg. Dr. Otto Arendt- 
Berlin und der Verbandsvorsitzer Justizrat Dr. 
Baumert-Spandau. — Am zweiten Veratungstage 
sollen zu Beginn wieder geschäftliche Angelegen­
heiten erörtert werden. Hieran schließt sich ein 
wichtiger BeratungspuntL: „Hausbesttzerprivileg,
kein Privileg für Hausbesitzer . Die Frage des so­
genannten Hausbesitzer^ ivilegs, d. h. die Be­
stimmung, daß ein bestimmter Prozentsatz der 
Stadtverordneten aus Hausbesitzern bestehen müsse, 
beschäftigt bekanntlich seit längerer Zeit die 
Öffentlichkeit. Von gewisser Seite wird darauf hin­
gewirkt, daß dieses Privileg durchbrochen, bezw. 
abgeschafft werden soll. da es aus unsere Zeit nicht 
mehr zugeschnitten sei. Das einschlägige Referat 
hat wieder der Verbandsvorsitzer Iustizrat Dr. 
VaumerL-Spanvau übernommen. Sehr interessant 
dürfte sich auch die Debatte über folgenden Antrag 
des Haus- und Erundbesitzervereins Stettin ge­
stalten: „Der preußische Landesverband wolle da­
hin petitionieren, daß bei einer Revision des Kom- 
munalabgabengesetzes auch die Feuerversicherungs- 
gesellschaftsn in Form von Beiträgen. Gebühren 
oder Mehrbelastung mit zu den kommunalen 
Feuerwehrkosten herangezogen werden können". 
Eine gute Feuerwehr liegt in erster Linie mit im 
Interesse der Feuerversicherungsgesellschafteu, die 
daher auch bis jetzt schon freiwillig größere Sum­
men für Verbesserung des Feuerlöschwesens aufge­
wendet haben. Den Antrag, den Dr. Ecaßmann- 
Stettin begründen wird. bezweckt, anstelle der Frei­
willigkeit die gesetzliche Verpflichtung zu stellen. 
Schließlich wird noch Generalsekretär Dr. Kramer- 
Spandau über die „zukünftige Reform des preu­
ßischen Einkommensteuergesetzes" referieren.

Den Verhandlungen des Landesverbandes wer­
den die Beratungen des preußischen Verbandes für 
Hausbesitzergenossenschaften vorausgehen. Die Ein­
ladung hierzu betont, daß mit der Entwicklung der 
Hausbesitzerüanken und Wirtschaftsgenossenschaften 
sich das Bestreben immer mehr geltend mache, die 
deutschen Hausbesitzergenossenschaften einheitlich zu 
organisieren, um die Leistungsfähigkeit der auf 
Selbsthilfe beruhenden Gründungen zugunsten des 
Hausbesitzes noch zu stärken. Der Genofsenschaftstag 
wird seiner Zahl nach der 7. sein und sich u. a. mit 
der Frage der Ausdehnung des preußischen Ge­
nossenschaftsverbandes auf ganz Deutschland be­
fassen. Außerdem sollen Vorschläge für die Tages­
ordnung des GenossenschaftsLages der deutschen

(ein Bruder von Müller Extra) gottvoll. Der 
zwanzigjährige Oskar wandte sich ohne weiteres 
dem Skisport zu. An demselben Abend noch, an 
dem die echten Norweger (Originalbindung) im 
Hause abgeliefert wurden, warf er sich in Dreß, 
zwei Stühle und Mama um und übte den Leit­
faden „Wie lerne ich Skilaufen?" in der Hand, auf 
dem Parkett Bogen- und Stemmfahren, Telemark 
links, rechts, Christiania rechts, links, bis er auf 
einmal so rettungslos verzwickt dalag, daß nur der 
Bruder Artur, Advokaturskandidat, eine Schlich­
tung von Bretteln, Stöcken und Gliedmaßen durch­
zuführen in der Lage war (aus dem bürgerlichen 
Gesetzbuch!).

I n  diesem Augenblick beschloß Artur seinerseits, 
sich statt der bestellten Skis einen Skeletonschlitten 
anzuschaffen, auf dem er, mit Händen und Füßen 
rudernd, dem Wintersport ergebenst auf dem Bauche 
huldigen könnte.

Er setzte die Vorteile dieses Beförderungs­
mittels überzeugend, gewandt und in einer mit 
Fochausdrücken reichlich gespickten Rede seiner 
Schwester Elsa auseinander. Die aber kam trotz 
aller sexuellen Aufgeklärtheit über das Unpassende 
der V evtre ä terre-Stellung nicht hinweg, sagte 
ein kurzes überzeugtes „8kokin§" und entschied sich 
ihrerseits für die Rodel.

Es war noch ein Kind, ein Sohn, in der Familie. 
Aber den führe ich erst später ein. Bitte Geduld.

Zu jener Zeit nämlich, als Erny mit dem Leut­
nant Müller schon per Du war, als Oskar die 
Schneehänge am Berg Jsel mit seinen Norwegern 
auf der Suche nach verlorenen Stöcken durchwühlte, 
als Artur schon einige dutzendmal hinter dem da- 
vonschießenden Skeleton hergelaufen war — in 
jener Zeit, als das niedliche Fräulein Elsa nach 
einigen harmlosen Vorversuchen am Husselhofe 
zum erstenmal die Halltaler Straße herausrodelte, 
wurde ich mit der Familie Boltzinger bekannt.

Hausbesitzergenossenschaften während der Tagung 
des 2. internationalen Hausbesitzerkongresses, der 
Anfang Mai in Berlin stattfinden soll, entgegen­
genommen werden.

6. preußischer Lehrertag.
H a n n o v e r ,  28. Dezember.

Der 6. preußische Lebrertag. zu dem zahlreiche 
Delegierte aus allen Teilen der Monarchie einge­
troffen sind, tritt heute hier zu seinen diesjährigen 
Beratungen zusammen. Die Tagung beansprucht 
ein um so höheres und über die engeren Fachkreise 
hinausgehendes Interesse, als diesmal eine ganze 
Reihe wichtiger Fragen, die die gesamte Allgemein­
heit angehen, zur Verhandlung stehen. Zu den 
vorliegenden Themata sind eine große Anzahl von 
Anträgen der Untervervände angemeldet. An erster 
Stelle steht die Erörterung über das Thema „Ju ­
gendpflege". Das Hauptinteresse aber konzentriert 
sich auf ein Referat des Lehrers Diekmann-Mag- 
deburg über „Die Reform der staatlichen Schul- 
verwältung in Preußen". Der Referent hat zu 
dieser Frage der Versammlung folgende Leitsätze 
unterbreitet: 1) Die staatliche Schulverwaltung 
kann nur dann volle Gewähr für eine gedeihliche 
Entwickelung des Schulwesens bieten, wenn sie rn 
ihrer Einrichtung und in ihrer Wirksamkeit den 
Bedürfnissen der Schule und der Eigenart der er­
zieherischen Tätigkeit vollauf Rechnung trägt. 2) 
Dafür istz am meisten Sicherheit gegeben, wenn die 
Unterrichlsverwaltung nicht mit der Verwaltung 
anderer Institutionen verbunden, sondern in allen 
Instanzen selbständigen Behörden übertragen 
wird, die möglichst eine kollegiale Verfassung 
haben und in denen das fachmännische Element 
ausreichend zur Geltung kommt. Die Unterord­
nung der Schulverwaltung unter die Organe der 
allgemeinen Staatsverwaltung und die Durch­
führung der Präfektur in der Verwaltung des 
Volksschulwesens sind daher abzulehnen. 3)' Nur 
unter dieser Voraussetzung erscheint eine weiter­
gehende Übertragung von Verwaltungsbefugnissen 
auf die untersten, der Schule am nächsten stehenden 
Behörden zweckmäßig mrd wünschenswert. 4) Die 
unterste Instanz der staatlichen Schulverwaltung 
bildet eine im Kreise zu errichtende Schulbehöcde 
unter dem Vorsitze eines hauptamtlich angestellten 
KreisschulinspekLors, der ein im Volksschuldienste 
praktisch bewährter Fachmann sein muß. Ih r  sind 
alle diejenigen Angelegenheiten zur selbständigen 
Erledigung zu überweisen, für die die Mitwirkung 
einer höheren Instanz nicht unbedingt erforderlich 
ist. I n  der mittleren und obersten Instanz unter­
steht die Verwaltung des gesamten höheren und 
niederen Schulwesens einschließlich des Fach- und 
Fortbildungsschulwesens denselben Behörden. 5) 
Zur Beratung der Unterrichtsbehörden in allen 
wichtigen Schülfragen wird in jeder Instanz ein 
aus freigewählten Vertretern der Lehrerschaft und 
anderen des Erziehunaswesens kundigen Personen 
bestehender Beirat gevildet. Von den seitens der 
Unterverbände eingebrachten Anträgen ist beson­
ders erwähnenswert ein Antrag des Verbandes 
Westfalen, der sich mit der kirchlichen Leitung des 
Religionsunterrichts befaßt und folgendermaßen 
lautet: „Die Vertreterversammluna wolle be­
schließen, an den Herrn Minister die Bitte zu rich­
ten, er möge unter Aufhebung des Ministerialer- 
lasses vom 18. Februar 1878 ÄMtz 9, im Einver­
nehmen mit den kirchlichen Behörden die nach Ar­
tikel 24 der Versassungsurkunde der Kirche zustehen­
de Leitung des Religionsunterrichts in der Volks­
schule folgendermaßen regeln: „Der mit der Leitung 
des Religionsunterrichts beauftragte Geistliche hat 
dem Unterrichte in den dafür festgesetzten Stunden 
beizuwohnen. Etwaige Einwendungen gegen den 
Unterricht sind sämtlich mit dem Lehrer zu be­
sprechen und erst nach erfolgter Rücksprache, falls 
dies erforderlich erscheinen sollte, dem zuständigen

Und zwar mit Fräulein Elsa.
Am Ausgang des Halltales führt nämlich die 

Straße in kurzem Bogen auf einer Brücke über den 
eisigen Bach.

I n  diesem Bache lag sie. Die Rodel nämlich, 
und nebenan Fräulein Elsa Boltzinger. Die Rodel 
ganz, Fräulein Elsa gebrochen (am linken Fuß).

Ich hatte das Vergnügen, das hübsche Mädchen 
herauszuziehen, mich den Teilnehmern der Rodel­
partie vorzustellen und dann Fräulein Elsa ary 
meinem Handschlitten zur Bahn und von dort in 
die elterliche Wohnung zu bringen. Wir kamen 
um zwei Uhr mittags dort an.

Es war der Unglückstag derer von Boltzinger.
Gegen drei Uhr brachte Leutnant Müller Fräu­

lein Erny.
Um 5 Uhr kam Artur ohne Skeleton.
Um sieben Uhr war wieder Bewegung im 

Stiegenhause. Zwei Dienstmänner trugen Oskar 
und legte ihn in sein Bett.

Zwei Arzte kamen, besahen sich den Schaden und 
stellten ausnahmsweise einstimmig ihre Diagnosen.

Elsa.: Fraktur des linken Unterschenkels. Artur- 
Verstauchung der rechten Hand. Oskar: Zerrung 
des Sprunggelenkes links, Zerreißung der Strecker­
sehne rechts. Erny: Bruch, (es sind doch keine 
Damen unter meinen Lesern?) Bruch des Steiß­
beins.

Frau Hofrat Boltzinger war überunglücklich, 
daß es gerade das war. „So peinlich. Man kann 
doch keinem Bekannten, der sich erkundigen kommt, 
dieses — sonderbare Wort sagen".

Da stand ich nun und fühlte mich mit Leutnant 
Müller überflüssig. Der war ganz verwirrt, stellte 
sich allen Familienmitgliedern, ganzen und zer­
brochenen, immer wieder vor, in seiner Aufregung 
auch den Dienstmännern. Dann ging er.

Ich aber dachte, wie reizend Fräulein Elsa ihre 
ungebrochenen Arme um meinen Hals geschlungen

Kreisschulinspektor zur weiteren Veranlassung mit­
zuteilen".

Keisebil-er aus Rußland.
Von K e r b e r - T h o r n .

II .
Warschau.

Die Millionenstadt erreichten wir 7 Uhr früb. 
Das gewaltige Häusermeer, die zahlreichen Fabrik- 
schlote, die Türme der vielen Kirchen künden den 
Reisenden schon von ferne an, daß er in eine 
„Hauptstadt" kommt. Warschau zählt 900 000 Ein­
wohner und wächst noch stark — die einzige Stadt 
zwischen Petersburg, Moskau, Berlin und Wien. 
die es auf eine so hohe Einwohnerzahl gebracht hat. 
Der Größe der Stadt entsprechen die Verkehrs- 
einrichtungen: fünf große Bahnhöfe vermitteln den 
Fernverkehr. Neben Lausenden von öffentlichen 
Droschken — ich entsinne mich, ein solches Gefährt 
mit einer Nummer über 4700 benutzt zu haben - -  
dienen dem Ortsverkehr zwanzig elektrische 
Straßenbahnlinien; dabei ist merkwürdig, daß für 
diese Tramwaystrecken nicht die Nummer 1—20, 
sondern 0—19 gelten! Über die Weichsel führen 
vier gewaltige eiserne Brücken, von denen zwei 
allein dem Wagen- und Fußgängerverkehr dienen 
und sich darum mitten in der Stadt befinden. Das 
Staunen jedes deutschen Reisenden erregt es, wie 
schnell diese Droschken sowie die anderen Fuhrwerke 
fahren. Ob die Last leicht oder schwer ist, es geht 
rmmer im scharfen Trab. Geradezu unheimlich 
wirkt dieses Gewimmel der verschiedensten Wagen, 
wie ich es z. V. auch auf der neuen Brücke zwischen 
der Krakauer Vorstadt auf dem linken Weichselufer 
— dem eigentlichen Warschau also — und der rechts­
seitigen Vorstadt Praga beobachten konnte. Ob 
Droschke oder Arbeitswagen, ob Milchwagen, Land­
fuhrwerk, Lastwagen, Ziegelfuhre: jeder Kutscher 
schreit und treibt sein Pferd an. Einer sucht den 
anderen zu überholen, einer an dem anderen vorbei­
zukommen. So kommt's, daß bisweilen vier Fuhr­
werke zu gleicher Zeit nebeneinander her laufen, 
trotzdem die Brücke nicht viel breiter ist, als unsere 
Thorner. Nun kommen noch andere Wagen aus 
der entgegengesetzten Richtung, und dazwischen tuten 
Radfahrer und Automobile. Doch die Wagenführer 
sind geschickt; im letzten Augenblicke, aber auch 
keine Minute früher, löst sich der dichte Knäuel, 
der schier unentwirrbar schien; für einige Zeit 
laufen die Fäden auseinander, um sich bald darauf 
wieder zu einem noch dichteren Knoten zu ver­
knüpfen als vorher. Die elektrische Straßenbahn 
ist erst im Jahre 1908 gebaut, und heute wundert 
man sich, wie die Stadt bis dahin sich ohne sie, 
mit einer Pferdestraßenbahn, hat behelfen 
können. Einrichtung und Betrieb der Straßenbahn 
ist musterhaft. Die Warschauer Fachkenner be­
haupten sogar, daß ihre Elektrische zu den bequem­
sten und nobelsten Europas gehöre. Dabei ist die 
Gebührentaxe nicht hoch; dies gilt »im allgemeinen 
auch von der Taxe der Droschken; doch tut der 
Reiserrde gut, auf der Hut zu sein, damit er nicht 
übervorteilt wird. I n  dieser Hinsicht stehen die 
Warschauer Droschkenkutscher nicht im besten Rufe.

Bei unserer Ankunft in Warschau waren wir 
aller Scherereien. enthoben, da Herr D., der Vater 
der Schülerin, seiner Tochter bis nach Warschau 
entgegengefahren kam und auf dem Wiener Bahn­
hof uns vier in Empfang nahm. Auf dem Wege 
in das Innere der Stadt passierten wir u. a. dre 
schöne Marszalkowskastraße, die in gerader Richtung 
auf den Sächsischen Garten zuführt. Unterwegs 
kam uns ein Kosaken-Regiment entgegen, das zum 
Exerzieren ausrückte. Dre kleinen Pferdchen er­
schienen mir fast wie zu winzig im Verhältnis zu 
den stattlichen, schlanken Reitern. Der Sächsische

hatte, als ich sie aus dem Bache hob, und blieb. 
Und tra t darum mit dem Herrn Hofrat und dessen 
ältestem Sohn (so führt ein Dramatiker von Rang 
seine Hauptperson ein), dem unverletzten Rolf, 
nebenan in das Speisezimmer, nahm die Einladung 
zu einem Glase Wein in der Hoffnung, drei bis vier 
zu trinken, an und hoffte nebenbei, meine Bekannt­
schaft mit der Familie „hinsichtlich" Fräulein Elsas 
zu festigen. Aber kaum hatte ich mich gesetzt, fragte 
mich der Hofrat unermüdlich und ausführlichst über 
die Gefahren des Wintersportes aus.

Es war spielend leicht, darüber zu berichten, da 
ich ja wie ein Professor in einer Klinik die ein­
zelnen Musterbeispiele, die typischen Verletzungen, 
die jeder einzelne Wintersport beschwert, nebenan 
in den Zimmern hatte.

„Rodeln — Beinbrechen, Skifahren — Sehnenzer- 
ren oder Zerreißen, Skeletonfahren — Händever- 
stauchen, Eislaufen — Steißbeineindrücken — nichts 
häufiger als das".

„Und beim Bobsleigh?" forschte der Herr Hof­
rat, „was gibt es da für Gefahren? Sie müssen 
nämlich wissen, mein Ältester will von einem an­
deren Wintersport nichts wissen".

„Ich sehe", unterbrach ich den alten Herrn, „sonst 
säße er auch nicht mit geraden Gliedern hier".

„Haha, ja, also Rolf möchte nur gerne Bov 
fahren. Weiß Gott, woher ihm diese Passion kam. 
Wie, Rolf?"

„Man hört jetzt soviel davon. Die eleganteste 
Welt, der deutsche Kronprinz —"

„Ja, und trotz aller hübschen Bilder in der 
„Woche" weiß ich noch nicht so recht Bescheid. 
Könnten Sie uns darüber erzählen?"

„Gerne."
Hier hieß es von vorn anfangen.
„Also kurz, Bobsleigh — Bob — Schlitten mit 

zwei Kufenpaaren, von denen das vordere mit 
Drahtseilen oder Volant lenkbar ist. Bob — Schweiz,



Gurren M Mr Wagenverkehr nicht eingerichtet, sodatz 
auch unsere Droschke herumfahren mutzte, um nach 
der Krakauer Vorstadt — die aber merkwürdiger­
weise garnicht „vor" der Stadt, sondern mitten drin, 
allerdings nahe der Weichsel, liegt — zu gelangen, 
wo wir im Hotel Saski (Sächsisches Hotel) ein­
kehrten.

Warschau ist im allgemeinen eine schöne Stadt, 
mit stattlichen Gebäuden und prächtigen Kirchen. 
Der Sambor, die orthodoxe Hauptkirche, auf einem 
Platze vor dem Osteingange zum Sächsischen Garten 
gelegen, macht mit ihrem daneben stehenden Glocken- 
turm einen schönen Eindruck, auch durch die an den 
Außenseiten der Kirche angebrachten Mosaikbilder 
aus der heiligen Geschichte. Wenige Straßen von 
ihr entfernt steht eine evangelische Kirche (Augs- 
burger Konfession), die mir wegen ihrer runden 
Form auffiel. Evangelische Kirchen gibt es in 
Warschau ein halbes Dutzend. Die jüdische Bevöl­
kerung, nahezu ^  der Gesamtzahl, wohnt, wie es 
in Rußland Vorschrift ist, im besonderen Viertel 
dicht gedrängt beieinander. Da es ein Sonnabend 
war, so zeigte die Gegend ein Feiertagsgesicht; die 
Läden, immer einer am andern, waren geschlossen. 
Von den vielen Verkaufsständen des nahen Marktes 
war nur einer besetzt. Sehr ausfallend sind die 
vielen deutschklingenden, oft recht barocken Namen, 
die man hier angrifft, z. B. Wasserkenner, Fischhaut, 
Milchhase, Hosenknopf, Mondschein, Nachtlicht, 
Heringslake usw. Auch Mohammedaner gibt es in 
Warschau, und zwar in solcher Zahl, daß diese eine 
Gemeinde mit einem eigenen Andachtsraum bilden. 
I n  Warschau blieben wir bis 4 Uhr nachmittags. 
Somit hatte ich Zeit, die Hauptsehenswürdigkeit, 
den Sächsischen Garten, aufzusuchen. Prächtig lust­
wandelt es sich hier unter den herrlichen alten 
Bäumen, zwischen den kunstvollen Teppichbeeten, 
den Blumen- und Rasenstücken. Gewächshäuser, 
Springbrunnen, Statuen, Fisch- und Schwanenteiche 
machen das schöne Bild noch anziehender und abwechs­
lungsreicher. Und für alle diese Herrlichkeit, die 
der Besucher zu schauen bekommt, hat er nicht ein­
mal Eintrittsgeld zu zahlen. Im  Mittelpunkt des 
Häusermeeres gelegen, gleicht der Garten einer 
Insel im Meere, die von den Wogen des lauten 
Getriebes der Tagesarbeit umbrandet wird, dem 
Besucher Ruhe und Erholung bietend. Kleinere 
Parkanlagen gibt es auch sonst noch. So zieht sich 
an der „Krakauer Vorstadt" ein Blumenstück meh­
rere hundert Meter entlang. Hier haben ver­
schiedene Denkmäler Aufstellung gefunden, u. a. das 
des Dichters Adam Mickiewicz und des Thorners 
Nikolaus Coppernikus. Recht schön nehmen sich in 
den verschiedensten Stadtvierteln auch noch die 
alten Fürsten- und Grafenschlösser als stumme 
Zeugen einer vergangenen Glanzperiode aus. Das 
Pflaster der Straßen ist durchweg gut und wird 
täglich mehrmals gesprengt. Überhaupt herrscht 
überall peinliche Sauberkeit.

Während dieses kurzen Aufenthalts kam ich, da 
uns der Vater der Schülerin als sprachkundiger 
Führer zur Seite stand, garnicht in die Lage, mich 
als nur deutschredenden Reisenden bekennen zu 
müssen. Dazu kamen auch noch andere angenehme 
Bekanntschaften. So traf Herr D. rein zufällig 
u. a. in demselben Hotel einen seiner Nachbarn, 
der in Thorn das Gymnasium besucht und sich jetzt 
eifrig nach unserer Stadt erkundigte. So schied ich 
mit den besten Eindrücken von Warschau. Höchst 
erstaunt war ich darum, als ich auf der Rückfahrt 
doch auch die Rückseite der Medaille kennen lernte. 
Ich war wieder in demselben Hotel eingekehrt, und 
sofort stellten sich Schwierigkeiten über Schwierig­
keiten ein. Kellner und Bedienung sprachen nur 
polnisch, ebenso der Hoteldirektor. Selbst der 
Portier konnte wohl, mochte aber nicht deutsch 
reden, und der Türhüter wieder verlangte für das 
Dolmetschen unentwegt Trinkgeld. Der Droschken­
kutscher fuhr mich dann infolge falscher Belehrung 
durch das Personal auf einen anderen Bahnhof. 
Ich versäumte so einen Lag und mußte in das mir 
etwas verleidete Hotel zurückkehren. Als ich am 
folgenden Tage den Paß nicht herausbekommen 
konnte und auf denselben zuletzt gar von Viertel­
stunde zu Viertelstunde vertröstet 'wurde, mir auch 
nahegelegt wurde, einen Extraboten zu bezahlen, 
damit der Paß geholt werde, der, wie ich inzwischen 
festgestellt, sich schon in den Händen des Portiers 
befand, ich auch aufgefordert wurde, polnisch zu 
sprechen: da begab ich mich geradenwegs zur Hotel- 
direktion und erteilte auf gut deutsch meine Ant­
wort. Ich erklärte, daß ich die Hilfe der Polizei

St. Moritz, Davos, Arosa, vereinzelt Harz oder 
Tirol. Bob » vier bis sechs Fahrer auf einmal, 
also Möglichkeit, 24 bis 26 Extremitäten auf ein­
mal zu brechen. Bob ist gleich 100 Kilometer Ge­
schwindigkeit, ist einer Der lustigsten, fashionabelsten 
(sprich Näbel) Gelegenheiten, von einer glatten, 
eisüberrieselten Rennbahn aus einer überhöhten 
Kurve in einem Schwung in die warme Hölle zu 
fahren".

„Haben Sie so Eile?"
„M it der Hölle garnicht!"
„Nein, ich meinte mit Ihrer Schilderung. Das 

sind ja nur Aufklärungsdepeschen. Noch ein Glas 
Wein vielleicht?"

„Bitte, zwei. Also ich erzähle Ihnen am ein­
fachsten von einem Nennen. Da führt in Davos, von 
der Schatzalpe herab die schönste Bobbahn (der 
Deutsche sagt Rän), die Sie sich denken können, 
3600 Meter lang, kunstvoll angelegt, glatt berieselt, 
mit zwei bis drei starken, steilbordigen, überhöhten 
Kurven, und ein paar kleineren. Die Vobmannschaft 
(der Deutsche spricht Bobtihm) zerfällt (vom eigent­
lichen Zerfällen ist gewöhnlich erst in der großen 
Kurve die Rede) in drei Teile, der Steuermann, 
der vorne sitzt, der Bremser, der der Letzte ist, und 
zwischen beiden je nach der Länge des Bobs zwe: 
bis vier Leute, schlechtweg Mannschaft genannt, 
auch wenn Großfürstinnen oder deren Männer und 
Kokotten dabei sind. Die Arbeit des Steuermanns 
versteht sich von selbst; er führt den Schlitten, be­
rechnet geistesgegenwärtig, wie rasch, wie hoch er 
die Kurven nehmen darf, ohne umzufliegen. Die 
Funktion des Bremsers, der die Ruhe selbst sein 
soll, ist die, vor den Kurven abzubremsen (in den 
Kurven ist bei Rennen das Bremsen verboten), um 
nicht zu rasch die Böschung emporgeschleudert zu 
werden. Der Zweck der Mannschaft ist dreierlei. 
Erstens ist sie Gewicht, zweitens dient sie zur Ee- 
wichtsverteilung, drittens muß sie bei jeder durch 
Kurvenbremsung bedingten Fahrtverlangsamung 
den Schlitten wieder in vollen Zug bringen, indem 
sie die Oberkörper kräftig vor- und rückwärts

und auch des deutschen EenerrMoiHuls -irr Äckfprnch« 
nehmen werde, wenn ich nicht sofort den Paß be­
käme. Sehr betroffen von meiner entschiedenen Er­
klärung, übermittelte mir nun der Portier den Patz 
und verstand sich ohne Widerrede auch dazu, die 
dafür angesetzte Polizeigebühr von 2,25 Rubel 
auf 0,75 Rubel zu ermäßigen. I n  unterwürfiger 
Weise geleitete mich dann noch derselbe Portier 
bis zum Wagen, wofür ich mit einem 
aber nicht mehr mit einem Trinkgeld quittierte. 
„Der Herr können doch Polnisch!" erwiderte der 
Portier freudestrahlend.

Aus Warschau reisten wir nachmittags vom 
Vrester Bahnhof, von den Polen lieber Terespolskier 
Bahnhof genannt, weil die Station Terespol Grenz­
station Russisch-Polens ist, nach dem eigentlichen 
Rußland ab. Unserer Gesellschaft hatten sich noch 
angeschlossen der Nachbar des Herrn D. aus Wol- 
hynien und ein Warschauer Kaufmann, den Herr D. 
eingeladen, seinen Sommerurlaub bei ihm zu ver­
bringen. Da es ein Sonnabend Nachmittag war, 
so war der Zug stark besetzt, denn die Städter 
fahren zum Sonntag gern hinaus aufs Land. 
Andere Familien haben für den ganzen Sommer 
die Datsche (Landhaus) bezogen, und Sonnabends 
kommt der Familienvater aus der Stadt nach­
gefahren, um den Sonntag bei den Seinen zu ver­
bringen. Die langen Schulferien in Rußland be­
günstigen den Sommeraufenthalt der Familien auf 
dem Lande, und Sommerhäuser gibt es längs aller 
Bahnstrecken in großer Zahl, meilenweit sich hin­
ziehend. Auch Villenkolonien werden planmäßig 
rm Walde angelegt, mit Straßen und Kanalisation, 
wie ich auf der Fahrt zur Stadt beobachten konnte. 
I n  Rußland vertauscht selbst das M ilitär im 
Sommer die feste Kaserne mit der Sommer­
wohnung, nur daß diese aus einfachen Zelten be­
steht. Solch ein ziemlich ausgedehntes Zeltlager 
für Soldaten zog sich z. V. ostwärts von Warschau 
an der Chaussee nach Kiew hin. Weil der Zug 
überfüllt war, zogen wir es vor, uns im luftigen 
Gange aufzuhalten, wobei sich der Herr Nachbar 
zuletzt in den Türrahmen setzte und die Beine 
herunterbaumeln ließ. Der Schaffner schmunzelte 
nur über die erfinderische Selbsthilfe des Fahr- 
gastes, sagte aber nichts. I n  Rußland, meinte 
recht selbstbewußt der Herr Nachbar, hat jeder 
Reisende das Recht, sich auch totfahren zu lassen, 
wenn es ihm beliebt.

Kalender.
M e n t z e l  u n d  v o n  L e n g e r k e s  l a n d w i r t ­

s c h a f t l i c h e r  H i l f s -  u n d  S c h r e i b k a l e n d e r .  
65.  Jahrgang 1912. Herausgegeben unter M itwirkung 
zahlreicher erster Fachmänner vom Wirk!. Geheimen R at 
Ministerialdirektor D r. H. Thiel. Verlag von P a u l Parey  
in B erlin  S W . , Hedemannstraße 10/11 . Erster T eil ge­
bunden, zweiter T eil geheftet. P re is  2 ,50  Mk. — Der  
Name des Mentzel'schen Kalenders ist wohl jedem Land­
wirte gelänfig, aber doch gibt es noch viele, die ihn in ­
haltlich noch nicht kennen, ihn praktisch noch nicht erprobt 
haben. Allen diesen raten wir, einen Versuch mit dem 
„Mentzel" zu machen. M a g  ihr Besitz oder ihr W irkungs­
kreis groß oder klein sein, der „Mentzel" wird ihnen 
unschätzbare und wichtige Dienste leisten. E s  ist ein 
praktisches und wissenschaftliches Hilssbuch in des W ortes 
bester Bedeutung: eine Art Kleinarchiv, das kurz und 
unbedingt zuverlässig Auskunft gibt über alle für den 
Tagesbedarf der Landwirtschaftspraxis und Wissenschaft 
inbetracht kommenden Fragen, und daß neben diesem 
reichen M ateria l ein bequem eingerichtetes Notizbuch, 
Form ulare und Tabellen für allerlei laufende Eintragun­
gen aus Feld, Hof und H aus enthält. Alljährlich werden 
sämtliche Tabellen durch einen großen S ta b  hervorragender 
M itarbeiter sorgfälltig von neuem geprüft unter Berück­
sichtigung aller neuen Errungenschaften in Wissenschaft 
und P raxis. Bekanntlich läßt der „Mentzel" es auch nie 
an einer größeren Abhandlung über eine aktuelle land­
wirtschaftliche. Frage fehlen, und so enthält der vorliegende 
Jahrgang einen Artikel: „W as muß der Landwirt vom  
neuen Viehseuchengesetz wissen?" von Regierungsrat Ne- 
vermann in B erlin. W egen der Verheerungen, die die 
M au l- und Klauenseuche angerichtet hat, ist dieser Artikel 
besonders lesenswert. E s  sei ferner noch darauf hinge­
wiesen, daß der „Mentzel" a ls einziger landwirtschaftlicher 
Kalender die Kellnerschen O riginal-Fütternngstabellen in 
alljährlich neuer Durcharbeitung enthält.

schwingt, indem sie „bobbt". — Die lieblichen eng­
lischen Kommandos ertönen, auf „§o ov" des S ta r­
ters läßt der Brämser, der, neben dem Bob her­
laufend, diesen anschob, das Laufen sein, springt in 
einem kühnen Satz auf, und nun geht es in der 
Teufelsgeschwindigkeit von 80 bis 100 Kilometer 
die Bahn hinab".

Ein Wimmern aus dem Zimmer gegenüber 
unterbrach mich. Drüben wurde dem hübschen Fräu­
lein Elsa der Fuß eingerichtet. Ich hörte sie leise 
quietschen. Ich wollte mich empfehlen. Herr Hof- 
rat aber hatte noch eine Frage.

„Man hört ziemlich viel von Unfällen Leim 
Bobfahren. Erst kürzlich wieder ein tödlicher?"

„Ja, da hat sich einer den Schädel eingerannt".
„Ist das das häufigste?"
„Beinahe. Aber der Sport ist durchaus nicht 

einseitig. Es kommen auch andere Todesvariatio­
nen vor. So stieß sich voriges Jahr einer eine 
Eisenstange des zertrümmerten Bobs in den Leib".

Ein lauter Schrei, den Fräulein Elsa nebenan 
ausstieß, stieß mir wie diese Eisenstange in das 
Herz. Ich ging.

Als ich nach einigen Wochen meinen Besuch im 
Hause Boltzinger wiederholte, war der Rolf gerade 
von Davos zurück.

„Wie ists gegangen?"
„Herrlich wars. Leider ist mein Urlaub jetzt 

zuende. Ein prachtvolles Vergnügen".
„Nun? Und nie gestürzt?"
„Doch, natürlich. Und einmal sehr heftig. Ich 

hatte eine starke Gehirnerschütterung". Er lächelte 
dösig.

Nun fiel es mir auch auf, daß er so sonderbar 
schlapp und stumpf aussah, beinahe ein starkes 
Bißchen blöd.

Aber es stand ihm ganz gut zu Gesicht. Und ge­
schadet hat es ihm auch in seiner Karriere nicht. 
Denn kaum vier Wochen später las ich ^einen Namen 
unter denen der neuernannten Sekretäre der S ta tt­
halterei.

MB.
F a r b i g e  K u n s t g a b e n ,  veröffentlicht vom  

„Bunde der Freunde für Volkskunst". D am it die Losung 
„die Kunst dem Volke" nicht Phrase blos und Modeschlag­
wort bleibe, sondern zur T at werde, bietet der Verlag  
für Volkskunst (Richard Keutel) in S tu ttgart eine Reihe 
von Bildern volkstümlicher Meister dar, die auch ohne 
kunstgeschichtliche Kenntnisse und ästhetisches Vielwissen 
genossen und gewertet werden können. I n  zwei A lbum s 
sind Gemälde Ludwig Richters vereint. Wer des A ltm ei­
sters heitere Kunst nur von den Zeichnungen her kennt, 
wird überrascht von der bunten Lieblichkeit seiner Far- 
benharmonien. W ilhelm Steinhausen gesellt sich seinem 
Geistesverwandten zu m it Landschaften voll tiefreligiösen 
Stim m ungsgehaltes. „Tagebuchblätter" werden sie be­
nannt —  künstlerisch vollendete Urkunden sind es eines 
reichen und reifen Innen lebens. W eiterhin ist Eugen  
Buruaud, der Darsteller der Gleichnisse Jesu , vertreten 
m it einem packenden historischen Gemälde, meisterhaft 
entworfenen Genrebildern und ergreifenden Darstellungen 
aus der biblischen Geschichte. Endlich noch ein Meister 
der schlichten Id y lle  und schwäbischer Heimatkunst: T heo­
dor Schüz. W as er zu geben hat, wärm t und leuchtet 
wie der freundliche Sonnenschein der Dorfsonntage, die 
er mit Vorliebe geschildert hat. —  J ed es  B latt ist her­
gestellt mit den trefflichsten M itteln  moderner Reproduk­
tionstechnik; jedes Album gediegen-vornehm ausgestattet. 
D er W ert des Einzelbandes wird jeweils erhöht durch 
die Begleitw orte eines hervorragenden Knnstschriststellers. 
I n  die Knifft eines Buruand und Schüz führt D r. D avid  
Koch, der Herausgeber des Christlichen Kunstblattes, ein; 
Richters Gemälde erläutert der Direktor des städtischen 
M useum s in Leipzig, Prosessr D r. J u liu s  Vogel, zum 
Verständnisse Steinhaufens leitet W . Schäfer-V allendar, 
der Herausgeber der „Rheinlande".

Herr Roöricm der wolkenschieber.
B e r l i n ,  27. Dezember.

Der „Wettermacher" R. R o d r i a n ,  der im 
vorigen Sommer den Gastwirten an der Oberspree 
gegen mäßiges Entgelt einen warmen und trockenen 
Sommer herbeizuführen versprach, macht wieder 
einmal von sich reden. Wenn die Hitze der ver­
flossenen Sommermonate auf seine Veranlassung zu­
rückzuführen ist, dann hat er freilich seine Sache zu 
gut gemacht. Für die kommende Zeit will er an­
scheinend jede Einseitigkeit vermeiden, denn er gibt 
folgendes „Wetterbeeinslussungsprogramm" heraus: 
„Der ganze Winter 1911 bis 1912 soll gelindes, nicht 
zu kaltes Wetter haben. Entsteht ein Kältegebiet, 
so soll es binnen vier Tagen gestört sein, sodass 
wieder Wärmegrade auftreten. Kälte über sechs 
Grad Celsius soll möglichst ganz vermieden wer­
den. Diese Veeinflussüngsaufaabe auf Abwendung 
von Kälte datiert schon von Mitte Oktober und sino 
schon mehrmals mit strenger Kälte drohende Wetter- 
stellungen von Oktober vis jetzt durch mich abge­
wendet worden. Daß die Aufgaben gestellt wurden,
kann ich durch Zeugen beweisen-----------Das Jahr
1912 soll eine überreiche Ernte an Garten- und 
Feldfcüchten bringen (brauchen könnten wir sie. Die 
Schriftleitung). Die zu der Zeit einer jeweilig 
nötigen Wetteränderung erforderliche Wetterbeein­
flussung gebe ich in der inbetracht kommenden 
Nummer der „Wetterzeitung" bekannt. Außerdem 
teile ich dieselbe vorher der Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Brandenburg, Kronprinzen« 
ufec, per Einschreiben mit. Ferner sollen meine 
Wetterbeeinflussungen allgemein bewirken: Meist 
sonniges, warmes Wetter mit höchstens leichten 
Regenfällen während der Baumblüte 1912. Herbei­
führung von Regenfällen im Mai 1912. Abwen­
dung drohender Nachtfröste im ganzen Mai und 
Jun i 1912. Warmes vielfach sonniges Wetter mit 
leichten Regenfällen während der Getreideblüte. 
Verteilung von sich eventuell bildenden schweren 
Unwetterdepressionen 1912. Innerhalb drei höchstens 
vier Tage soll jede sich ausbildende, schwere Ge­
witter führende Unwetterdepression nach Norden 
oder Nordosten, wo sie unschädlich ist, abziehen. 
Schönes warmes, vielfach bis meist heiteres Wetter, 
mit höchstens periodisch auftretenden leichten Negen- 
fällen während der Getreideernte bezw. bis zu den 
großen Ferien, oa. 7. Ju li bis 11. August 1912. 
Ziemlich trockenes ruhiges, vielfach heiteres Wetter 
zur Kartoffelernte bezw. zu den Herbstferien. Meist 
freundliches, vielfach heiteres und gelindes Wetter 
im Oktober und November 1912. Gelindes nicht zu 
kaltes Wetter von Oktober bis 31. Dezember 191 
Entsteht ein Kältegebiet. so soll es gleichfalls inner­
halb vier Tagen gestört sein, sodass wieder.Wärme­
grade auftreten. Ergeben sich im Laufe der Zeit bis 
31. Dezember 1912 Unwetterstellungen der Wetter­
gebiete. die meiner Überzeugung nach zu schweren 
Wolkenbrüchen oder schweren Erdbeben führen könn­
ten, so beeinflusse ich derart, daß die Gefahr einer 
Katastrophe beseitigt ist. (Der Mann traut sich also 
alles zu!) Voraussetzung ist, daß die Wetternach- 
richten nicht ausbleiben oder nicht mangelhaft sind, 
daß also die drohende Gefahr erkennbar ist". 
Schließlich wird der Leser noch wissenschaftlich be­
lehrt: „Eine mit schweren Erdbeben drohende 
Stellung der Wettergebiete ist vorhanden, wenn ein 
Maximüm oder ein Teil eines Maximums von 
Süden, besonders aber von Nordafrika über Spa­
nien und dem westlichen Mittelmeer nordwärts vor­
dringt und unterirdische Depressionen, unterirdische 
Stürme erregend, unterirdisch vor sich herorängt 
und zuletzt zum Ausbruch an die Erdoberfläche 
zwingt. . . . Erdbeben in Südosteuropa vermag 
ich wenig zu hindern, weil von dort und südlicher 
jede Wetternachricht fehlt". — Soweit Herr Rodrian 
Ein Zufall will es. Daß die Prophezeiungen, die er 
für die letzten Dezembertage gegeben hat. auch wirk­
lich eingetroffen sind. Er scheint für seine Theorie 
auch schon Anhänger gewonnen zu Haben, denn er 
firmiert jetzt „Rodrian u. Co." Besonders gut geht 
das „Wettergeschäft" offenbar aber noch nicht, denn 
er preist neben seinen Prophezeiungen auch noch die 
Artikel seines Jnstallationsgeschäftes und ver­
schiedene Literatur über Wetterkunde an.

Wider Napoleon!
Ein deutsches Reiterleben 1806—1815.

Bei Waterloo fand die militärische Laufbahn 
eines wackeren deutschen Husarenoffiziers sein Ende. 
Er verlor dort den rechten Arm, und er verlor ihn 
mit Gleichmut — wird doch bei Belle Attiance der 
Franzosenkaiser endgiltig besiegt. Dessen Vernich­
tung er sein junges Leben geweiht hatte. Der 
Name des Offiziers ist uns nicht bekannt aber seine 
Taten, seine Erlebnisse, seine von tiefster patrio­
tischer Glut durchströmten Empfindungen leben 
heute noch in seinen Lebenserinnerungen, die jetzt 
der bekannte Napoleonforscher Friedrich M. Krrch- 
eüen unter dem obigen Titel herausgegeben hat. 
(Memoirenverlag Robert Lutz. Stuttgart, zwer 
Bände; gebunden 11 Mark). Mit seiner linken 
Hand führte der alte Blücherhusar so gut Die 
Feder, wie er einst in jungen Lagen mit der Rech­
ten seine gefürchteten Schwadronshiebe austeilte:

, er schreibt einen flotten Husareiffnl, von einer 
j prächtigen Anschaulichkeit, und seine Federarbeit 
hat eines der entzückendsten und frischesten Memo- 
irenwerke geschaffen, die wir je gelesen.

Der Verfasser ersah nach der Schmacht bei Jena, 
wo er als Vlücherhusar Die Feuertaufe erhielt, seine 
Lebensaufgabe darin. Napoleons Macht brechen zu 
helfen, und so focht er von 1806 bis 181o ohn Unter­
laß. wo immer gegen Napoleon gekämpft wurde: 
erst mit den Preußen, dann mit den Russen, später 
als Freischärler unter Schilt und dem Herzog von 
Braunschweig. sodann mit den Engländern in 
Portugal und Spanien, schließlich 1812 wieder mit 
den Russen, und zuletzt machte er unter Blücher die 
Freiheitskriege mit. I n  packender Darstellung zieht 
eine Fülle von Begebenheiten und Kriegsaben- 
teuern an uns vorüber, und wir lernen einen 
Offizier von altem Schrot und Korn kennen, dessen 
selbstlose Hingabe an die nationale Sache etwas 
Überwältigendes hat. Dabei selber ein tollkühner 
Soldat, versagt er auch dem mutigen Gegner die Ach­
tung nicht, und gerade dieses chevalereske Wesen 
macht uns den braven Neitersmann so sympathisch.

All die bekannten Heerführer, unter denen er 
focht, werden dem Leser mit feinen Federporträts 
vorgeführt, vor allem aber sein Gönner, der alte 
Blücher, von dem er unzählige kleine Züge erzählt, 
die uns Den knorrig-derben „Marschall Vorwärts" 
in seiner Eigenart erleben lassen.

Jedem Reiteroffizier muß bei der Lektüre dieses 
Buches das Herz lachen; wer überhaupt Sinn und 
Verständnis hat für kühnen Mannesmut, für 
kampfesfrohen Reitergeist, der wird seinen Ver­
fasser liebgewinnen. Als ein solch prachtvoller Kerl 
wird er in Diesen Memoiren sichtbar, tritt er uns in 
der Fülle tollkühner Hufarenstückchen entgegen, von 
denen wir hier eines zur Probe Dem Buche ent­
nehmen:

Da es wünschenswert schien, eine genaue Er­
kundigung über die feindliche Srellung einzuziehen, 
so erbot ich mich, ganz allein auf eine weitere Re­
kognoszierung vorzureiten. Mein Schimmel war 
noch ziemlich frisch und dabei ein so vorzüglicher 
Läufer und Springer, daß die Franzosen mich so 
leicht nicht einholen konnten. Ich kannte die Ge­
gend, die Sitten und Sprache Des mecklenburgischen 
Landvolkes und durfte somit hoffen, ganz allein 
auf dieser gefährlichen Rekognoszierung noch am 
leichtesten durchzukommen.

Als ich mich beim General von Blücher deshalb 
meldete, sprach er: „Fritz, das freut mich, daß du 
Dir freiwillig zu diesem Ritt meldest — wäre ich 
vierzig Jahre jünger und noch Leutnant, ich hätte 
solch Stücklein auch gemacht".

Am Nachmittag des 2. November ritt ich allein 
ab. Die Feinde standen in starker Zahl mir gegen­
über, und so mußte ich doppelt vorsichtig sein bei 
meinem gefährlichen einsamen Ritt. Da ich nur auf 
ganz abgelegenen Nebenwegen ritt und mich wo­
möglich immer nur durch die Büsche hindurchchlich, 
so dämmerte es schon stark, als ich auf dem freien 
Felde einem heimkehrenoen Holzhauer begegnete. 
Der Mann war ein ehrlicher Mecklenburger, den 
ich schon vertrauen konnte. Ich redete ihn daher 
zu seinem Erstaunen in dem mir von Jugend aui 
geläufigen Plattdeutsch an und fragte nach näheren 
Nachrichten über die Franzosen. Die waren denn 
auch in der Nacht noch auf dem Gute, zu dem er 
gehörte, gewesen, hatten Dort arg gewirtschaftetz 
einige Pferde mit fortgenommen, Kühe und 
Schweine ohne weiteres geschlachtet, sodaß die 
großen Bratzeuer die ganze Nacht nicht ausgegan­
gen waren. Sie hatten es besonders auch auf die 
Mädchen abgesehen. Am Morgen waren die Fran­
zosen mehr links seitwärts wieder abmarschiert, er­
zählte mir der Arbeitsmann. Auf dem Pachthofe, 
wohin er mich führte, sah es arg aus: er war förm­
lich geplündert worDen. Ich fütterte meinen 
Schimmel und suchte dann einen Boten nach dem 
nächsten Dorfe zu erhalten, was mir anfänglich 
nicht gelingen wollte, da alle Leute entsetzliche 
Furcht vor den Franzosen hatten,- bis sich endlich 
ein alter Mann entschloß, mir den Weg mit einer 
Laterne zu zeigen. Aus dem nächsten Dorfe erscholl 
mir schon von weitem ein greulicher Lärm ent­
gegen. der mir verkündete, daß der Feind hier sein 
müsse. Mein alter Wegweiser ließ vor Schreck Die 
Laterne ausgehen und lief dann fort. so schnell ihn 
seine Beine nur tragen konnten, ohne auf mem 
weiteres Zureden ein Wort zu erwidern. Da war 
ich denn in stockfinsterer Nacht wieder allein aus 
mich angewiesen und mußte sehen, wie ich mir selbst 
am besten helfen konnte.

Wußte ich nun zwar, daß die Feinde in der Nähe 
waren, so wollte ich doch gern genauere Auskunft 
haben UND beschloß daher, wenn irgend möglich, 
einen Franzosen gefangen zu nehmen. Ich ritt nun 
vom Wege ab in ein kleines Tannendickicht hinein, 
Land meinen Schimmel an einem möglichst ver­
steckten Platz dort fest. zog meine beiden geladenen 
trefflichen Pistolen aus der Halfter, steckte sie in 
die Manteltasche und schlich mich dann quer vom 
Felde sehr leise in einen Garten des Dorfes, in dem 
die Leinoe hausten.

Wild und toll genug schien ss in diesem Dorfe 
zuzugehen. Die Franzosen hausten arg in den 
Häusern, und zwischen ihrem lauten Gejubel, Ge­
singe und Gelärme aller Art konnte man häufig 
das Heulen und Kreischen der gemißhandelten 
oder geplünderten Männer. Weiber uns Kinder, 
das Brüllen der Rinder, Blöken der Schafe und 
Schreien der Schweine, die geschlachtet wurden, 
hören. Große Feuer brannten in den Gärten und 
auf der Dorfstraße, um welche Die Feinde sich ge­
lagert hatten, jubelten, tranken und sangen.

Ich verkroch mich heimlich in den Backofen des 
Schulzengartens in der Hoffnung, einen einzelnen 
Franzosen, der sich von seinen Kameraden abgeson­
dert hatte, überraschen und gefangennehmen zu 
können. Wohl an zwei Stunden mußte ich in diesem 
unbequemen, lästigen und dabei auch sehr gefähr­
lichen Versteck Des Backofens ausharren, und Zeit 
und Weile wurden mir dabei nicht wenig lang. Ich 
beschloß trotzdem noch so lange, wie es irgend gehen 
wollte, hier zu verweilen, und wurde zuletzt auch 
durch einen günstigen Erfolg belohnt. Ein franzö­
sischer junger Hu'ärenoffizier zog halb mit Güte, 
halb mit Gewalt eine stämmige mecklenburgische 
Vauerndirne in den Garten, um unter einem 
Baume süße Augenblicke Der Liebe mit ihr zu fei­
ern. Bei seinen verliebten Tändeleien war oer 
Franzose so eifrig, daß er es garnicht bemerkte, wie 
ich mich leise hinter ihn schlich, plötzlich zusprang 
und ihn. bevor er noch Widerstand leisten konnte, 
zu Boden riß. dann, um ihn am Schreien zu ver­
hindern, schnell mein Taschentuch in den Mund 
stopfte und darauf mit seinen eigenen Hosenträgern 
Die Hände band.

Welch Schrecken das Gesicht dieses so unsanft 
überraschten Franzosen zeigte, als er sich urplötzlich, 
statt in den llißen Armen der Liebe zu ruhen, von 
einem preußischen Husaren gefangengenommen sah, 
war unbeschreiblich. Der nicht viel minder über­
raschten Dirne gebot ich mit einem derben mecklen­
burgischen Fluch vor allem zu schweigen, und 
zitternd versprach sie mir dies auch. Ich faßte nun 
meinen wehrlosen Gefangenen am Kragen, setzte 
ihm meine gespannte Pistole auf die Brust und jagte



Hw. rm's er sicher sein könne, beim r
minoesten Flucht- oder Lärmversuch von m ir über 
den Haufen geschossen zu werden. Zitternd folgte 
m ir nun mein Gefangener — ein noch ziemlich un­
erfahrener junger Offizier — aus dem Dorfe fort. 
bis auf das freie Feld. I n  einiger Entfernung 
vom Dorfe angekommen, machte ich H alt und sagte 
dem Franzosen, er solle nur gewissenhafte Auskunft 
über Stellung. Stärke und nächste Marschrichtung 
der französischen Korps geben — wolle er dies 
offenherzig tun. so solle er sogleich wieder in  F re i­
heit gelangen, wo nicht, würde ich ihn als Gefange­
nen m it zum Vlücherschen Korps nehmen, uns ge­
länge m ir dies nicht, sogleich erschießen.

Der Franzose mochte m ir ansehen, daß ich fest 
entschlossen war. auch das zu halten, was ich ihm 
versprach, wählte von zwei Übeln das kleinste und 
teilte m ir m it, was ich wissen wollte, worauf ich 
dann lachend, mich über die unsanfte Störung ent­
schuldigend und beim nächsten Liebesabenteuer 
besseren Erfolg wünschend. Abschied von ihm nahm. 
Der Franzose, froh, oaß die Sache doch noch ein so 
gutes Ende für ihn genommen hatte, machte m it 
echt französischem Leichtsinn noch einige Witze über 
dies Abenteuer und ging dann nach dem Dorfe 
zurück,' ich aber eilte so schnell wie möglich zu 
meinem Schimmel und jagte dann spornstreichs 
quer durch die Felder nach jener Gegend zu, in  der 
ich preußische Truppen vermutete.

Unter den vortrefflichen Veröffentlichungen der 
Lutz'schen Memoirenbibliothek 7-  w ir  erinnern an 
des M i 
der F r
zweifellos „ __  ___ _
erster Stelle, weshalb w ir  es auch als Weihnächte 
geschenk bestens ^empfehlen. Das Buch w ird jedem 
Leser Freude machen.

Die Mssenvergiftungen in einem 
Berliner Asyl.

Im  Norden Berlins hat sich, wie schon kurz ge­
meldet. in  der Nacht zum Mittwoch ein F a ll von 
Massenvergiftung ereignet, der nur durch das M ilie u  
der davon Betroffenen erklärt werden kann. Eine 
Zahl von Obdachlosen, die in  dem nächtlichen Ob­
dach der Stadt B erlin  in  der Fröbelstraße, der soge­
nannten „Palm e", für die Nacht eine Unterkunft ge­
sucht hatte, ist dort unter Vergiftungserscheinungen 
gestorben. B is  jetzt sind 15 Männer der Erkrankung 
erlegen. Die ärztliche Untersuchung ergab Fischver­
giftung. Es wurde festgestellt, daß die Obdachlosen, 
bevor sie das städtische Asyl betraten, auf der Straße 
geräucherte Bücklinge gekauft und sofort verzehrt 
hatten. I n  der Nähe der Fröbelstraße halten sich 
vielfach fliegende Händler m it billigen Räucher- 
waren und änderen Lebensrnitteln auf. da dre Ob­
dachlosen im Asyl nichts Derartiges zu essen be­
kommen. Von den Männern, dis an der Fischver­
giftung erkrankten, starben im Krankenhaus §rred- 
richshain neun. in  einem anderen Krankenhause 
zwei. während im Obdach selber noch vier Per 
sonen der Vergiftung erlagen.

Die Liste der Toten ist folgend- Eduard Reinicke, 
Arbeiter. E m il Haase. Neander R itte r Schneider. 
Georg Buhn. Paul Gerschwitt. Arberter. Knrtzka, 
Arbeiter. Hermann Deuner. Ziegelerarberter. Jo­
sef Weiß, Schlosser. Max Vogt Arberter. Paul 
Noll Arbeiter. Friedrich Neh§ Hermann Kuhnel. 
Heinrich Hobrik. Friedrich Manchen Friedrich 
Schelle. Die Krim inalpolizei, die sofort von dem 
V orfa ll benachrichtigt worden ^ r .  entsandte noch 
in  der Nacht Beamte nach dem A fy l und den Kran­
kenhäusern, um durch ihre Erm ittlungen die Schuld- 
frage festzustellen. Diese ist noch nicht ganz aufge­
klärt, da sich aus den Aussagen der verschiedenen 
Vernommenen Widersprüche ergeben haben. Einige, 
unter ihnen in  der Hauptsache Erkrankte, aber auch 
solche, die inzwischen gestorben sind bekundeten, daß 
sie von Straßenhändlern Bücklinge und Flundern, 
vier Stück fü r 10 Pfennig, kauften; sie glauben, daß 
sie gleich nach dem Genuß dieser anscheinend ver­
dorben gewesenen Fische erkrankten. E in anderer 
inzwischen Gestorbener gab an. daß er sich in  der 
Zentralmarkthalle einen geräucherte Dorsch kaufte, 
dem er die Ursache an den Vergiftungen zuschrieb 
E in dritter wieder erklärte, daß er bei einem Händ­
ler in  der Danziger Straße, den er namhaft machte, 
geräucherte Fische gekauft hatte. A ls  man zu diesem 
Händler sandte, stellte sich heraus, daß dieser mrt 
allem anderen, nur nicht m it Fischen handelte. 
Aber auch alle anderen Aussagen sind nur mrt 
großer Vorsicht aufzunehmen. E in  Händler machte 
eine wichtige Aussage; nach dieser sind mehrere der 
Erkrankten am Dienstag in der Zentralmarkthalle 
am Alexanderplatz gewesen und haben dort verdor­
bene und von den Händlern auf den Kehrichthaufen 
geworfene Bücklinge aufgesucht und mitgenommen. 
Zumteil haben die Erkrankten die verdorbenen Eß- 
waren bereits vor ihrem E in tr it t  in die Anstalt 
verzehrt, zumteil brachten sie die Waren noch m it 
in  die Schlafsäle und gaben anderen Kameraden 
davon ab. Die Staatsanwaltschaft hat die Res^' 
nähme der Leichen angeordnet; diese wurden am 
Mittwoch nach dem Schauhause gebracht, wo sie ob 
duziert werden sollen, um die Todesursache festzu 
stellen.

Nach weiterer Meldung beträgt die Gesamtzahl 
der nach dem Genuß verdorbener Räucherfische im 
städtischen Obdach in der Fröbelstraße in  B e rlin  er­
krankten Personen bisher sechsundvierzig, von denen 
e i n u n d z w a n z i g  g e s t o r b e n  sind.
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mag unsere Tabelle einiges statistisches Mate 
r ia l über den Ausfall der bisherigen Wahlen 
in  Sachsen, Hessen, Württemberg und Baden 
liefern. Wie man steht, haben in diesen Län­
dern die Wahlresultate seit der Gründung des 
Reiches recht sehr geschwankt, und nur den Na-- 
tionalliberailen und dem Zentrum ist der eine 
oder der andere Wahlkreis seit dem Fahre 1871 
immer treu geblieben. So wurde in Worms 
stets ein Nationalliberaler, in  Bühl-Rastatt 
stets ein Zentrumsmann gewählt. I n  den 
meisten anderen Kreisen kann man ein stän­
diges Schwanken Mischen zwei, drei, vier

Zu den Reichstagswahlen
oder (wie im Kreise Dresden links der Elbe) 
gar sechs Parteien beobachten. Seit den letzten 
Hauptwahlen haben in  einigen Kreisen Ersatz­
wahlen stattgefunden. I n  Stolberg-Schnee- 
berg wurde wieder ein Sozialdemokrat, in 
Gießen wieder ein Antisemit gewählt. I n  
Sayda-Marienberg tra t ein Sozialdemokrat 
an die Stelle eines Antisemiten, und auch die 
nationalliberalen Vertreter von Friedberg- 
Uedingen und Cannstatt-LuLwigsburg wurden 
durch Sozialisten ersetzt. Dafür gewannen die 
Nationalliberalen in Konstanz-überlinjgen 
dem Zentrum einen Sitz ab.

Der große Pionier ist ein geborener Rigaer. 
Nachdem er an verschiedenen deutschen Uni­
versitäten Naturwissenschaften studiert hatte, 
ging er im Jahre 1864 zum erstenmal nach den: 
Sudan. Im  Jahre 1868 entsandte ihn die 
Berliner Akademie nach Zentralafrika. Nach 
Vollendung dieser Reise ließ sich Schweinfurth 
in Kairo nieder, wo er die geographische Ge­
sellschaft gründete und das In s titu t leitete. Er 
setzte aber auch in jenen Jahren seine Reisen 
fort, erforschte die Wüsten Egyptens und Ara­
biens, besuchte dreimal Abefsinien und andere 
afrikanische Gebiete. Das Resultat dieser 
Forschungen war, daß gar viele „weiße Flecke" 
von der Karte Afrikas verschwanden und daß 
die Wissenschaft wichtige Aufschlüsse über die 
botanischen, geologischen und ethnographischen 
Verhältnisse jener Länder erhielt. Das Haupt­
werk des Forschers „ Im  Herzen von Afrika" 
ist in  73 verschiedenen Sprachen verbreitet 
worden. Jetzt lebt Professor Dr. Schweinfurth, 
dem eine goße Zahl der höchsten Ehrungen 
widerfahren sind, abwechselnd in Egypten und 
in Berlin.

Georg August Schweinfurth,
der weltberühmte deutsche Afrikaforscher, .. . . ^
geht am 29. Dezember seinen 75. Geburtstag. Dieb ün ganzen für die gestohlenen Schweine

Mannigfaltiges.
( L i e b e s t r a g ö d i e . )  Dienstag M ittag 

erschoß im „Gasthaus zur Weintraube" in 
Görlilz in der Berliner Straße der Sohn 
oes Handelsmannes Schulz seine Geliebte 
und dann sich selbst. Der Grund zur Tat ist 
in Hindernissen zu suchen, die sich einer ehe­
lichen Verbindung des jungen Paares ent­
gegenstellten. Die staatsanwaltfchastliche 
Untersuchung ist eingeleitet.

( E i n  W a g g o n  S c h w e i n e  ge 
s t o h l e  n.) Der Viehhändler I .  ons einem 
vogtiändischen Städtchen hatte in Berlin aus 
dem Magerviehhof Friedrichsfelde einen 
Waggon Schweine nach einer Station in 
Bayern verladen. I n  Bitterfeld mußte der 
Waggon umrangiert werden. Noch ehe er 
aber dahin kam- war schon ein Telegramm 
auf dem Gnterbahnhof eingetroffen mit dem 
Ersuchen, den Wagen nicht nach Bayern, 
sondern nach Leipzig zu dirigieren. Die De­
pesche enthielt alle näheren Angaben, wie 
Wagennnmmer, Zahl usw., und war mit 
dem Namen des wirktichen Absenders unter 
zeichnet, so daß die Bahnbeamten gar nicht 
auf Bedenken kommen tonnten. Sie ließen 
also den Wagen bestimmungsgemäß nach 
Leipzig gehen. Dort hatte der Betrüger sich 
bereits mit einem Viehl'omnnsswnär in Ver­
bindung gesetzt, der auch keinen Verdach 
schövste sondern den Transport abnahm und 
darauf' erst 7000 Mark Bonchuß zahlte. 
Nach dem Verkant der Schweine sandle er 
weitere 2000 Mark an eine angegebene 
Adresse nach Ostpreußen, todah der geschickte

9000 Mark einheimste. B is  jetzt ist es noch 
nicht gelungen, den Dieb ausfindig zu 
machen.

( S e l b s t m o r d  e.) Dienstag erschoß sich 
in Züllichau der in Berlin in der städtischen 
Stndienanstalt für Mädchen anaestellte 38 
Jahre alte Lehrer Friedrich Groß. Der 
Grund zu der Tat ist wahrscheinlich ein 
Nervenleiden. — I n  Prag hat sich der prak­
tische Arzt Dr. Vorsony am Weihnachtsabend 
durch einen Nevolverschnß entleibt.

( S t e u e r h i n t e r z i e h u n g . )  I n  dem 
bereits gemeldeten Steuerhinterziehungspro­
zeß gegen den Nechtscmwalt M ohr in Ru- 
dolstadt wurde das Urteil gesprochen. 
M ohr w ird für schuldig befunden, in den 
Jahren 1907 bis 1911 sich gegen die ZZ 72 
und 91 des preußischen Einkommensteuerge 
setzes vergangen zu haben, indem er fortge 
setzt Verschleierungen über die wahren Ein 
künfte aus seinen in Preußen gelegenen Gips­
brüchen beging. Aus Antrag der S taats­
anwaltschaft verurteilte die Strafkammer ihn 
zur Strafe von 95 500 Mark, das ist das Zehn­
fache der hinterzogenen Steuersumme, und 
zur Tragring der kosten. Im  Nichtbeitrei 
bungsfalle wird für je 16 Mark 1 Tag Haft 
erkannt, jedoch nicht über die Dauer von 
Monaten.

( E i n  g e m ü t l i c h e r  G e f ä n g n i s  
Wäc h t e r . )  Eine unerhörte Bernachlässi- 
gnng seines Dienstes ließ sich der Gefangen­
aufseher Lidtke in Meschede zu schulden kom 
men. Damit sie sich recht „ruhig und brav" 
verhalten sollten, teilte er laut „Nhein.-Westf. 
Z tg ." „seinen" 4 Gefangenen mit, daß er 
eine Reise zu nnterne! men gedenke. Die 
Aufsicht übertrug er seiner 18jährigen Schwä­
gerin, die es jedoch versäumte, die Zellen zu 
schließen. Das gab einem würdigen Diebes- 
Ueeblatt, das kurz zuvor eingeliefert worden 
war, Gelegenheit, die goldene Freiheit 
wieder zu gewinnen. Einer der Flüchtlinge 
ist noch nicht wieder gefaßt worden. Für 
seine grobe Fahrlässigkeit erhielt Lidtke, der 
es auch nicht iür nötig erachtet hatte, zu 
seiner Reise um Uriaub zu fragen, am 
Donnerstag von der Arnsberger Strafkammer 
100 Mark Geldstrafe. Er ist also noch recht 
glimpflich weggekommen.

(E i n u n g l ä n d l i c h e r  E x z e  ß.) Ei» 
kaum glaublicher Exzeß Hot sich in Schnappach 
in der bayerischen Psalz abgespielt. Dort 
gastierte die Tyrolcr Sängergesellschast Grietsch. 
Einem Gaste namens W eil gefiel ein Kauplet 
nicht; als Grietsch sich weigerte, ein anderes 
Kauplet zu singen, zog W eil plötzlich einen 
Revolver und schoß Mit 8 Schüsse» die ganze 
Säiigergeselljchcnt von der Bühne. Grietsch 
wurde sojoct getötet, ein zweiter Tyroler 
durch einen Schuß in den Hals schwer ver

letzt; auch 2 andere Mitglieder der Truppe 
liegen an schweren Schußwunden bedenklich 
danieder. W eil war bei Begehung der Tat 
vollkommen nüchtern. E r wurde sofort 
verhaftet.

( F ü r  d i e  K a tz'.) Der Bannfluch, den 
die deutschen Vogelschutzvereine gegen die 
vogelmordende Katze geschleudert haben, hat, 
obschcm viel Berechtigung in ihm steckt, doch 
wieder den geharnischten Protest vieler 
Freunde der Mieze herausgefordert. Der 
bekannte M aler Hans Thoma hat seine A n­
sicht in folgenden Worten kund getan: „W enn 
die Vogelschutzvereine sich so weit verrennen, 
daß sie eines unserer schönsten und nütz­
lichsten Haustiere der Vernichtung preisgeben 
wollen, so ist es an der Zeit, sich von ihnen 
loszusagen."

( M o r d a n s c h l a g  e i n e s  B o n n e r  
S t u d e n t e n  a u f  s e i n e  W i r t l  n.) I n  
Bonn hat sich in der Wohnung eines S tu ­
denten ein aufregender V orfa ll abgespielt. 
Der Student war plötzlich geisteskrank ge­
worden und gab auf seine W irtin  3 Re­
volverschüsse ab. Dann schloß er sich in 
seinem Zimmer ein. Zwei Polizeibeamte er­
brachen die Tür. Sie wurden von dem 
Geisteskranken ebenfalls m it Revolverschüssen 
empfangen, jedoch nicht getroffen. A ls  der 
Student keinen Ausweg mehr sah, sprang er 
aus dem Fenster seines im zweiten Stock­
werk gelegenen Zimmers auf die Straße. 
E r blieb unverletzt und wurde in die Pro- 
vinzialheil- und Pflegeanstalt gebracht.

( E i n e  R a u b t i e r j a g d  a u f  d e m 
J a h r  m a r k t.) Im  Ort Kopacs (Ungarn) 
sind während des Jahrmarktes aus einer 
Menagerie ein Löwe und ein B är ent­
sprungen. Drei Personen wurden von den 
wilden Tieren gebissen. Einer erlag seinen 
Verletzungen, die beiden anderen sind schwer 
verletzt. Auf die Bestien wurde eine Treib­
jagd veranstaltet. Der Löwe wurde m it 
Eisengabeln erschlagen, der B är wurde er­
schossen.

( W a s  O l d  M o o r e  ü b e r  1 9 1 2  
w e i s s a g t . )  Old Moore, der englische 
Rivale der Pariser Pythla Mme. de Thöbes, 
verrät nun auch seinerseits der M itw e lt, was 
sie von dem kommenden Jahr zu erwarten hat. 
A ls Patrio t verheißt er zunächst ein freudiges 
Ereignis der britischen Königsfamilie, vielleicht 
die Geburt eines Prinzen oder die Vermäh­
lung einer Prinzessin. Rom aber soll im 
Jahre 1912 eine besondere Überraschung er­
leben: der Papst w ird aus Gesundheitsrück­
sichten abdanken wollen. Old Moore ist über 
diese ungewöhnliche Prophezeihung selbst aufs 
höchste verblüfft, aber was soll er tun, die 
Sterne verkünden es nun einmal. I n  
Brüssel w ird im Jun i die Nachricht von 
einem gefährlichen Aufruhr im Kongostaat 
eintreffen; doch als unparteiischer Prophet 
kündet Old Moore auch, daß bald danach 
England die Meldung von blutigen Aus­
ständen in einigen indischen Provinzen er­
halten wird. Dagegen wird die Kulturwelt 
sich über 2 wichtige neue Entdecknngen freuen 
können, denn der britische Seher verheißt für 
das Jahr 1912 die Entdeckung eines Heil­
mittels gegen den Krebs und gegen die 
Tuberkulose. . . .

( E i n  N e g e r  g e l y n c h t . )  I n  Brok- 
lyn drangen Volksmassen in das Gefängnis, 
holten einen Neger heraus und töteten ihn 
durch Axthiebe. Der Neger hatte am Abend 
vorher eine Weiße getötet.

( E in  N a c h s p i e l  zu d e n  M o a b i t e r  
K r a w a l l e n . )  I n  einer sozialdemokratischen 
Versammlung in  B e rlin  Hai ein Kaufmann 
Zimmermann, ein M itg lied  der demokratischen 
Bereinigung, die Äußerung getan: „die Staats­
anwaltschaft wolle den Mörder des Arbeiters Herr­
mann, der bei den Moabiter Krawallen tödlich 
verletzt wurde, nicht finden". Wegen dieses Satzes 
erhob die Staatsanwaltschaft Anklage wegen Be­
leidigung der Berliner Staatsanwaltschaft. Der 
Angeklagte gab bei seiner Vernehmung zu, die in- 
kriminierten Worte gebraucht zu haben, w ill aber 
dazu berechtigt gewesen sein. Der als Zeuge ver­
nommene Staatsanwalt Stelzner gab eine ein­
gehende Schilderung der Untersuchung nach dem 
Schutzmann, der den Arbeiter Herrmann erschlagen 
hat. Es seien eine ganze Reihe von Schutzleuten, 
etwa 200, die für die Zeit und den O rt als Dienst­
tuende inbetracht kamen, vernommen worden. 
Gegen zwei Bsamte lag ein stärkerer Verdacht vor, 
der sich aber als haltlos erwiesen habe. A ls die 
Nachforschungen zu keinem Resultate führten, wurde 
die Untersuchung als ergebnislos eingestellt. Jeden­
fa lls habe sich positiv nicht ergeben, Laß Schutzleute 
als Täter inbetracht kämen, wenn sich auch der 
Verdacht gegen sie verdichtet habe. Der Gerichtshof 
verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Ge­
fängnis wegen Beleidigung.

( D r a m a  i n  e i n e r  I r r e n a n s t a l t . )  Ein 
furchtbares Drama ereignete sich in  der Irren - 
anstalt Mercerata in  Ita lie n . Durch den Sturm 
waren mehrere Leitungspfähle umgeworfen worden. 
Die von ihnen geführten elektrischen Drähte waren 
in  den Garten der Irrenanstalt gefallen. Drer 
Wahnsinnige, die die Drähte berührten, wurden 
vollständig elektrisiert. Zwei andere, die auf ehr 
Geschrei hinzueilien, erlitten das gleiche Schrasal. 
Der Direktor der Irrenanstalt, der alle fünf am 
der Erde liegen sah, glaubte, daß sie untereinander 
einen S tre it gehabt hätten, und lie f herzu, um ste 
auseinanderzubringen. E r berührte dabm eben­
fa lls einen Draht und wurde getötet, -außerdem 
sind zwei Krankenwärter verletzt worden. Dce 
ganze Tragödie spielte sich in  wenigen M inuten ao.
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Bekanntmachung.
Die Wohnung im 2 ten Stock des 

Iunkerhofs, Mauerstraße Nr. 2. soll 
vom 1. April 1912 ab auf drei Jahre 
neu verpachtet werden.

Mietsangebote bitten wir bis zum
Freitag den 5. Januar 1912,

vormittags 11 Uhr, 
in unserem Bureau 1 abgeben zu 
wollen. Sie sind zu verschließen 
und mit entsprechender Aufschrift zu 
versehen.

Jeder Bieter bleibt vom Termins- 
tage ab 14 Tage hindurch an sein 
Gebot gebunden. Diese Verpflichtung 
muß in dem Angebot ausdrücklich 
Übernommen werden.

Der Vermietung liegen Bedin­
gungen zugrunde, die im Bureau l 
während der Dienftstunden eingesehen 
werden können.

Thorn den LL. Dezember 1S11.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Standesamt (Rathaus 1 Tr., 

Zimmer 28) ist geöffnet: 
an den Wocheu-(Werk.)Tagen  

von 10 btS 1 Uhr, 
an Feiertagen die auf einen Wochen- 
tag fallen von 11Vs bis 12 Uhr, 

S onntag - ist oaS Standesamt 
geschloffen.

Die Anzeigefrist für Lebendge­
burten bettägt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten nnd Gterbefälle sind 
spätestens am nächsten Wochen­
tage (also auch an Feiertagen, die 
aus einen Wochentag fallen) anzu­
zeigen. Wenn die vorgeschriebene 
ärztliche Todesbescheinigung nicht recht- 
zeitig beschafft werden kann, so kann 
oie Anzeige auch ohne die Todes- 
Sescheinigung erfolgen; die letztere ist 
dann nachträglich einzureichen.

Thorn den 20. Dezember 1911.
Der Standesbeamte.

I n  Vertretung:
L vrto ll.

8<rLl6U88U6r-k1atten
koru tr-k ls lton
LoLük-k'L1m8
OeUoläln- U.0a8l1o1itpap1er6 
ÄlolsU- unä Lolr8tat1rv 
Lntwleklvr — Sodnlvu 

eto. eto.
stets vorrätig dvi 

Osrdsrstrasss 33,33.

Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 
zu Berlin,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller Art und !eden Umfanges, wie z. D. r 

Dränagen, Snt- und Bewässernngen, Moorkultnren. Anlage von Fischteichen, 
Aufforstung usw.

vermittelt Melioration-Kredite, übernimmt Waidverkänfe nnd führt 
Vermessungen anS. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Ban- 

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft, Berlin 8^7. 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Attenstein,

Guttstiidtrrstraße 25.

8 s l i n . - 7 l M i i 1 i l i -

8 i H n i I m e i s g

lld o rrrillt ssä« rmävrs 8okw1vr- 
«slkv au ^ s s v d k r E .  

dadeo ksi

W ß  k ! r ,

8s kenfadrik, 
Moru, Mst. Markt 3.

loursnivagsn,
81aä1wagvn,
üksedäftswagvn,
i.astfalii'rvugv,
blolorärosedkvn,
bla1oromnidu88S.

VvrlcsufsstvIIs 
aei- Automodll-Adtollung:

s L l i- d M ^ Ä .7
llönigsUssse 4 9 /5 0 .

Oa»-, Ssnrln-.Ssnrol», kodül 
(Olersy-u.psii' olaummotoren 
Sauggasanlagon süfLnIbrarlt, 

Sraunlcodlondrlllstts, 
Uolrkoblsn u. lort. paki-bare 
IVIotoi'en kll,' kLnsvIftsobaUI. 
rvk8vl<a uns M  Setplod von 
ösumssoliinon, Sonäsägon, 

llinemalogi'spken oto. 
Svlouv5tungs«agon.
Umslvusfdars 

8ol,iff8siv8si-«otoi-sn.

Voi-Icauksiollö 
i,8f Üilotoi>on-/,b1ollung:

O tto  Aitzmen-
vanrlg,  Oomknlkswoll 21.

llboln. «utomodll- 
u. Uolofontabflk, 
LktlongesollsobsÜ

Leibrente»
uvä

auk äsn Lrlsbtzuskall dolcisi seit 1838In bsrlill bs- 
sdektznäsn?rvu»s. Nsutvn-Versiedermigs-LnstsU

veffenüicbe VerricbenmrLnrtLÜ.
Llukommsusvrdökmrg, Lttvrsversorgmrs.

Lapitalvorslebsrun^ kni- SwäLum. MMürärssst, 
Lasstvuvr. — ^nknalnntz oduo Lrril. illlLersuedmis 

portokrsisr RsntenbeLns okns LvdsvssvuyLls
unter äsn von 6er Mrvktirm srn erkatirtznätzn 
LeäinMin^tzn. — LtrtzNMttz Vtzrse!ivntzb6Qrisit. 

Rädere und k^i'osNslLl'S kogtsnkrsi osl:
L». VariLlF, ^nksrsodmisäsALsse 6.
Sraäti-L« Hodsi'r Qov'WS in l'rroi»», Lroitostrasss 13.

Dpiislien

Sonntags von 6 Uhr ab.

Neu asphaltierte

« U e g e l b a d n  «
noch für mehrere Abende zu vergeben.

Max küstvr,
Thorn-Mocker.

Hattest, d elektr. Straßenbahn. Tel. 459.
Freitag komme ich auf 

markt mir
den Wochen.

mehreren Ztr.

versch. Sorten Aepsel
an der Dost, gegenüber Eingang zum 
Telegraphenamt. Für Militär ermäßigte 
Preise. Donnerstag Nachmittag und 
Sonnabend den ganzen Tag verkaufe ich 
Äpfel im Lagerkeller Puutinerjtr., am 
Proviantamt.

Sesteiitpfohlen, absolut 
keim frei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

üüntdvr, Besitzer
Nudak bei Thorn 2. Telephon 5

f
567.

Harnröhrenleidende
wenden sich sofort an Apotheker Hn,es- 
Z»«.vk, Zaborze 147 O .-8 . Belehrende 
Broschüre von bekanntem Berliner Spezial- 
Arzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verschlossenem Kuvert ohne 
Aufdruck.

Jüngerer BerUnfer
von sofort gesucht, r r .  « td r-i^ o k , 

Kanline 1. 61.

v c h M e l e k I i W
stellt ein ?L. ff l i« E e L ,  
_______am Bahrcho- Thorn-Mocker.

Buchhalterin
für I n v e n t u r a u f n a h m e  kann sich 
melden. Angebote unter N . LL. 100 , 
postlagernd Thorn.


